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a Sendſchreiben 5 
der unterzeichneten Oberhirten der katholiſchen Kirche in 
9 


reußen 
an den hochwürdigen Clerus und die 1 Gläubigen ihrer Didcefen. 
Gruß und Segen im Herrn! g I: 
Am 3. d. iſt unſer eurer Mitbruder, der hochwürdigſte Herr Miecislaus 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, verhaftet und in ein entferntes Gefängniß 
abgeführt worden. Sein Vergehen iſt lein anderes, als daß er, den Pflich⸗ 
ten ſeines ihm von Gott anvertrauten Hirtenamtes treu, lieber Alles leiden, 


Nr. 


25 


als die Freiheit der Kirche Gottes preisgeben und die katholiſche Wahrheit 


verleugnen wollte, die der Heiland mit ſeinem koſtbaren Blut beſiegelt hat. 

Jenes traurige Ereigniß drängt uns, die gegenwärtig uns noch vergönnte 

Freiheit zu benuzen, um an Euch, geliebte Mitbrüder im Prieſterthum, und 

an Euch Alle, liebe Diöceſanen, in dieſer ernſten Zeit einige Worte der Be⸗ 

lehrung und Ermahnung zu richten. 5 . 

Vor Allem ſind wir es der Wahrheit, deren Diener wir ſind, und Euch, 
Geliebte im Herrn, über deren Seelenheil wir wachen müſſen, ſchuldig, vor 
Gott, dem Zeugen und Richter der Gewiſſen, und vor der ganzen Welt feier⸗ 
lich Widerſpruch zu erheben gegen eine doppelte Anklage, die in der jüngſten 
Zeit wider uns erhoben worden iſt, nämlich: daß wir Revolutionäre, ebellen 
gegen, die weltliche Obrigkeit ſeien und dadurch herz- und gewiſſenlos die 

atholiſche Kirche in Deutſchland, Clerus und Volk, in die gegenwärtigen 
ſchweren Drangſale und Gefahren gebracht hätten. 

Nein, wir ſind keine Rebellen. Wir haben vielmehr ſtets gelehrt und 
werden bis zum letzten Athemzuge lehren und bekennen, daß wir durch Gottes 
Gebot im Gewiſſen e ſind, in allen rechtmäßigen Dingen der be⸗ 
ſtehenden Obrigkeit Ehrerbietung und Gehorſam, und dem Vaterlande, das 
Gott uns gene en hat, Treue und Liebe zu beweiſen; und das haben wir 
nicht blos gelehrt, ſondern darnach haben wir auch alle Zeit und in vollem 
Maße gehandelt und werden mit Gottes Gnade darnach handeln unter allen 
Umſtänden bis in den Tod. 

Aber derſelbe Gott, der uns zu dieſem Gehorſam und zu dieſer Treue 
gegen König und Vaterland verpflichtet, gebietet uns auch, nichts zu thun, 
zu nichts mitzuwirken, nichts zu billigen, ja auch zu nichts zu ſchweigen, was 
mit Gottes ewigem Geſetze, mit der Lehre Jeſu Chriſti und ſeiner Kirche, 
mit unſerem Gewiſſen in Widerſpruch ſteht. Die neuen kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze verletzen aber in weſentlichen Punkten die von Gott gewollte Freiheit, 
die von Gott gegebene Verfaſſung und die von Gott geoffenbarte Lehre der 
katholiſchen Kirche, und eben deshalb können und dürfen wir nicht zur Aus⸗ 
führung derſelben mitwirken in Gemäßheit des apoſtoliſchen Wortes: „Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“. Apoſtelgeſch. 5, 29. 

Das haben wir vor Erlaſſung dieſer Geſetze gehörigen Orts wiederholt 
vorgeſtellt, inſtändigſt bittend, man möge doch nicht mit ſolchen durch nichts, 
auch nicht durch das mindeſte wirkliche Staatsintereſſe geforderten Geſetzen 
uns, unſern Clerus und alle gläubigen Katholiken in die furchtbarſte Ge⸗ 
wiſſensbedrängniß verſetzen; man möge uns doch glauben, was durch das 
Zeugniß aller bewährten katholiſchen Theologen und Canoniſten, ja der gan⸗ 
zen katholiſchen Welt beftätigt wird, nämlich, daß dieſe Geſetze unvereinbar 
In I 175 katholiſchen Religion und mit dem ganzen Weſen der latholi⸗ 

en Kirche. 5 

Aber man hat auf dieſe Stimmen nicht gehört; keinen rechtmäßigen Ver⸗ 
treter der katholiſchen Kirche, keinen Biſchof, ja nicht einmal einen treu ka⸗ 
tholiſchen Laien, der Verſtändniß von unſerm Glauben beſitzt, hat man zu 
Rathe gezogen; nur auf die Rathſchläge eben erſt von der katholiſchen Kirche 
abgefallener und fie bekämpfender ſogenannter „Altkatholiken“ und einiger 
* proͤteſtantiſchen Gelehrten, welche kein Verſtändniß für den Glauben und das 


und Abneigung gegen dieſelbe erfüllt find, hat man hören wollen. So 


mußte es denn kommen, wie es gekommen it. Wir aber tragen nicht Schuld 
an dieſem nn 10 und verderblichen Conflicte, welcher zwiſchen den beiden 
von Gott zum Wohle der Menſchheit geordneten Gewalten zwiſchen der Kirche 
und der von Gott geſetzten Obrigkeit, entſtanden iſt, und der die Gewiſſen 
von Millionen treuer und Gewiſſend gen Unterthanen in die größte Verwir⸗ 
rung geſtürzt 15 Dem Gewiſſen treu bleiben, die heiligſten Pflichten des 
von Gott empfangenen Amtes erfüllen, den Glauben nicht durch die That 
perleugnen, die auf göttlichem und menſchlichem Rechte beruhende, durch Ge⸗ 
ſchichte, Vertrag und Königswort verbürgte Freiheit der Kirche und des chriſt⸗ 


L O be Theater. 
(Epidemiſch.) 

4 Das Zugſtück der Saiſon „Epidemiſch“ übte in der geſtrigen Auf: 
führung noch einen beſonderen Reiz durch die Mitwirkung des Herrn 
Theodor Lebrun aus, der die Rolle des „Majors v. Sturrwitz“ in 
dem luſtigen Schwank übernommen hatte. Die Rolle ſelbſt iſt an 
und für ſich ziemlich unbedeutend, aber in der Darſtellung Lebrun's 

wird ihr Vertreter zu einer der erſten Perſonen des Stückes und die 
Rolle ſelbſt zu einer der hübſcheſten. Die treffende Charakteriſtik und 
das vorzügliche und natürliche Aeußere, welches Herr Lebrun allen 
feinen Rollen zu verleihen weiß, brachte er auch als „Sturrwitz“ voll: 
kommen zur Geltung. Es war der richtige preußiſche Major a. D. 
mit feinem Humor, ‚feiner Gutmüthigkeit, ſeiner polternden Heftigkeit 
und ſeinen militäriſchen Allüren, den Herr Lebrun in Maske und Spiel 
ſo treffend hervorkehrte, daß ihm dafür der reichſte Beifall des zahl⸗ 
reichen Publikums — das Haus war ansverkauft — gebührend zu 
Theil wurde. 
1 Die anderweitige Beſetzung des Stückes iſt bekannt; war fie es 
ja hauptſächlich, die dem Schwank bier fo viel, Beifall verſchaffte. Indeß 
ſcheint durch die vielen Wiederholungen die Luſt einzelner Darſteller 
etwas erſchlafft zu fein, während andere durch den vielſeitigen Beifall 
zu Uebertreibungen veranlaßt wurden, die eigentlich ſchon aus dem 
Rahmen einer ſchauſpieleriſchen Leiſtung herausgehen. Die Rolle des 
jungen Fähnrichs von Seldeneck, durch welche Herr Thimig ſich raſch 
hier ſehr beliebt gemacht hat, wurde von ihm geſtern in einer Weiſe 
butrirt, daß der vortreffliche und durch feine urwüchſige Komik unend⸗ 
lich wirkſame Darſteller von der erſten Aufführung gar nicht mehr zu 

erkennen war. Damals hatte Herr Thimig eine originelle Figur, ich möchte 
flaſt ſagen einen Typus dargeſtellt, was er uns geſtern vorführte, war 
kein Fähnrich, ſondern kurzweg — ein Trottel, deſſen Hanswurſtiaden 
für das Sonntagspublikum der Gallerie berechnet waren und dort 
auch ihre Wirkung allerdings nicht verfehlten. Ebenbürtig reihte ſich 
ihm Herr Tondeur in ſeiner durchaus unnatürlichen Carrikatur des 
Börſenagenten „Görlitzer“ an. Bloß Herr Tomann (Major von 
Romberg) und Herr Scholz (Rehbock) ſpielten in ihren Rollen geſtern 
mit derſelben Friſche und demſelben Humor, wie zum erſten Male, 
während von den Damen Frl. Hagen die „Eran“ recht munter und 
ſiebenswürdig, Frl. Haffner die „Minna“ und Frl. v. Sunvok 
die „Commerzienräthin Stumm“ ebenſo gut wie in der erſten Vor⸗ 
ſtellung ſpielten. n b 
Ey Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nicht verfehlen, auf die Freitags⸗ 
vorſtellung im Lobetheater angelegentlich aufmerkſam zu machen, in 
I der Herr Lebrun in einer, feiner beſten Rollen, in dem gerngeſehenen 

hier ſeit langer Zeit nicht gegebenen Luſtſpiele: „Ich bleibe ledig“, 
auftreten wird. G. K. 
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lichen Gewiſſens vertbeidigen, Eingriffe der Staatsgewalt in das Gebiet der 
Kirche abwehren, das iſt keine Rebellion und beweiſt keine revolutionäre Ge⸗ 
ſinnung. Wir und unſer treuer Clerus und das glänbige katholiſche Volk 
ſind keine Revolutionäre, wir ſind es nie geweſen und werden es niemals ſein. 

Herz⸗ und gewiſſenlos ſollen wir den Clerus und die uns anvertrauten 
Gläubigen in die gegenwärtige Bedrängniß gebracht haben; ja, ſprechen wir 
den ganzen Gedanken aus: durch unſern Widerſtand gegen die Maigeſetze 
ſollen wir Schuld daran ſein, daß die katholiſche Kirche in Preußen vielleicht 
einer völligen Zerſtörung preisgegeben wird. Aber Gott weiß es, was wir 
gelitten haben und noch leiden angeſichts der großen Uebel, wovon ſo viele 
brave und gewiſſenhafte Prieſter bereits getroffen wurden, und wie ſehr wir 
wünſchen, daß dieſe Leiden nur uns ſelbſt und Keinen der uns Anvertrau⸗ 
ten treffen möchten. Allein das berechtigt uns nicht, gegen unſere Gewiſſens⸗ 
pflicht zu handeln. Und wenn ſelbſt, was Gott pirhüten wolle, die Kirche 
in unſeren theueren Diöceſen wo dieſelbe ſeit Einführung des Chriſtenthums ſo herr: 
lich geblüht hat, zum Schaden und vielleicht zum Untergange vieler Seelen verwü⸗ 
ſtet werden ſollte, jo iſt es beſſer, daß ſolches durch fremde Schuld geſchäbe, 
während wir mit Gut und Leben Zeugniß für den katholiſchen Glauben ab: 
legen, als daß wir ſelbſt, wie uns zugemuthet wird, die Kirche in ihrem in⸗ 
nerſten Weſen zu Grunde richten helfen und dazu mitwirken, daß ihre Frei⸗ 
heit vernichtet, ihr Glaube und ihre Verfaſſung verfälſcht und fie ſelbſt un⸗ 
ter täuſchender Beibehaltung der äußerlichen Form allmählig, aber ſicher, 
nach weſentlich unkatholiſchen Grundſätzen und in einem unkatholiſchen Geiſte 
umgewandelt werde. R 

Chriſtus, der Sohn Gottes, hat nicht Nationallichen, ſondern nur Eine 
Kirche für die ganze von ihm erlöſte Menſchheit geſtiftet, um alle Menſchen 
ohne Unterſchied der Nation in Einem Glauben und in Einer Liebe zu ver⸗ 
einigen. Chriſtus, der Sohn Gottes, hat die Verkündigung ſeiner 
Lehre, die Spendung ſeiner Gnadenmittel 
religiöſen und kirchlichen Lebens nicht den weltlichen Machthabern, ſon⸗ 
dern ſeinen Apoſteln und ihren Nachfolgern anvertraut; und zur Bewabrung 
der Einheit hat er über ſie alle, als oberſten Hirten und Biſchof, den h. 
Petrus Böer der in ſeinem Nachfolger, dem Papſte fortlebt, weshalb man 
nur in lebendiger Einheit mit ihm katholiſch ſein kann. Nur dem h. Petrus 
und den übrigen Apoſteln und ihren rechtmäßigen Nachfolgern hat der Hei⸗ 
land die zum Beſtehen und Gedeihen der Kirche nothwendigen Vollmachten 
und Gnaden übertragen und ſeinen göttlichen Beiſtand zugeſichert für alle 
Tage bis an das Ende der Welt. 

ene, welche dieſe h. Aemter verwalten und ihre Gehilfen ſollen, dem 
Irdiſchen zu entſagen immerdar bereit, nur für Gott und ihr Amt leben. 
Richtſchnur ihrer Handlangen ſollen nicht die Befehle oder die Gunſt irdiſcher 
Gewalthaber, nicht die wechſelnden Meinungen der Zeit ſein, ſondern allein 
die Lehre Chriſti, die ewigen Grundſätze der von ihm geoffenbarten und ſeiner 
Kirche anvertrauten Wahrheit. Dieſes it unſer katholiſcher Glaube. 

Dagegen wird durch die neuen kirchenpolitiſchen Geſetze, in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit wie in ihrem Zuſammenhange durch die ganze ihnen zu Grunde 
liegende Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche, das Weſen 
der kirchlichen Verfaſſung und die von Gott gewollte und abſolut nothwen⸗ 
dige Selbſtſtändigkeit der Kirche Chriſti in ihrem eigenſten Gebiete vernichtet 
und ſie ſelbſt ganz und gar abhängig gemacht von der jeweiligen weltlichen 
Gewalt, von den in den Miniſterien herrſchenden Anſichten und den die 
Majoritäten der politiſchen Körperſchaften leitenden Parteiintereſſen. Wie 
könnten katholiſche Biſchöfe zur Ausführung ſolcher Geſetze mitwirken, wie 
dürften ſie dazu ſchweigen? Wie konnte man erwarten, daß ſie einer ſolchen 
Geſetzgebung, welche überdies mit dem herkömmlichen Rechte unverträglich 
iſt, nicht nach Pflicht und Gewiſſen entgegentreten würden? 

Nichts iſt beſſer geeignet, die Unſtatthaftigkeit eines derartigen Eingreifens 
der Staatsgewalt in das Gebiet der Kirche ins rechte Licht zu ſtellen, als die 
Thatſache, daß unlängſt ein Mann, welcher allgemein bekannte Grundſätze 
des katholiſchen Glaubens leugnet, als katholiſcher Biſchof vom Staate an⸗ 
erkannt und beſtätigt worden iſt. 

„Der ſogenannte „Altkatholicismus“ iſt in feinem Urſprung und Weſen 
nichts Anderes als die grundſätzliche Leugnung des katholiſchen Glaubens: 
ſatzes von dem unfehlbaren Lehramt der Kirche. Es handelt ſich ihm gegen⸗ 
über keineswegs allein oder auch nur vorzugsweiſe um den Glauben an die 
lehramtliche Unfehlbarkeit des apoſtoliſchen Stuhles in Sachen der Glaubens⸗ 
und Sittenlehre — obwohl allerdings Petrus und ſein apoſtoliſcher Lehrſtuhl 
der unerſchütterliche Fels der Wahrheit iſt, auf den Cbriſtus ſeine Kirche ge⸗ 


Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen Offiziers. 
Von Metz nach Paris. 

Das war ein tüchtiges Marihiren vom 30. October bis zum 
16. November 1870! 

Metz war über! 

Noch in jener Nacht, in welcher im Schloſſe von Frescati die 
denkwürdigſte aller Capitulationen abgeſchloſſen wurde, hatten wir 
kampffertig unſeren Poſten in der Belagerungslinie eingenommen. 

Es war eine unangenehme, naßkalte Nacht, und wir waren herz⸗ 

lich froh, als der Morgen anbrach und wir in die Quartiere zurück⸗ 
marſchiren konnten. 
Noch ahnten wir nichts von dem weltgeſchichtlichen Ereigniß, 
welches ſich in unſerer Nähe abgeſpielt hatte; doch die Aufregung der 
Bewohner unſeres Quartierortes ließ uns auf Außergewöhnliches 
ſchließen. 

Eifrig debattirend und mit franzoͤſiſcher Lebendigkeit geſtikulirend, 
ſtanden ſie in großeren oder kleineren Gruppen zuſammen und bald 
riefen ſie uns ihr „Metz caput!“ entgegen. 

Dieſes Wort „eaput“, welches die Franzoſen von unſeren Soldaten 
lernten und das ſie in Folge deſſen auch ſo ausſprachen, wie wir es 
niedergeſchrieben haben, diente ihnen zur Bezeichnung der gänzlichen 
Vernichtung einer Perſon oder eines Gegenſtandes. 

„Napoleon caput!“, hieß es nach Verlautbarung der Affaire von 
Sedan, und meine Wirthin ſtürzte eines Tages ſchluchzend in mein 
Zimmer: „Fille caput!“ — ihr kleines Töchterchen, ein reizendes 
blondhaariges und blauäugiges Geſchöpf, war geſtorben. 

Metz war alſo „caput.“ 

Der Jubel, welcher ſich unter uns verbreitete, war unbeſchreiblich! 

Endlich, endlich erloͤſt von dem unangenehmen Wachtpoſten⸗Dienſt 
vor der großen Mauſefalle Metz! Lange, lange zehn Wochen hatten 
wir vor der ſtolzen Moſelfeſte gelegen und nicht immer unter den 
beſten Auſpicien. Nein, es war uns zuweilen recht herzlich ſchlecht 
ergangen, und nun regnete es bereits wieder ſeit einigen Wochen und 
wir hatten Vorpoſten und lagen Tag und Nacht in den waſſergefüll⸗ 
ten, breiartigen Schützengräben. Und jetzt erlöſt und hoffentlich bald 
weg, weiter weg — dem Feinde entgegen! 

Ein donnerndes Hurrah ertönte einſtimmig aus den Reihen des 


Bataillons — es hätte wirklich kaum beſſer commandirt werden kön⸗ 
nen!! — und dann ging es an die leicht erklärliche Frage: „Was 
nun?“ | 


So ſchnell, wie wir gedacht, verwirklichte ſich unſer Weitermarſch 
aber nicht. 
Am nächſten Tage erhielten wir im Tagesbefehle des Obercom⸗ 
manditenden, Prinzen Friedrich Carl, die näheren Details über 


die großartige Capitulation und zugleich die Ordre, am Nachmittage 


U 


und die Leitung des 


Zeitun 


ndf, 


Sirsse 


g. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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5 
Anderes als eine förmliche Uebertragung proteſtantiſcher Anſchauungen und 


worden? 

Wahrlich, wenn wir einem Suyſtem, das ſolche Früchte trägt, und einer 
Geſetzgebung, welche die Axt an die Wurzel der katholiſchen Kirche legt, unſere 
Mitwirkung verſagen, dann handeln wir nicht herz- und gewiſſenlos gegen 
die von Gott uns anvertrauten Prieſter und Gläubigen, ſondern wir thun 
nur, was die Gewiſſenspflicht uns gebietet; aber unſer Herz blutet bei dem 
Greuel der Verwüſtung, die über unſere heil. Kirche und über unſer katholi⸗ 
ſches Volk hereinbricht. 0 - 

Was anders auch, als die Gewalt des Gewiſſens, die Macht unſeres 
Glaubens und die unerbittliche Pflicht könnte uns beſtimmen, die ſchwerſten 
Trübſale und Bedrängniſſe, ohne Ausſicht auf menſchliche Hilfe, auf uns zu 
nebmen? Denn was ſteht uns bevor? Verluſt unſerer Habe, Gefängniß, 
vielleicht vorzeitiger Tod in der Gefangenſchaft. Und unſern guten, glaubens⸗ 
treuen Prieſtern, was ſteht dieſen bevor? Verluſt ihrer Aemter, Vertreibung 
aus ibren Gemeinden, harte Strafen und Gefängniß. Was ſteht unſerm 
katholiſchen Volle bevor, wenn es, ſeiner Biſchöfe und Prieſter beraubt, mehr 
und mehr der Segnungen feiner heil. Religion berluftig gehen wird? — Nur 
mit Entſetzen können wir daran denken! 

Und ſchon ſind abermals neue kirchenfeindliche Geſetze vorbereitet und der 
Landesvertretung im Entwurfe vorgelegt. Geſetze, welche die Einziehung des 
latholiſchen Kirchenvermögens, die Suspendirung der Domcapitel — denen 
Handlungen zugemuthet werden, die ſie ohne ſchwere Gewiſſensverletzung 
nicht vornehmen können, und die, falls ſie dennoch vorgenommen würden, 
in ſich ungiltig und nichtig wären — ferner die völlige Aufhebung jeder 
rechtmäßigen kirchlichen Verwaltung, mit einem Worte: die Vernichtung des 
ganzen weſentlichen Beſtandes der katholiſchen Kirche in Preußen zur noth⸗ 
wendigen Folge haben werden. 5 

Und das hätten wir Biſchöfe leichtſinnig und frevelhaft heraufbeſchworen? 
Was hätte, fragen wir nochmals, uns zu einem Entſchluß von ſolcher Trag⸗ 
weite beſtimmen können, wenn nicht allein der Glaube und das Gewiſſen 
und die klare Erkenntniß der Pflichten, die beide uns auflegen? 

Doch man hat ſich nicht geſcheut, zu behaupten, Ehrgeiz, Herrſchſucht, 
Streben nach irdiſcher Gewalt und eine feindſelige Geſinnung gegen Staat 
und Reich ſeien die Triebfedern unſeres Handelns. Geliebte Chriſten, Ihr 
wißt, wie ungerecht ſolche Anſchuldigungen ſind. Wohl nie hat es eine Zeit 
gegeben, wo dergleichen Verdächtigungen gegen Biſchöfe grundloſer, ſolche 
Vorwürfe gegenſtandsloſer waren, als jetzt. Wahrhaftig, weder wir, noch 
unſer mit Schmach und Läſterung überhäufter h. Vater werden von Ehrgeiz 
und Herrſchſucht getrieben! - 

Wenn wir die Gläubigen ermahnt haben, in das Abgeordnetenhaus und 
den Reichstag Männer zu wählen, von denen wir eine Vertretung der kirch⸗ 
lichen Rechte und der Gewiſſensfreiheit erwarten können, ſo iſt das doch 
wahrlich keine unbefugte oder unſtatthafte Einmiſchung in weltliche Ange⸗ 


zum Empfange der aus Metz ausrückenden Truppen in der Nähe der 
Feſtung Stellung zu nehmen. 2 a 

Ein feiner Staubregen verhüllte die Bergkuppen des Moſelufers, 
als wir in die uns angewieſene Stellung in der Nähe des Schloffes: 
Frescati einrückten. 

Eine gewaltige Spannung hatte ih Aller, des Hoͤchſten wie des 
Niedrigſten, ohne Ausnahme bemächtigt. Ein Jeder fühlte die Größe 
des welthiſtoriſchen Actes, welcher fi vor uns abſpielen ſollte — und 
ein Jeder konnte ſich ſagen, daß er Theil habe an dem wunderbaren 
Erfolge, daß er — ſo viel an ihm war — mitgewirkt habe an der 
Erfüllung der herrlichen Aufgabe, welche der prinzlich Friedrich Carl⸗ 
ſchen Armee geſtellt war. f 

Und ſchon ertönte zur Einleitung des erſchütternden Dramas vor 
den langgeſtreckten Reihen der an der Chauſſee aufgeſtellten preußiſchen 
Truppen, erſt von fern, dann immer näher das Commando „Achtung! 
Präſentirt das Gewehr!“ — Mit der höchſten kriegeriſchen Ehre em 
pfingen die Sieger die Beſiegten. 

Da ſah man nichts von Hohnlachen, von Schadenfreude in den 
Mienen unſerer braven Soldaten. Ein gewiſſes Gefühl der Weh⸗ 
muth, des Mitgefühls mit den tapferen vorbeidefilirenden Truppen 
hatte wohl einen Jeden ergriffen. Denn tapfere Truppen waren es, 
die hier einem unabweislichen Geſchicke weichen mußten; tapfere Trup⸗ 


pen, die Monate lang mit Ausdauer und Ergebung der Kugel des 


Feindes und dem grimmeren Hunger getrotzt hatten. 

Und trotz aller Strapazen, Mühen und Sorgen kommen ſie ſiche⸗ 
ren Schrittes heran — die Elitetruppen der Rheinarmee, des Kaiſer⸗ 
reichs, die ſtolzen Troupiers der Garde imperiale. . 

Hohe, kräftige Geſtalten, bekleidet mit neuen, prächtigen Unifor⸗ 
men: Trauer im Geſichte und doch nicht ohne Selbſtbewußtſein, To - 
ſchritten ſie bei uns vorbei. 

In endloſen Schaaren wälzten ſich die verſchiedenartigſten Truppen⸗ 
körper von den Lagerplätzen zwiſchen den Forts und der Enceinte der 
Stadt uns entgegen. Da waren die bunten beweglichen Garde-Zuaven, 
die Jäger von Vincennes, die verſchiedenartigſten Reiter-Regimenter 
der kaiſerlichen Garde. 

Ja es war ein erhabener und zugleich wehmüthiger Anblick — 
dieſer Auszug der Kaiſergarde aus Metz — und ein gewaltiges Stück 
Geſchichte, das ſich hier in wenigen Augenblicken vor uns abſpielte! 

Die Lagerplätze für die franzöſiſchen Truppen waren bereits abge⸗ 
ſteckt. Hier ſollten ſie bivouakiren, da die Bahnzüge ſelbſtverſtändlich 
erſt in längerer Zeit dieſe gewaltigen Maſſen wegſchaffen konnten. 
Schnell waren die Zelte von den in dieſer Arbeit geübten franzöſiſchen 
Soldaten aufgeſchlagen, und wir bezogen Feldwachen zur Bewachung 
der Gefangenen. f 

Es war dies keine angenehme Aufgabe, denn Gott Pluvius ließ 


„ 


Biſchöfe oder die von ihnen verordneten Stellvertreter 


legenheiten, ſondern eine pflichtmäßige Ausübung der uns zum Schutze un⸗ 
ſerer Rechte noch gebliebenen geſetzlichen Befugniſſe. 5 Sr 

Irdiſche Zwecke verfolgen wir nicht. Wir verlangen nichts Anderes, als 
daß uns vergönnt ſei, frei nach unſerem Glauben in Frieden zu leben. 

Auch hält uns wahrlich nicht Stolz und Uebermuth ab, uns der Staats⸗ 
gewalt zu unterwerfen, wo immer es ohne Sünde geſcheben kann. Die 
„len Kirchenfürſten“ exiſtiren nur in der Einbildung Derjenigen, die uns 
als 
Erfahrungen gegangen, und weit entfernt, die Krone und die ſtaatliche Ge⸗ 
walt erniedrigen zu wollen, ſind wir immerdar gern bereit zu jeder erlaubten 
Rücksichtnahme und Nachgiebigkeit im Geifte desſenigen, der in die Welt ge 
kommen iſt, durch Wort und Beiſpiel Demuth zu lehren und Frieden zu 
bringen. Aber wir können nichts thun, nichts billigen, nichts ſchweigend 
hinnehmen, was gegen unſeren Glauben und unſer Gewiſſen iſt. 

Und nun, geliebte Mitbrüder, theuere katholiſche Chriſten, vernehmet noch 
eine dreifache Mahnung aus väterlichem Herzen, da wir vielleicht bald nicht 
mehr zu Euch reden können. Ihr habt ſeither mit Einigkeit, Feſtigkeit und 
Treue im innigſten Anſchluß an den Episcopat und den Felſen Petri zu 
Eurer Kirche gehalten. Dafür ſprechen wir Euch nochmals 1 und 
Dank aus im Namen Jeſu Chriſti. Stehet ferner feſt in Eurem h. katho⸗ 
liſchen Glauben, in Eurer Liebe und Treue gegen die heil. Kirche! Leidet 
En duldet lieber Alles, als daß Ihr fie und ihre Lehren im Geringſten 
verleugnet. 

Es können bald Zeiten kommen, und für Viele von Euch ſind fie ſchon 
da, wo Ihr, ehrwürdige Prieſter des Herrn, beweiſen müſſet, daß Ihr wahr⸗ 
haft Prieſter ſeid, Prieſter, die nicht blos das geheimnißvolle Opfer des neuen 
Bundes darbringen, ſondern die auch bereit ſind, nach dem Vorbilde ihres 
göttlichen Meiſters ſich ſelbſt zum Opfer zu bringen für die Wahrheit der 
Lehre und für die Freiheit der Kirche Gottes. 

Es können Zeiten kommen, wo die vom h. Geiſte den rechtmäßigen 

t ehindert ſind, die 
Kirche Gottes zu regieren. Ja, es können Zeiten eintreten, wo katholiſche 
Gemeinden ohne Seelſorger, ohne Gottesdienſt ſein werden. So lange Ihr 
dann noch, liebe Diöceſanen, Gelegenheit habt, bei einem rechtmäßigen Prie⸗ 
ſter die h. Meſſe zu hören und die h. Sacramente zu empfangen, ſo thut 
es um ſo eifriger und ſcheuet keine Beſchwerniß und Widerwärtigkeit. Von 


einem Prieſter aber, der mit Euerm Biſchof und dem oberſten Hirten der 


Kirche keine Gemeinſchaft hat, haltet Euch fern! 

Wenn Ihr ohne Euere Schuld des h. Opfers und der h. Sacramente 
beraubt werdet, aber im Glauben feſtſtehet, dann wird Gottes Gnade Alles 
erſetzen. Stärket Euch dann gegenſeitig im Glauben. Erziehet und unter⸗ 
richtet dann, chriſtliche Eltern, Euere Kinder mit verdoppelter Sorgfalt im 
katboliſchen Glauben, damit ſie in demſelben treu verharren, und J 
nach der Zeit dieſer Heimſuchungen ohne Reue auf dieſelbe zurückblicken könnt. 

Unſere zweite Mahnung, ja unſer ausdrückliches Gebot im Namen Gottes, 
unſeres Heilandes, ji dieſes: keine Bedrängniß, kein Unrecht, das Ihr dulden 
müßt, darf je Euch fortreißen zu ſündhaftem Zorne, je Euch verleiten, die Ehr⸗ 
erbietung und den ſchuldigen Gehorſam gegen die Obrigkeit und die chriſt⸗ 
liche Liebe gegen alle Euere Mitbürger auch nur im Mindeſten zu verletzen. 
Zeichnet Euch vielmehr gerade jetzt vor Allem durch Pflichttreue aus; denn 
jetzt, Geliebteſte, iſt ſo recht die Zeit gekommen, wo Ihr durch die That be⸗ 
weiſen müſſet, wie ungerecht alle Beſchuldigungen find, und wie unbegründet 
der Verdacht iſt, als ob wir Rebellen und Vaterlandsloſe wären. Wir wer⸗ 
den durch die That beweiſen, wie aufrichtig und ernſt wir es mit allen Ge⸗ 
wiſſenspflichten halten, nicht bloß Gott und der Kirche, ſondern auch dem 
Staat und der weltlichen Obrigkeit gegenüber. So ſollen wir, mahnt uns 
der Apoſtel, die Anſchuldigungen derer widerlegen, die uns ſchmähen, und 
lieber Unrecht leiden, als Unrecht thun. 

Endlich aber, und das iſt unſere letzte und angelegentlichſte Mahnung: 
Wanket niemals in Euerm Vertrauen auf Gott und ſetzet alle Euere Hoff⸗ 
nungen auf das Gebet! Flüchtet in dieſer Zeit, wo wir in der Welt keine 
Hilfe finden, zum göttlichen Herzen Eueres Heilandes, der die Welt über⸗ 
wunden hat und uns nicht verläßt; daſſelbe iſt eine unüberwindliche Burg 
und eine immer offen ſtehende Zuflucht in jeder Noth. Dieſem göttlichen 
Herzen voll Liebe und Erbarmen empfehlen, widmen und weihen wir uns 
und alle unſerer Obſorge anvertrauten Seelen für immer und alle Zeit, für 
Zeit und Ewigkeit. DH) i 

Flüchtet zur Mutter der Barmherzigkeit und ruft an die mächtige Fürbitte 
aller unſerer verklärten Brüder und Beſchützer, die am Throne Gottes ſtehen, 
damit die Tage der Trübſal abgekürzt werden. Betet insbeſondere, daß Gott, 


der Alles vermag, diejenigen, die uns und unſern Glauben fo ſehr verkennen, die 


rechte Erkenntniß verleihen und ihre Herzen zum Frieden lenken wolle, damit 
wir wieder, wie unſere Väter und wir ſelbſt in beſſeren Tagen, in Sicher⸗ 
heit und Frieden nach unſerm h. Glauben leben können. 

Betet für unſeren Landesherrn, den allergnädigſten Kaiſer und König, 


und für unſer theueres Vaterland; betet für die Anliegen unſerer h. Kirche 


und ihres Oberhauptes, des h. Vaters. Betet für alle Biſchöfe und Prieſter, 
insbeſondere aber für unſeren in der Gefangenſchaft ſich befindenden Mit: 
bruder, den hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, auf daß 
Gottes Gnade ihn tröſten, ſtärken und bald wieder befreien möge! 


olche bezeichnen. Wir katholiſchen Biſchöfe ſind durch eine Schule bitterer 


Mae Biſchof von Culm. 
atthias, Biſchof von Trier. 
A Heinrich, Biſchof von Osnabrück. x 
T Lothar, Biſchof von Leufa i. p. i., Verweſer des Erzbis⸗ 
thums Freiburg, für 1 

Philippus, Biſchof von Ermland. 

Johann Bernard, Biſchof von Münſter. 

. 7 Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. 

. Wir werden morgen gegen dieſes intereſſante Sendſchreiben uns 
einige Bemerkungen geſtatten. Daß die Demonſtration eine vergebliche 


iſt, werden ſich die Herren Biſchöfe wohl ſelbſt ſagen. 


Breslau, 23. Februar. 

Das Civilehegeſetz wird ohne Zweifel in der Umarbeitung, welche es im 
Herrenhauſe erfahren hat, am Dinstage vom Abgeordnetenhauſe angenommen 
und der Landtag dann Mittwoch, 25. Februar, vertagt werden. Von den 
Veränderungen des Geſetzes, die das Herrenhaus beliebte, ſind — wie uns 
unſer Berliner & Correſpondent ſchreibt — viele als Verbeſſerungen zu er⸗ 
achten, andere von ſo untergeordneter Bedeutung, daß ſie bei der Frage, ob 
dieſerhalb der unleidliche Zuſtand des gleichzeitigen Tagens von Reichstag 
und Landtag noch länger fortbeſtehen ſoll, nicht zur Redreſſirung geeignet 
erſcheinen. Von den beiden wichtigſten Abänderungen wird die eine: der 
gänzliche Ausſchluß der Geiſtlichkeit von der Standesbeamtenſchaft, obſchon 
der damit übereinſtimmende Antrag der Fortſchrittspartei im Abgeordneten⸗ 
hauſe nach heißen Debatten mehrmals in namentlicher Abſtimmung abgelehnt 
iſt, dennoch eine große Mehrheit der Abgeordneten für ſich haben. Denn 
unter den Nationalliberalen, welche faſt ſämmtlich dagegen ſtimmten, wurden 
die Meiſten doch nur von der Vorausſetzung geleitet, daß das ganze Geſetz 
ſcheitern werde, ſobald die evangeliſche Geiſtlichkeit völlig ausgeſchloſſen werde ⸗ 
Jett hat ſich dieſe Befürchtung als durchaus irrig erwieſen. Nachdem im 
Herrenhauſe die feudale Oppoſition und die Linke die Beſeitigung der Geiſt⸗ 
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r ſelbſt lichen als Standesbeamten gemeinſchaſtlich durchgeſetzt haben, ſcheint man an 


maßgebender Stelle, im Hinblick auf die öffentlichen Erklärungen zahlreicher 
orthodoxer proteſtantiſcher Geiſtlichen, dies ſogar für eine Verbeſſerung des 
Geſetzes anzuſehen. Die zweite wichtige Abänderung, die Einſchiebung des 
$ 54 über die Entſchädigung der Geiſtlichen und Kirchendiener, enſpricht 
weniger dem Geſchmack der Liberalen, insbeſondere der Fortſchrittspartei. Am 
19. Januar wurden im Abgeordnetenhauſe ſogar alle Reſolutionen ähnlicher 
Richtung verworfen, — eine Reſolution Miquel bei namentlicher Abſtimmung 
mit 174 gegen 167 Stimmen. Freilich iſt beim Budget durch Bewilligung 
eines Ausgabepoſtens eine Entſchädigung von Geiſtlichen und Kirchendienern 
für ihre Ausfälle für zuläſſig erachtet. Doch ging niemals die Meinung 
a uch der den Geiſtlichen wohlgeſinnteſten Abgeordneten dahin, daß ohne 
Prüfung des Bedürfniſſes und ohne Prufung der Frage, ob nicht andere zur 
Entſchädigung Verpflichtete vorhanden ſeien, jeder Geiſtliche und Kirchendie⸗ 
ner aus der Staatskaſſe „für den nachweisbaren Ausfall an Gebühren“ 
entſchädigt «werden ſoll, wie dies jetzt der § 54 des Geſetzes den „zur Zeit 
der Emanation des Geſetzes im Amte befindlichen Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
dienern“ wenigſtens auf ſo lange verſpricht, bis ein beſonderes Geſetz 
„die Vorbedingungen, die Quelle und das Maaß“ der Entſchädigung beſtimmt. 
In einer heute Mittag ſtattgefundenen Fraction der Fortſchrittspartei lam 
man nach längerer Berathung zu dem Beſchluß, dieſen § 54 wieder zu 
ſtreichen, — um ſo mehr, als an ſich die Entſchädigungsfrage gar nicht in 
das Geſetz hineingehört. Die ıfehr große Mehrheit der Fraction war aber 
ferner entſchloſſen, auch wenn ſich für Streichung des § 54 keine Mehrheit im 
Hauſe zuſammenfinde, doch für das ganze Geſetz zu ſtimmen. 

Die Gerüchte, als ſei Gefahr vorhanden, daß die Regierung und die 
Ultramontanen einen Handel abſchloſſen, zur Aufhebung des Culturkampfes 
und Zurücknahme der Maigeſetze die unveränderte Annahme des Reichs⸗ 
Militärgeſetzes einzutauſchen, find leider — wie uns derſelbe Berliner A Eor: 
reſpondent ſchreibt — auf hohe Beamtenkreiſe zurückzuführen. Sie gewinnen 
jedoch nach feiner Anſicht dadurch nicht das Geringſte an Glaubwürdigkeit. 
Miniſter Falk erklärte im Abgeordnetenhauſe am 10. December v. J. (in der 
Debatte über den Antrag des Abg. Reichenſperger und Genoſſen auf Zurück⸗ 


nahme der Maigeſetze) unter lebhaftem Beifall der ganzen liberalen Seite: 


zoſen lagen in ihren Zelten; wir unter freiem Himmel. 


Und doch war die Situation unendlich intereſſant! 
Die Franzoſen beſaßen das Bedürfniß ſich auszuſprechen. Faſt 
drei Monate lang waren ſie von der Außenwelt getrennt geweſen — 


was gab es da nicht alles zu fragen! Sie fühlten ſich im Großen und 
Ganzen mit ihrem Schickſal zufrieden — und von „Verrath“ hörte 


man in jenen Tagen gewiß nicht ſprechen. Die Bewohner von Metz 
felbft erklärten zwar vom erſten Tage an Bazaine für einen Ver⸗ 


räther, doch fie lebten ja im Verhältniß zu den Truppen, die die 


Stadt während der Einſchließung nicht beſuchen dürften, herrlich und 
in Freuden. Die Situation der Armee war ihnen völlig unbekannt. 


Die Truppen dagegen erklärten zu jener Zeit mit der größten Be⸗ 


ſtimmtheit, daß ſie ſich nicht länger hätten halten können. Und der 


beſte Beweis für die Nothwendigkeit der Metzer Capitulation liegt wohl 


in dem Heißhunger, mit dem die ausgehungerten So daten über 
ſämmtliche Gattungen von Lebensmitteln herſtürzten, und wie dankbar 


waren fie für die geringſte, vertilgbare Gabe, welche man ihnen 
reichte! 


Jetzt mögen auch ſie wohl anders reden; jetzt wo ihnen ihre da⸗ 
malige Lage mehr aus dem Gedächtniß geſchwunden iſt, mögen. auch 
ſie in das allgemeine Lied einſtimmen: Damals ſprach, ſo viel ich 
horte, keiner der Soldaten von Verrätherei! 

Noch waren die Thore der Stadt für ein: und auspaſſiren wollende 
Privatperſonen geſchloſſen. Dafür entwickelte ſich vom Morgen des 
nächſten Tages an ein um fo regeres Leben. 

In kaum einen Augenblick ſich öffnenden Reihen ftrömten Fuhr⸗ 
werke jeder Art aus und in die Stadt. Die vornehmen Metzer eilten 
in ihren eleganten Caroſſen ihren Villen zu, um deren Verfaſſung 
kennen zu lernen. Nur die Pferde ſahen etwas ſehr dünnleibig aus! 
Große Proviantcolonnen wälzten ſich der Stadt zu; Tauſende und 
aber Tauſende von Landbewohnern und Landbewohnerinnen ſtrömten 
ihren, im erſten Schrecken vor den herrannahenden Pruſſiens verlaſ⸗ 
ſenen, Wohnſitzen zu. Und hier erklärte ſich endlich das Geheimniß 
der Abweſenheit aller erwachſenen Toͤchter aus den einige Meilen in 
der Runde von Metz liegenden Ortſchaften: hinter die jungfräulichen 
Mauern der Moſelfeſte hatten ſie ſich vor den ſiegreich anrückenden 
Barbaren geflüchtet. Die Unnöthigkeit dieſer grauſamen Maßregel 
hatten die verehrten Eltern ſchon längſt eingeſehen, und auch die 
Töchter beeilten ſich dieſe Erklärung in kürzeſter Zeit abzulegen. 
CEe⸗s war eine reine Völkerwanderung, die ſich auf den Chauſſeen 
um Metz entwickelte, und alle dieſe Leute ſchienen fo froh endlich von 
der Blokade erlöft zu fein, daß man erkannte, wie es ihnen nicht zum 
Beſten gegangen ſein konnte. 

Dien oben angeführten Erklärungen der Lothringiſchen Jungfrauen 


in den geſegneten Dörfern des Moſelthals machen können! Doch wie 
überall auf Erden ſo war auch hier nicht für das „bleibende Haus“ 
des Soldaten geſorgt — und fort ging es, weiter hinein nach Frank⸗ 
reich, dem Feinde entgegen! 

Wir waren nach Paris dirkgirt; das wir in Eilmärſchen zu er: 
reichen hatten. Zu dieſem Zwecke war uns die möglihft kürzeſte 
Marſchdirection gegeben. b 

Ich will Sie, meine ſehr geehrten Leſerinnen und Leſer, nicht mit 
vielen Details langweilen, auch kann ich Ihnen leider keine eingehende 
Beſchreibung liefern — was ich im Fluge geſehen, will ich im Fluge 
Ihnen ſchildern. 

Die Moſel abwärts zogen wir. Vor Pont⸗a⸗Mouſſon verließen 
wir das anmuthige Moſelthal und fliegen auf der linken Seite deſſel⸗ 
ben den ſteilen Höhenrand hinan. 

Die weit geſtreckte lothringiſche Hochebene empfing uns mit ihrer 
unangenehmen Eintönigkeit. Nur da, wo die Flüſſe ihre Thalfurchen 
durch den Kalkſchiefer ziehen, wird die Gegend anſprechender. In 
prächtigſtem, hellſtem Grün fließen dieſe Bergwaſſer dahin, eingerahmt 
von ſchön abfallenden Höhenrändern. Freundliche Dörfer und Städte 
faſſen die Ufer ein und maleriſch gelegene alleinſtehende Gehöfte pie: 
geln ihre weißen Flächen in den grünen Fluthen. 

Zahlreiche Waldparcellen durchſetzen die weite rauhe Ebene, und 
der Charakter dieſer Waldpartien iſt durch das dichte Unterholz und 
deſſen Zuſammenſetzung ein ganz eigenthümliches. Denn die Haupt⸗ 
maſſe dieſes Unterholzes bilden Buchsbaumſtauden und in reicher Fülle 
windet dunkelfarbiger Epheu ſeine üppigen Ranken um die bemooſten 
Baumſtämme. 

Durch dieſe Wälder, über die Hochebene hin führt die große Land⸗ 
ſtraße, die route Impériale. 

Mit welcher muſterhaften Vollendung ſind Straßen und Wege in 
Frankreich aufgeführt! Sie unterſcheiden ſich im Großen und Ganzen 
nur ihrer Breite nach, denn die materielle Beſchaffenheit derſelben iſt 
ſtets die gleiche, und nach dem elendeſten Seitendorfe führt ein ſchöner, 
prächtig chauſſirter Vieinalweg. Die breiteſten und am eleganteſten 
ausgeſtatteten der chauſſirten Straßen find die routes Impériales. 
Sie haben Dimenſionen, welche wir in Deutſchland nicht kennen, und 
man merkt den gewaltigen Unterſchied ſo recht an den früheren deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzen. 

Nehmen wir hierzu noch die ſtets vortrefflich aufgeführten Stein⸗ 
brücken, welche in reicher Anzahl die Flüſſe überſpannen, die vielen 
elegant und practiſchen öffentlichen Gebäude ſelbſt in den allerärmſten 
Dörfern — denn ein jedes noch jo kleine Dorf hat feine ſchoͤne Mairie, 
in deren Parterrelocalitäten die Schule, links für Knaben, rechts für 
Mädchen, ſich befindet (das erſte Stockwerk enthält das Amtszimmer 


wurden wir leider ſehr bald durch den Befehl zum Abmarſche ent⸗ des Maire und die Wohnung des Schullehrers, welcher für gewöhnlich 


keine preußiſche Regierung könne und werde ſich in dem Ka 


Noten treffen. 


e 
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Rom auf den Rückzug begeben und die Geſetze zurücknehmen; denn dies 


heiße nichts anderes, als „Frieden ſchließen um den Preis der Souve⸗ 
ränität des preußiſchen Staates“. Auch wir halten eine Umkehr 


nach Canoſſa für unmoͤglich. ; 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat fih in der Sitzung vom 17. d. 
Mts. mit den Noten beſchäftigt, welche nach dem in Verhandlung ſtehenden 
Papiergeldgeſetze die mehrfach genannten ſechs Emiſſionsbanken neben den 
auf Rechnung des Staates zu emittirenden 1000 Millionen Lire ſogenannter 
Conſortialnoten auf eigene Rechnung nach Maßgabe ihrer Fonds ſollen aus⸗ 
geben dürfen. In Art. 13, der früher in der Schwebe belaſſen, in der ge⸗ 
nannten Sitzung aber angenommen wurde, iſt nun beſtimmt, daß die Re⸗ 


gierung in dringenden Fällen den ſechs Banken erlauben könne, ihren 


Privatnotenumlauf bis auf 40 pCt. ihres Capitals zu erhöhen, doch müſſe 
dieſe Vermehrung des Notenumlaufes ſtets von einer Erhöhung des 


Disconts begleitet ſein, ausſchließlich auf die Escomptirung von Wechſeln 


verwendet werden und dürfe nicht über drei Monate andauern; außerdem 
fällt der Nutzen dieſer Notenvermehrung gänzlich dem Staatsſchatze zu. Nach 
Art. 15 haben die von den ſechs Banken auf eigene Rechnung ausgegebenen 
Noten geſetzlichen Cours, einmal in denjenigen Provinzen, wo die Noten der 
betreffenden Bank auch nach der jetzt beſtehenden Geſetzgebung Cours haben 
(alfo die der toscaniſchen Bank in Toscana, die der neapolitaniſchen in 
Neapel ꝛc.), dann aber in allen Provinzen, wo die emittirende Bank eine 
Filiale oder eine Einlöſungskaſſe errichtet. Die ſechs Banken müſſen ihre 
Privatnoten auf Verlangen gegen Conſortial⸗(Staats⸗) Noten oder Baargeld 
einwechſeln und während der Dauer des Zwangscourſes eine von der Re⸗ 
gierung zu beſtätigende Vereinbarung über die wechſelſeitige Einlöſung ihrer 
Wenn binnen drei Monaten nach Erlaſſung des Geſetzes 
eine ſolche Vereinbarung der Regierung nicht vorgelegt wird, ſo erläßt die 
letztere von ſich aus die entſprechenden Vorſchriften. Zwei Jahre nach der 
Publication des Geſetzes hört der Cours der Privatnoten der Banken auf 
ein geſetzlicher zu ſein, und ihre Abnahme iſt dann nur noch eine freiwillige. 


Den Tod des am 22. December v. J. zum Cardinal ernannten Jeſuiten 


Tarquini meldend, ſchreiben die „Ital. Nachr.“: „Der Vatican hatte ſich 
große Dienſte von ihm verſprochen, und fein Tod hat deshalb um fo ſchmerz⸗ 
licheren Eindruck daſelbſt hervorgebracht. Auch der Zuſtand des Cardinals 
Antonelli wird von Tag zu Tag bedenklicher, und man befürchtet, daß ſich 
ſein Leiden von den Extremitäten auf das Herz wirft. Die drei anderen 
Cardinäle, Capalti, Silveſtri und Amat, befinden ſich noch immer in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande, ſo daß der Papſt nächſtens außer den Cardinälen, die 
er in dem bevorſtehenden Conſiſtorium zu ernennen hat, an Erſatz für Tar⸗ 
quini und wahrſcheinlich auch für die anderen Genannten denken muß. Ein 
Jeſuit wird wohl ſchwerlich wieder gewählt werden, weil der Papſt ſich hüten 
wird, von Neuem eine ähnliche Mißſtimmung im Cardinals⸗Collegium her⸗ 
vorzurufen, wie ſie wegen der Wahl Tarquini's dort geherrſcht hat.“ 

In Frankreich hat das Schauſpiel, durch welches die elſäſſiſchen Abgeord⸗ 
neten in Berlin ihren Eintritt in den Reichstag bezeichnet haben, die Auf⸗ 
merkſamkeit natürlich in hohem Grade auf ſich gezogen. Man äußert fi) 
durchweg „gerührt“ über die patriotiſche Treue der Herren. Der Zwiſchen⸗ 
fall, den Biſchof Räß herorgerufen, iſt in Frankreich zur Zeit noch nicht klar 
verſtändlich. Eine größere Anzahl von unnützen Phraſen wird natürlich bei 
der Gelegenheit wieder losgelaſſen. Das Bedeutendſte darin leiſtet die „Re⸗ 
publique Francaiſe“, die an Moltke's Rede anknüpfend ſagt: 

„Sollte Graf Moltke (weil er den franzöſiſchen Reformbeſtrebungen 
Beachtung geſchenkt hat) ein weitſichtigerer Staatsmann ſein als Herr 
von Bismarck? Man ſollte es faſt glauben, wenn man nicht hinter ſei⸗ 
nen Worten das gleiche Streben fände, Deutſchland zum Regulator des 
europäiſchen Rechts u machen. Nie, wir haben es ſchon geſagt, nie wird 
Deutſchland dazu gelangen, den Schwerpunkt der alten Welt zu ändern 
und, wie groß auch ſein Wunſch ſei, ſich an die Stelle derje⸗ 
nigen zu ſetzen, die bisher die Geſchicke der Civiliſgtion entſchieden 

aben, ſeine Macht wird ihm dazu keine genügende Bürgſchaft bieten 

können. Favpier ſchrieb an Ludwig XV.: Ein Staat iſt nur daun wahre 
haft groß, wenn er die Ueberlegenheit de jure zur Ueberlegenheit de facto 
fügt. Wir haben in Frankreich die eine (sie!) es bleibt uns übrig, die 
andere wieder zu erringen. Denkt man daran? Die Rede, welche Graf 

Moltke ſo eben im Deutſchen Reichstag gehalten hat, iſt eine heilſame 

Mahnung. Hoffen wir, daß man ſieu benußen wiſſen wird und daß wir 

bald Gelegenheit haben werden, unſern Kriegs⸗Miniſter auf der Trübüne 


erklären zu hören, daß der Zuſtand der franzöſiſchen Armee die Meinung 


völlig rechtfertigt, welche der Chef des deutſchen Generalſtabs ſo eben über 


Beigeordneter (adjoint) des Malire's iſt); es hat ein jedes Dorf ferner 
fein öffentliches, practiſch eingerichtetes Waſchhaus — erfahren wir 
ferner, daß alle dieſe Baulichkeiten zum großen Theile unter dem 
zweiten Kaiſerreiche errichtet worden ſind, ſo erſcheint uns die Vorliebe 
des Landvolkes für Napoleon erklärlich. Und dieſe Vorliebe iſt bedeu⸗ 
tender als man gewöhnlich annimmt! 

Wir haben von Baulichkeiten geſprochen, nun ſo geſtatten Sie 
mir von den öffentlichen auf die Privatgebäude überzugehen. Die 
Städte gleichen ihrem äußeren Anſehen nach den neueren Theilen der 
unſrigen: die Dörfer haben einen ganz eigenthümlichen Charakter. 

Schon der alte Tacitus wunderte ſich darüber, daß unſere Vor⸗ 
fahren ihre einfachen Häuſer nicht in zuſammenhängenden Reihen 
bauten, ſondern daß unterſchiedlos eins von dem anderen durch einen 
gewiſſen Zwiſchenraum getrennt war. Eine ſolche Erſcheinung war 
ihm noch nicht vorgekommen. Umgekehrt wundern wir uns, die 
Bauernhäuſer in Frankreich, Italien u. ſ. w. in zuſammenhängender 
Reihe aufgeführt zu ſehen. 

Es bekommt dadurch das franzoͤſiſche Dorf in unſeren Augen 
etwas Stadt ähnliches. Die Häuſer ſind durchweg aus gehauenen 
Steinen aufgeführt und mit Kalk beworfen; die meiſten derſelben ſind 
einſtöckig, die Dächer platt. Vor den Fenſtern Jalouſtieen, die in 
hoͤchſt praktiſcher Weiſe weiß und nicht wie bei uns grün angeſtrichen 
ſind. An den Wänden ſind Spaliere gezogen und an dieſen ranken 
fih in künſtlich geſchlungenen Windungen Weinreben und Pfirſichbäume 
in die Höhe. 

Treten wir in eins dieſer Häuſer, ſo gelangen wir gewöhnlich 
direct durch die Eingangsthür in einen großen mit Steinfließen ge⸗ 
pflaſterten Flur. 1 

Diefer Flur vertritt in gewiſſen Beziehungen die alt engliſche 
„Halle.“ 

Hier ſteht der gewaltige Kamin, um welchen ſich die Hausgenoſſen 
ſchaaren; hier werden die Mahlzeiten eingenommen — hier iſt der 
allgemeine Empfangsſalon, das Eßzimmer, ja ſelbſt das Schlafzimmer. 
Die Räumlichkeiten zu den Seiten dieſer Halle ſind theils Vorraths⸗ 
kammern, theils „gute Stuben.“ Und in dem ärmſten Bauernhauſe 
giebt es eine comfortabel eingerichtete Fremdenſtube. Da fehlen die 
Tapeten, der mächtige Spiegel mit Goldrahmen nicht. Der Kamin 
iſt eleganter ausgeſtattet, der Sims gewohnlich aus Marmor, und auf 
dieſem Simſe ſtehen mit ſeltener Uebereinſtimmung in allen Bauer⸗ 
häuſern Vaſen mit künſtlichen Blumen und zwiſchen ihnen fehlt ſelten 
die berüchtigte Pendule. Vor die Oeffnung des Kamins iſt ein ge⸗ 
malter Vorſatz geſtellt, und ſchon dieſer deutet darauf hin, daß der 
Kamin der guten Stube eigentlich nur zum Ameublement dient und 
faſt nie ſeiner eigentlichen Beſtimmung übergeben wird. Die deutſchen 
Einquartierungen haben gewöhnlich zum erſten Male in ihm Feuer 
machen laſſen und ſei es böſer Wille, ſei es ſchlechte Anlage — kurz 


mpfe gegen 


1 


uus auf die friedlichen Verſprechungen des Deutſchen Reichs verlaſſen.“ 
So das Organ Gambettas. Und dieſer Blödſinn bemerkt eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig, würde nicht geſchrieben werden, wenn 
er nicht Wiederhall im Publicum fände. Wir geben ihn daher wieder als 
Stimmungsbild. : 
Was die gegenwartige Stellung der Parteien betrifft, fo find die Legiti⸗ 
miſten, während die Radiealen mit der Candidatur Bedru Rollins gegen die 
gemäſſigten Republikaner Front machen, wieder einmal der guten Hoffnung, 
daß alle Schwierigkeiten der Fuſton verſchwinden und nach den großen Ferien 
der Nationalverſammlung ſich etwas Großes begeben ſoll. So wird aus 
Frohsdorf berichtet. Der officidſe „Francais“ empfiehlt den Blättern Vorſicht 
in ihren Angaben über das, was in Petersburg, Wien und London vorgehe, 
und vor allem keine Händel mit der „Nordd. Allg. Ztg.“ anzufangen; 
aber dies hält den clericalen Monde nicht ab. die deutſche Regierung 
in Folge der Rede des Grafen Moltke vor ganz Europa zu denunciren. 
„Zuerſt ſollen England und Frankreich bei Seite geſchoben werden und 
in Europa keine Stimme mehr haben.“ Der „Monde“ beklagt dies um 
ſo mehr, „weil die Demokratie ohnmächtig ſei, dieſer Gefahr zu ſteuern, 
denn ſie könne keine Armee liefern; eine Armee ohne König ſei ein 
Körper ohne Seele, ohne Leitung; ohne einen feſten Focus ſei eine Armee 
zum unabänderbaren Zurückſtehen verdammt“. Die „Republique Frangaiſe“ 
macht die Bemerkung, daß das, was Moltke von der franzöſiſchen Armee 
ſage, eine ſcharfe Kritik derſelben ſei, „da er das Ziel, deſſen Ferne ſogar 
die Franzoſen ſelber noch nicht abzuſchätzen wüßten, ſchon als vollkommen 
erreicht darſtelle“. „Siecle“ erwägt die Frage, ob ein richtiger franzöſiſcher 
Liberaler fortan noch gegen die Anſprüche der Jeſuiten und der Curie 
ankämpfen dürfe, da er ja dann gemeinſchaftliche Sache mit Bismarck mache? 
„Steele“ will ſeinerſeits aber ſelbſt auf dieſe Gefahr hin feiner alten Haltung 
gegen die Ultramontanen treu bleiben. Viele andere liberale Blätter ſind 
der jeſuitiſchen Schlaubeit erlegen, daß, wer nicht für fie und mit ihnen, ein 
Förderer Bismarcks ſei, und wagen kaum, dem Treiben der Schwarzen außer⸗ 
halb Frankreichs ihren Beifall zu verſagen. 

Hinſichtlich der Bonapartiſten bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“, daß der Bruch zwiſchen dem Prinzen Napoleon und der Exkaiſerin 
ein ernſtlicher zu ſein ſcheine. Der Prinz, bemerkt die Correſpondenz, ſagt 
Jedem, der es hören will, die Kaiſerin verderbe die Sache der Bonapartiſten, 
indem ſie ſich mit den Ultramontanen verbinde; dieſe Allianz werde die bona⸗ 
partiſtiſche Partei bei der größten Mehrzahl des Volkes in Mißcredit bringen. 
Der Prinz hat ferner ſeinen Freunden die Erklärung gegeben, daß er ſich 
fortan der republikaniſchen Idee anſchließe und ſein ganzer Ehrgeiz darin 
beſtehe, Mitglied der nächſtkünftigen National⸗Verſammlung zu werden. Herr 
Thiers hat dem Prinzen Napoleon zwei Beſuche gemacht, was einen ziemlich 
auffallenden Umſchwung der politiſchen Lage bezeichnet, wenn man ſich er⸗ 
innert, mit welchem Eifer er als Präſident der Republik darauf drang, den 
Prinzen aus Frankreich zu vertreiben. Andererſeits machte die Marſchallin 
Mac Mahon der Prinzeſſin Clotilde im Hotel Bedford eine Viſite; die letztere 
iſt bekanntlich ſehr fromm und iſt ganz legitimiſtiſch geworden, und der Prinz 
ſoll deshalb damit umgehen, ſie auf eine Zeit lang aus Paris zu entfernen. 
Uebrigens ſind die Anhänger des Prinzen wenig zahlreich, und ſeine ziem⸗ 
lich beſchränkten Mittel erlauben ihm nicht, eine große Propaganda zu machen. 

Das neue engliſche Miniſterium entſpricht im Allgemeinen den Ver⸗ 
muthungen, mit denen man die betreffenden Bemühungen Disraeli's bisher 
begleitet hatte. Disraeli Miniſter⸗Präſident. Lord Cairns Lordkanzler, Lord 
Derby Miniſter des Aeußern, Marquis von Salisbury Miniſter für Indien 
und Carl Carnarvon (Colonial⸗Minſter. Das find ſchon im voraus allgemein 
gebilligte Berufungen, und ein Gleiches gilt von der Wahl Sir Stafford North⸗ 
cote's zum Schatzkanzler. Was aber Gathorne Hardy, ein muſterhafter 
Miniſter des Innern, im Kriegs- Miniſterium ſoll, darüber mag ſich 
Mancher den Kopf zerbrechen. Eine der ſchwierigſten Beſetzungen bei Bil⸗ 
dung eines Cabinets iſt eben die des Miniſteriums des innern, und gerade 
in dieſer Stellung hat ſich Hardy vorzüglich bewährt. Dennoch iſt nun 
ſtatt ſeiner Croſs, eine im Unterhauſe allerdings recht bekannte Perſönlich⸗ 
keit, aber als Regierungsmitglied neu, mit dieſem Amte betraut worden. 
Noth hat wohl mehr als freie Wahl zu dieſem Entſchluſſe geführt. Da Ge⸗ 
neral Peel das Kriegs⸗Portefeuille ausſchlug, wurde der Herzog von Rich⸗ 
mond als Candidat für jenen wichtigen Poſten genannt. Der Herzog, nomi⸗ 
nell der Leiter der conſervativen Partei im Oberhauſe, hatte ſich 


D n 


ich habe die Bemerkung gemacht, daß die Kamine in den guten] bedecken alſo nicht bloß d 


Stuben der Bauerhaͤuſer fat durchgängig rauchten. Und ein rauchen⸗ 
der Kamin gehört zu dem Entſetzlichſten aller Dinge! 

In den Seitenwänden ſind Thüren und dieſe fuͤhren zu kleinen 
Alkoven, in denen gerade das geräumige Bett nebſt Nachttiſchchen Platz 
hat. Sind dieſe Thüren geſchloſſen, ſo macht das Zimmer einen faſt 
eleganten Eindruck. 

Und die Betten! Leihe meiner Feder den hoͤchſten Schwung, Gott 
Morpheus, trauter Gott! 

Der Länge wie der Quere nach kann man in einem ſolchen fran⸗ 
zöſiſchen Schlafinſtrument ſich in gleich gemüthlicher Weiſe ausſtrecken. 
Und dieſe Matratzen, dieſe Kiſſen, dieſe Decken! Es ſchläft ſich goͤtt⸗ 
lich in einem ſolchen Bette, wenn man erſt das Kunſtſtück heraus hat, 
ohne die Bettung zu verſchieben durch die enge Oeffnung, welche 
zwiſchen Decke und Matratze gelaſſen iſt, zu kriechen. Auf den Kiſſen 
thront beim Schlafengehen ein gewirktes weißes Kopftuch, das der 
Eingeweihte durch kunſtvolle Manipulationen zu einer wunderbar 
ſchönen Zipfelmütze verwandeln kann; und fest man dieſe auf, fo 
gleicht man auf ein Haar dem ſeligen deutſchen Michel — oder jedem 
Franzoſen in ſeiner Morgentoilette! Die Betten ſind faſt durchgängig 
Himmelbetten mit Vorhängen, und hat man dieſe zugezogen, ſo kann 
man ruhen wie in Abrahams Schoß — wenn nicht die Poſaune des 
Generalmarſches anderweitiges beſchloſſen hat! 

Die Eleganz des Zimmers leidet freilich bedeutend durch die Art 
der Ausſchmückung der Wände. Denn die Bilder derſelben laſſen auf 
wenig Entwickelung des Kunſtſinns ſchließen und ſtechen gewaltig von 
der ſonſtigen Ausſtattung des Zimmers ab. Es ſind Schildereien 
& la Guſtav Kühn in Neu⸗Ruppin und zwar des ſchlechteſten Genres. 
Dazwiſchen hängt, iſt der Beſitzer oder ein Sohn des Hauſes Soldat 
geweſen, der congé d. h. die Entlaſſungsurkunde des Betreffenden 
aus dem Heere, dann die Pfarrzeugniſſe über die erſte Gommunion 
von Eltern und Kindern — alles dies fhön eingerahmt und mit 
Glas überzogen. Die Franzoſen ſind in größerer Anzahl des Schrei⸗ 
bens unkundig als die Deutſchen und fo vertreten dieſe officiellen 
Zeugniſſe bei ihnen die Rolle unſerer Familienbibel. 


Ich habe Ihnen das franzoͤſiſche Bauernhaus in kurzen Umriſſen 
zu ſchildern geſucht — laſſen Sie mich weiter mit Ihnen plaudern 
und Ihnen von dem Leben der Bewohner deſſelben einiges erzählen. 

Der franzoͤſiſche Bauer iſt genügſam und thätig. Iſt er auch nicht 
an die ſchwere Arbeit des deutſchen Landmannes gewöhnt, ſo iſt er 
doch den ganzen Tag über beſchäftigt. Seine Kleidung beſteht Tag 
aud Tag ein in der einfachen blauen Blouſe und gleichfarbigen oder 
weißen leinenen Pantalons. Auf dem Kopfe trägt er die ſchon ge⸗ 
ſchilderte Zipfelmütze oder eine dem franzöſiſchen Soldatenkäppi ähn⸗ 
liche Bedeckung. Stiefeln zieht er nur an Feſttagen an, ſonſt trägt 


bal. In der Tat nur unter dieser Bedingung können pit 


von Beginn. k örung erreichen. 


der Armee Meorgantſation an enkschieven auf die Seite der unzufriedenen] 


Offiziere geftellt und iſt uberhaupt der Armeereform fo ſcharf gegenüberge⸗ 
treten, daß feine Uebernahme des Portefeuilles entweder die Umkehr von dem 
beſchrittenen Wege bedingen oder ihn ſelbſt gründlich dem Spotte Preis 
geben müßte. Da Disraeli durchaus nicht vorhat, irgend eines der von 
ſeinem Vorgänger durchgeführten Geſetze zurückzunehmen, auch nicht das viel 
angefeindete Armeereform⸗Geſetz, ſo iſt der Herzog in Pall Mall nicht gut 
möglich. Man hat ihm als Erſatz die Präſidentſchaft im Geheimen Nath 
angewieſen, die er ſicherlich mit Würde verwalten wird. In dem Viscount 
Sandon ift ihm ein Vice⸗Präſident zugetheilt, der ſich, zumal als „Unter⸗ 
richts⸗Miniſter“, noch die Sporen zu verdienen hat. Lord Sandon war vor⸗ 
mals Liberaler und als ſolcher Privat⸗Secretär Labouchere's im Colonialamt. 
In der vorigen Sitzung batte er einen Wittrag gegen die „geſetzwidrigen 
ritualiſtiſchen Neuerungen“ eingebracht, der freilich unerledigt blieb. Zum 
erſten Lord der Admiralität iſt Ward Hunt, früherer Schatzkanzler, aus: 
erſehen, doch ſcheint ihm, der Neuling auf dieſem Gebiete iſt, nicht der 
erwartete fachmänniſche Beiſtand des Lord Henry Lennox, der unter Corry 
vortreffliche Dienſte leiſtete, zugedacht zu fen. Wie man hört iſt Lennox 
zum Miniſter der offentlichen Arbeiten beſtimmt. Die getroffene Auswahl 
für das Kriegs⸗ und das Marine Miniſterium hat jedenfalls in 
ſo fern ihr Gutes, daß Staatsmänner, die in der Finanzwirth⸗ 
ſchaft bewandert und einiger Maßen Buͤrgen für ſparſame Ver⸗ 
waltung find, an die Spitze gerade der Verwaltungs- Abtheilungen 
treten, welche das meiſte Geld verſchlingen. Vielleicht wollte Disraeli hiermit 
klar machen, daß nicht ſeine Worte nach dem abyſſiniſchen Kriege, deſſen 
Koſten er als einen „Flohbiß“ bezeichnete, ſondern die neulich in Bucking⸗ 
hamſhire geſprochenen, feinem Regierungsprogramm zur Grundlage dienen. Das 
Geheimſiegel erhalt der einſtmalige Miniſter des Auswärtigen, Carl Mal⸗ 
mesbury. General⸗Poſtmeiſter wird Lord John Manners, der fonft immer 
das Fach der öffentlichen Bauten zu verwalten batte. W. H. Smith, der 
bekannte große Zeitungshändler und Mitglied für Weſtminſter, tritt als 
Finanz⸗Secretär des Schatzamtes in den Staatsdienſt. Ueber die Vertheilung 
der übrigen Portefeuilles liegt noch keine amtliche Mittheilung vor. Es 
ſcheint nicht ſicher, ob der Herzog von Abercorn die Vicekönigswürde in 
Dublin wirklich annimmt. Schlägt er es aus, ſo ſoll Carl Beauchamp die 
meiſten Ausſichten beſitzen. Sir John Karslake wird nicht Attorney⸗General, 
ſondern übernimmt an Stelle Sir Fritzroy Kelly's, der mit einem Pairs⸗ 
patent zur Ruhe geſetzt wird, den Oberrichterpoſten im Schatzkammergericht 
Für den Attorney⸗Generalpoſten gilt Sir R. Baggaklay noch immer als 
ausſichtsreichſter Bewerber, während die Stelle des Solicitor-Generals dem 
Rechtsanwalt Giffard angetragen werden dürfte. Dieſer müßte allerdings 
erſt noch einen Unterhausſitz erringen, würde deſſen aber als Nachfolger 
Karlslake's in Huntingdon ſicher ſein. 

So viel ſich bis jetzt darüber urtheilen läßt, findet die Zuſammenſetzung 
des neuen Tory⸗Miniſteriums auch den Beifall der liberalen Preſſe. „Daily 
News“ namentlich bemerkt daräber Folgendes: 

„Es würde unaufrichtig ſein, zu leugnen, daß das Cabinet des Herrn 
Disraeli ſtark ſein wird, nicht allein in per taktiſchen Geſchicklichkeit und 
anderer ausgezeichneter Eigenſchaſten ſeines Chefs und in der parlamenta⸗ 
riſchen Majorität, die es in beiden Häuſern beſitzt, ſondern auch in der 
Debattenkraft und adminiſtrativer Erfahrung ſeiner Mitglieder. Die liberale 
Partei, vermindert an Zahl und geſchwächt durch den Verluſt einiger der 
eminenteſten Männer aus ihren Reihen, wird all' ihrer Kraft und der ge⸗ 
ſchickteſten Führung bedürfen, um die weſentlichen Pflichten einer conſtitu⸗ 
tionellen Oppoſition wirkſam und doch billig 5 erfüllen. Wenigſtens wäh⸗ 
rend des erſten Theiles der Seſſion dürften Gelegenheiten für Partei⸗Con⸗ 
flicte nicht entſtehen. Herr Gladſtone mag die Ruhe, der er bedarf, ſicher 
und wohl ſuchen. Wenn die Stunde zum Kampfe wieder ſchlägt, wird er 
nicht fehlen. Mittlerweile wird es die Pflicht und das Intereſſe der Libe⸗ 
ralen ſein, Alles, was den Anſchein einer factiöſen oder hindernden Nei⸗ 
gung hat, zu vermeiden. Es muß ihr Ziel ſein, das äußerſte Gute von 
einer Regierung, die ſie zu ſtürzen nicht ſtark genug ſind, zu erlangen.“ 

Die „Times“ beglückwünſcht Herrn Disraeli zu dem Muthe, den er be⸗ 
wieſen, indem er zu der alten Tradition, daß Zwölf eine genügende Anzahl 
von Räthen ſei, zurückkehre. Die allmälige Ausdehnung der Anzahl von 
Mitgliedern des Cabinets, ſagt ſie, war ein Zeichen und Maßſtab der Schwäche 
hintereinanderfolgender Premier⸗Miniſter. Im Uebrigen folgert das City⸗ 
blatt aus der Zuſammenſetzung des Cabinets, daß die conſervative Majorität 
in den alten Bahnen wandeln werde. Sei dies die Politik des neuen Mi⸗ 
niſteriums, ſo dürfte es das Lebensalter eines Parlaments ohne jede Beſitz⸗ 


en vorderen Theil des Fußes wie unſere 
„Pantinen“) und werden im Innern verſchiedenartig, beſſer oder 
ſchlechter, gefüttert. Die naturwüchſigſte Ausfütterung beſteht freilich 
in hinein gelegtem Stroh. Dieſe Holzpantoffeln ſind bei den franzö⸗ 
ſiſchen Bodenverhältniſſen ganz unerläßlich. Der ſtark mit Lehm ver- 
ſetzte Boden verwandelt ſich bei dem geringſten Regen in eine zähe 
Breimaſſe und eine ähnliche, wenn auch nicht ganz ſo compacte For⸗ 
mation, nimmt der feine Kalkſtaub an, mit dem Chauſſeen und Wege 
bedeckt ſind. Wehe demjenigen, der ſich ohne ſolche Pantoffeln dieſen 
Breimaſſen überliefert. 

Der franzoͤſiſche Bauer iſt genügſam, ſagte ich. 

Der Café als Morgengetränk iſt, wie ich in einem früheren Artikel“) 
bereits mitzutheilen mir erlaubte, in Frankreich durchaus nicht ver⸗ 
breitet. Nur der wohlhabende Städter trinkt zu Haufe Café. Der 
Landmann nimmt zum Morgenimbiß, der aus Brot und, wenn es 
die Verhältniſſe geſtatten, Kaſe beſteht, ein Glas Wein. Butter zum 
Brote kennt er nicht und entbehrt ſie auch nicht beſonders, denn das 
Brot iſt faſt durchgehend ſo weiß wie unſere Semmel und der fran⸗ 
zöſiſche Käſe hat nicht die Conſiſtenz des deutſchen und des ſchweizer 
Käſe, ſondern gleicht den bei uns zumeiſt eingeführten Sorten von 
Neufchatell und Brie. Nur in den Gegenden an der ſchweizer Grenze 
wird Käſe fabricirt, der ſich vom beſten Schweizerkäſe in Conſiſtenz 
und Geſchmack nicht unterſcheidet (Fromage de Gruyere). 

Mit dieſem Morgenimbiß begnügt er ſich bis zum Mittageſſen, 
deſſen ſämmtliche Beſtandtheile in einem großen Keſſel zubereitet wer⸗ 
den. Zu dem Stücke Fleiſch, welches die Bouillon liefern ſoll, wird 
eine kleine Anzahl Kartoffeln und alle moglichen Sorten von Gemüſe, 
doch von jedem nur wenig, gethan, hauptſächlich Mohrrüben, Kohl⸗ 
blätter, Sellerie u. ſ. w. Iſt das Fleiſch gar und die Familie ver⸗ 
ſammelt, ſo werden in eine große Suppenterrine Brotſcheiben ge⸗ 
ſchnitten und auf dieſe durch einen Durchſchlag die Bouillon gegoſſen 
und dann verzehrt. Dann kommt an das Fleiſch die Reihe; dieſes 
wird ohne Sauce mit dem wenigen Gemüſe, welches als Reſt in dem 
Topfe geblieben iſt, verzehrt. Dazu vertilgt der Franzoſe aber Un⸗ 
maſſen Brot und trinkt, wie zu jeder Mahlzeit, Wein. Das iſt faſt 
täglich die Mittagsmahlzeit des franzöjiihen Landmannes; ſtatt des 
friſchen Fleiſches wird zur Abwechslung zuweilen ein Stück Speck ge⸗ 
nommen und dann eine potage au lard in derſelben Weiſe zube⸗ 
reitet. Nur die Faſtentage und der Sonntag verändern das Menu 
in etwas. Nach jeder Mahlzeit aber giebt es zum Deſſert Kaͤſe und 
Früchte, zuweilen auch Kuchen, der dann in den Wein eingetaucht 
wird. Zum Abendbrot giebt es dann wieder Wein, Brot, Käſe und 
geröſtete Kartoffeln. 

Das iſt — was Eſſen und Trinken anbelangt — im Allgemeinen 
die Lebensweiſe auch des wohlhabenden Landmannes. Will er ſich 


er Holzpantoffeln. Dieſe ſind in der Form von Schuhen geſchnitzt! ) Breslauer Zeitung Nr. 3 8. Jan. d. J): „Ein Tag in Me.“ 


— 


A 


Der „Dalliy Telegray " geſteht ein, daß Disraeli ein Cabinet gebildet 
babe, welches das Gros der conſervativen Meinung, die ihm zur Macht ver⸗ 
holfen, ziemlich repräſentire. 5 


Deutſchland. g 
= Berlin, 22. Feber. [Civilprogeporbmung gester 
Münzen. — Militär⸗Strafgeſetzordnung. — Dr. 7 bee 
Im Juſtizausſchuß des Bundesrathes haben heute die Berathunge 
über dle deutſche Civilprozeßord nung ihren Anse genommen. Der 
königl. baieriſche Staats- und Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle ic mit dem 
Referate betraut. — Die Bundesrathsausſchüſſe für Handel und Ver⸗ 
kehr, ſowie für Rechnungsweſen haben jetzt über die Außercoursſetzung 
der Kronenthaler und von Münzen des Conventionsfußes berichtet; 
ſie beantragen 1) den Entwurf einer bezüglichen Bekanntmachung 
und 2) der Bundesrath wolle die Regierungen erſuchen, diejenigen 
Münzen des Conventionsfußes, welche öſterreichiſches Gepräge tragen, 
bei der Annahme von Staats- und ſonſtigen öffentlichen Kaſſen, wo 
es nicht bereits geſchehen, ſofort auszuſchließen und über die bezügliche 
Anordnung an das Reichskanzleramt Mittheilung zu machen. Die 
erwähnte Bekanntmachung zerfällt in 4 Paragraphen: „§F 1. Vom 
1. April 1874 an gelten nicht ferner als geſetzliche Zahlungsmittel: 
1. die Kronenthaler deutſchen, öſterreichiſchen und brabanter Gepräges, 
2. die im Zwanzigguldenfuße ausgeprägten ganzen, halben und viertel 
Conventions⸗(Species⸗) Thaler und Zwanzig: und Zehnkreuzerſtücke 
deutſchen Gepräges. Es iſt daher vom 1. April 1874 ab außer den 
mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen Niemand verpflichtet, dieſe 
Münzen in Zahlung zu nehmen. — § 2. Die im Umlaufe befindlichen 
in § 1 bezeichneten Münzen werden in den Monaten April, Mai und 
Juni 1874 von den durch die Landes⸗Centralbehörden zu bezeichnenden 
Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche dieſe Münzen geprägt haben, 
beziehungsweiſe in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel 
find, nachdem im § 3 feſtgeſetzten Werthverhaͤltniſſe für Rechnung des 
deutſchen Reiches ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs⸗ 
beziehungsweiſe Landesmünzen umgewechſelt. Nach dem 30. Juni 
1874 werden derartige Münzen auch an dieſen Kaſſen weder in Zah⸗ 
lung noch zur Umwechſelung angenommen. — $ 3. Die Einlöſung 
der im § 1 bezeichneten Münzen erfolgt zu dem nachſtehend vermerkten 
feſten Werthverhältniſſe: Kronenthaler zu 2 Fl. 42 Kr. beziehungsweiſe 
1 Thlr. 16%, Sgr.; ½ Conventions⸗ (Species⸗) Thaler zu 2 Fl. 
24 Kr. beziehungsweiſe 1 Thlr. 11½ 0 Sgr.; ½ Conventionsthaler 
(Conventionsgulden) zu 1 Fl. 12 Kr. beziehungsweiſe 20 ½ Sgr.; 
/, Conventionsthaler zu 36 Kr. beziehungsweiſe 10 ¼ Sgr.; ½ Con⸗ 
ventionsgulden (Zwanziger) zu 23% Kr.; ½ Conventionsgulden 
(Zehner) zu 11 Kr. — § 4. Die Verpflichtung zur Annahme und 
zum Umtauſch (§ 2) findet auf durchlöcherte und anders als durch den 
gewöhnlichen Umlauf im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte 
Münzſtücke keine Anwendung.“ — Hinſichtlich derjenigen Beſtimmungen 
des deutſchen Strafgeſetzbuches, denen gegenüber eine verſchiedenartige 
Auslegung ſich als moglich erwieſen hat, beſteht die Abſicht, dieſelben 
gleichfalls bei der Reviſion des Strafgeſetzbuches in Betracht zu ziehen 
und durch Declarationen den vorgekommenen Uebelſtänden entgegen 
zu treten. — Zur Ausarbeitung einer deutſchen Militär⸗Strafprozeß⸗ 
Ordnung war, wie man ſich erinnern wird, im vorigen Jahre hier 
eine Special⸗Commiſſion zuſammengetreten. Dieſelbe beſtand aus den 
Herren Geheimer Juſtizrath Keller aus Berlin, der den Vorſitz 
führte, Militär⸗Ober- Staatsanwalt Knötzinger aus München, 
Diviſions⸗Auditeur Weſendorf aus Magdeburg und Stadtrichter 
Dr. Rubo aus Berlin. Dieſe Commiſſion hat ihre Arbeiten im 
im Auguſt beendet, inzwiſchen ſind die Motive durch den Geheimen 
Juſtizrath Keller und den Stadtrichter Dr. Rubs ausgearbeitet und 
nunmehr abgeſchloſſen werden. Das Werk, welches das Verfahren und 
die geſammte Organiſation umfaßt, iſt ſoeben dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſter, General v. Kamecke zu weiterem Befinden überreicht wor⸗ 
den. — Der Geheime Ober⸗Juſtizrath Dr. Förſter, bisher vortra⸗ 
gender Rath im preußiſchen Juſtizminiſterium, Mitglied des Bundes- 
rathes und durch ſeinen thätigen Antheil an den Arbeiten für die 
Reichsjuſtizgeſetzgebung bekannt, iſt zum Director im preußiſchen Cultus⸗ 
miniſterium ernannt worden. Wie man hört, wird Herr Geheimer 
etwas Beſonderes anthun, ſo geht er an freien Tagen Nachmittags 
oder Abends in das Café. Denn in jedem Dorfe giebt es ein ſolches 
und iſt das Dorf nicht gar zu klein, ein recht elegantes — oft mit 


einer Ausſtattung, wie wir ſie in unſeren Städten ſelten finden. Ein 


wahrer Luxus wird mit Spiegeln getrieben, deren jedes anftändige 
Café wenigſtens einige bis an die Decke reichende haben muß. Das 
Billard fehlt natürlich nicht, denn Frankreich iſt ja das Land des 
Billardſpiels par exceileneo. Unſere Kegelpartieen freilich find dort 
völlig unbekannt: der Franzoſe ſpielt nur Carambole. 

In der Mitte des Lokals thront auf einer Art weit umſchauenden 
Katheders die Bureaudame zwiſchen Vaſen mit künſtlichen und friſchen 
Blumen, Koͤrbchen mit Theelöffeln u. ſ. w, Nur an fie hat der Gaſt 
ſeine Zeche zu entrichten. 
ſenden — 

Und herrſchet weiſe 
Im häuslichen Kreiſe. a 

Ein ernſter Blick wehrt dem Ueberlauten und er verſtummt, und 
ein freundliches Nicken begrüßt den Stammgaſt und kein Centime vom 
Preiſe der verzehrten Gegenſtände entgeht ihrem ehernen Gedächtniſſe! 


Hier verzehrt der Beſucher fein Glas Café mit Cognac, oder ein 


Glas Abſynth oder Cognac mit Waſſer, oder er trinkt Grogg. Zu 
dieſem werden ihm ſämmtliche Beſtandtheile: Waſſer, Cognac, Zucker 
geſondert gebracht und nach den in die Cognacflaſche eingeſchliffenen 
Strichen berechnet der Kellner ſpäterhin den Preis des Getränkes. Es 
iſt nicht ohne Intereſſe, einem ſolchen Grogg brauenden Franzoſen zu⸗ 
zuſchauen! Mit welcher Andacht gießt er den Cognac über die Rück⸗ 
ſeite des Löffels auf das Waſſer — mit welcher Behutſamkeit, damit 
Waſſer und Cognac ſich nicht vermiſchen. Dann wird der oben 
ſchwimmende Cognac in Brand geſetzt, der Zucker, auf dem Theeloͤffel 
über die Flamme gehalten, tröpfelt allmälig hinunter, und wenn dann 
nach vielem Probiren, Zugießen, Abtrinken u. ſ. w. das Getränk mund⸗ 
gerecht geworden iſt: mit welcher Befriedigung ſetzt ſich der Biedere 
dann in Poſition zu dem ſchwer erworbenen Genuſſe! 

Der Franzoſe verzehrt wenig in dem Café und dem deutſchen 
Beobachter iſt es oft unklar, wie der Wirth unter dieſen Verhältniſſen 
auf ſeine Koſten gelangen kann. 

Eine Stufe unter dem Cafs ſteht das Lokal des Marchand de 
vin. Der anſtändige Franzoſe beſucht es nicht, ſondern trinkt feinen. 
Wein im Hotel. 

Doch ich wollte Sie, verehrte Leſer, in Eilmärſchen nach Paris 
führen und bemerke eben, daß ich im Begriffe ſtehe, in einem franzö⸗ 
ſiſchen Dorfe zu verſauern, oder was noch ſchlimmer wäre, mich in 
einem franzöfiihen Hotel „feſtzukneipen.“ So angenehme Mittheilun⸗ 
gen ich Ihnen nun auch über die Weinverhältniſſe Frankreichs machen 
könnte, ſo reiße ich mich doch, wenn auch ſchweren Herzens, von dieſem 


verlockenden Thema los und führe Sie verſprochener Maßen weiter 


z 


Sie überſchaut mit Adlerblick die Anwer 


— . 
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Rath Förſter ſelne Mitwirkung an dem Entwurf einer Gemelnſchuld⸗ 
Ordnung (Concurs⸗Ordnung) durch ſeine neue Stellung nicht aufgeben. 
(E Berlin, 22. Februar. [Aus der Commiſſion für das 
Reichsmilitärgeſetz. — Die Kirchen- und Gemeindeſyno⸗ 
dalordnung. — Das Civilehegeſetz.] Die Commiſſion für 
die Berathung des Reichsmilitärgeſetzes begann geſtern ihre Thätigkeit 
mit der Diseuſſion über den 3. Abſchnitt: Vom activen Heere. Der 
eingehendſten Erörterung wurden die. SS 40, 41 und 42 unterſtellt, 
welche das Verhältniß der Militärperſonen zum Gemeindeverbande und 
deren Verpflichtung zur Entrichtung von Steuern regeln ſollen. Die 
Beſtimmung der § 41 des Geſetzes, nach welcher Militärperſonen des 
Friedensſtandes nicht Angehörige derjenigen Gemeinden ſein ſollen, in 
deren Bezirk ſie ihren dienſtlichen Wohnſitz haben, wurde geſtrichen. 
Was die directen Communalauflagen anbelangt, von welchen der Ge⸗ 
ſetzentwurf die Militärperſonen des Friedensſtandes befreit willen will, 
ſo wurde nach längerer Discuſſion der Antrag des Abg. Eugen Richter 
nach welchem das geſammte Dienſteinkommen der Militärperſonen zur 
Communalbeſteuerung herangezogen werden ſoll, inſofern die geltende 
Particulargeſetzgebung nicht ein Anderes beſtimmt, zum Beſchluß er⸗ 
hoben. Dies erfolgte, nachdem die von verſchiedenen Mitgliedern der 
Commiſſton geſtellten Amendements, welche dieſes Einkommen nur zur 


Hälfte oder bis zu einem gewiſſen Procentſatze beſteuern wollen, bei 0 


der Abſtimmuug verworfen worden waren. Der § 32, wonach die 
beſondere Gerichtsbarkeit über Militärperſonen ſich auf Strafſachen be⸗ 
ſchränken und das Reichsgeſetz geregelt werden ſoll, gab dem Abg. 
Herz Anlaß, die in der militäriſchen Strafproceßgeſetzgebung vorhande⸗ 
nen Uebelſtände zu rügen und insbeſondere zu betonen, wie ungerecht⸗ 
fertigt es ſei, die Militärgerichtsbarkeit auch auf die in Friedenszeit 
von Perſonen des Milttärftändes begangenen gemeinen Verbrechen und 
Vergehen auszudehnen. Auf die Verſicherung des Regierungscommiſſars 
daß das vorliegende Geſetz dieſen Zuſtand weder aufzuheben, noch zu 
regeln, ſondern der künftigen Proceßgeſetzgebung vorzubehalten beab⸗ 
ſichtige, ſtand die Commiſſion von weiterer Antragſtellung ab. — Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Kirchen- und Gemeinde⸗ 
Synodalordnung hat geſtern ihre Berathungen beendet, ſchriftlichen 
Bericht an das Plenum beſchloſſen und den Abg. Miquel zum Refe⸗ 
renten ernannt. Das Ergebniß der Berathungen läßt ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß die in der evangeliſchen Kirchen- und Synodalord⸗ 
nung enthaltenen Organiſationen der Kirchengemeinden (Kirchenrath 


und Gemeindevertretunz) legaliſirt und mit dem Rechte der Vertretung 


der Vermögens⸗Verwaltung und Beſteuerungaus geſtattet werden. Da⸗ 
gegen hat es die Commiſſion abgelehnt, ſchon jetzt in gleicher Weiſe 
bezüglich der Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden zu verfahren. Die 
Compoſition derſelben gab zu ſo vielen Bedenken Anlaß, daß man 
mit der ſtaatlichen Anerkennung derſelben zurückzuhalten glauben mußte, 
bis über dieſelbe eine Aeußerung der evangeliſchen Bevölkerung, be: 
ziehungsweiſe der Generalſynode vorliege. Das Fortſchreiten des Kir⸗ 
chenregimentes auf dem Wege der Bildung der ſynodalen Organe 
wird dadurch nicht gehindert; vielmehr liegt in den Beſchlüſſen der 
Commiſſion ein neuer Grund zur Beſchleunigung der Bildung von 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden, ſowie der Zuſammenberufung der 
General⸗Synode. Die ſelbſtſtändige Gemeinde⸗Verwaltung kann zwar 
in Folge der Commiſſionsbeſchlüſſe bis zur Legaliſtrung der Synodal⸗ 
Verfaſſung der Kirche nicht zu voller Wirkſamkeit gelangen; dies 
dürfte jedoch unter keinen Umſtänden erreicht werden, ſo lange das 
Patronat mit ſeinen gegenwärtigen Rechten beſteht. Auf dieſe Weiſe 
reſervirt ſich der Staat, reſp. auch die Volks⸗Vertretung, ihren berech⸗ 
tigten Einfluß auf die Geſtaltung der Synodal⸗Verfaſſung der evange⸗ 
liſchen Kirche, und wird die Rückſicht auf die noch ausſtehende Aner⸗ 
kennung der kirchlichen Organe die extremen kirchlichen Parteien zu 
einem gemäßigten Vorgehen bewegen. Die Regierung ſcheint gegen 
die geſchilderte Amendirung der Vorlage entſchiedene Bedenken nicht 
zu hegen. An dem Zuſtandekommen des Geſetzes, welches mit Allen 
gegen Eine Stimme in der Commiſſion angenommen wurde, iſt des⸗ 
halb nicht zu zweifeln. — Aus einer Aeußerung des Cultus-Minlſters 
Dr. Falk, die in Abgeordnetenkreiſen eireulirte, entnehmen wir, daß 
die Regierung zum Civilehe⸗Geſetz, wie es aus den Berathungen des 
Herrenhauſes hervorging, aus ſpeciellen Gründen eine zuſtimmende 
Haltung annehmen wird. 


— 


nach Weſten, der glänzenden Seineſtadt, dem Herzen — wenn auch 
Richt der Welt nach Victor Hugo! — ſo doch ſicher Frankreichs ent: 
gegen. 

5 Ja, Paris iſt in Wahrheit das Herz, die Hauptſtadt Frankreichs! 
Und das iſt es durch ſeine Lage, ſeine Größe, durch ſeine geſammte 
hiſtoriſche Entwickelung. 

Steht Paris doch an der Spitze nicht nur der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrie, ſondern in vielleicht noch höherem Maße an derjenigen der 
Cultur, der Wiſſenſchaften und Künſte in Frankreich. 

Die Literatur Frankreichs hat ihren Mittelpunkt, ihr Centrum in 
Paris — und wie der franzoͤſiſche Handwerker allein in der Rieſen⸗ 
ſtadt auslernen kann, fo kann auch ein wiſſenſchaftliches Talent ſich 
außerhalb Paris nicht entwickeln, der Künſtler nicht ausbilden. 

Eben dieſelbe Centraliſation, welche in adminiſtrativer Beziehung 
ganz Frankreich an Paris feſſelt, macht in allen übrigen Verhältniſſen 
ſich unwiderſtehlich geltend und ſo iſt Paris in noch weit anderem 
Sinne die Hauptſtadt Frankreichs — Paris iſt Frankreich. 

Das wird einem Jeden, der die franzöſiſchen Grenzen überſchreitet, 
beim erſten Schritte klar und je mehr man in Frankreich eindringt, 

deſto deutlicher zwingt ſich dieſer Gedanke dem Beſucher auf. Denn 
Paris ſtreckt ſeine Fangarme bis in die entlegenſten Gegenden des 
weiten Landes aus, und der Großvater erzählt dem ſtaunenden Enkel 
von den Wundern der fernen Seineſtadt, und das Kind faßt den 
Entſchluß, wenn es erwachſen iſt, nach Paris zu wandern: Paris iſt 
das Ziel, die Sehnſucht ſeiner Kinderträume, der Stolz ſeines Greiſen⸗ 
alters! 

Der erſte Kilometerſtein der franzöſiſchen Chauſſee, welchen wir zu 
ſehen bekamen, lenkt unſere Aufmerkſamkeit auf die Hauptſtadt des 
Landes. Er trägt die Inſchrift: „Paris“, und nun folgt die Ent: 
fernung in Kilometern. 5 

In Städten und Dörfern — und wenn fie an den Grenzen 
Deutſchlands liegen! — finden wir gewaltige, bildergeſchmückte An⸗ 
ſchlagezettel: fie geben uns Pariſer Firmen an und in den entlegen⸗ 
ſten Orten macht die Hauptſtadt Reclame. Je näher man Paris 
kommt, deſto mehr häufen ſich ſelbſtverſtändlich dieſe Erſcheinungen. 

Die Eiſenbahnſtränge und größeren Chauſſeen (routes Imperiales), 
welche bis dahin nur in weiteren Entfernungen von einander hin⸗ 


liefen, treten einander immer näher, drängen ſich immer dichter an 


einander: ſie alle eilen einem Mittelpunkte entgegen; es ſind die zahl⸗ 
reichen Strahlen, welche von der einzigen Sonne Frankreichs, von 
Paris, ausgehen. — — — £ 

— In ſchnellem Marſche eilen wir über die wenig Intereſſe bie⸗ 
tende lothringiſche Hochebene dahin. Nach der Maas (Meuse) zu, 
dort wo auf der anderen Seite des Stromes ſchon duftige Züge der 
waldigen Argonnen den Horizont harmoniſch abſchließen, gewinnt die 
Gegend höheren Reiz. N 


Es ſcheint nämlich, als wenn von einfluß⸗ 
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reicher Seite gewünſcht worden wäre, daß an den Amendirungen des 
Herrenhauſes das Geſetz ſcheitern ſollte. Würde das Abgeordneten⸗ 
Haus wegen der allerdings bedenklichen Entſchadigung der Geiſtlichen 
das Geſetz an das Herrenhaus zurückgehen laſſen, ſo glaubt man, daß 
üherhaupt in der nächſten Seſſion das Civilehe⸗Geſetz nicht mehr ein: 
gebracht werden könne. 


Sonderburg, 19. Febr. [Gegen die röͤmiſche Agitation.] 
Wie bekannt, war bei der Enthüllung des Reiterſtandbildes Friedrich VII. 
in Kopenhagen am 15. November v. J. auch eine ſ. g. nord⸗ſchles⸗ 
wigſche Deputation anweſend. Die Sache machte der Zeit viel von 
ſich reden, und ſelbſt die beſonnenexen Dänen hielten ihre Verwunderung 
darüber nicht zurück, daß eine ſolche Demonſtration in Scene geſetzt 
werden könne, ohne die Aufmerkſamkeit der Staatsbehörde zu erregen. 
Man hat ſich indeß, wie ſich jetzt zeigt, in letzterer Beziehung geirrt. 
Denn dieſer Tage wird hier mit der Ausweiſung derjenigen Nord⸗ 
ſchleswiger däniſchen Unterthanenverhältniſſes vorgegangen, welche ſich 
an jener Demonſtration betheiligt haben. U. A. trifft dieſe Auswei⸗ 
ſung einen jungen Mann, welcher mit bedeutendem ländlichen Grund⸗ 
beſitz hier auf der Inſel anſäſſig iſt. (H. N.) 


Köln, 21. Febr. [Proceß Melchers.] In der heutigen Sitzung des 
königlichen Zuchtpolizeigerichts wurde in drei Fällen gegen den Erzbiſchof 
aulus Melchers und in zwei Fällen gegen geſperrte Geiſtliche verhandelt. 
Der erſte Proceß gegen den Erzbiſchof war früher ſchon einmal zur Ber⸗ 
handlung gekommen, damals aber vertagt worden, weil der als Zeuge gela⸗ 
dene Vicar Eſch aus Schüller, um deſſen geſetzwidrige Anſtellung es ſich 
auch heute handelte, bekanntlich die Abgabe eines Zeugniſſes verweigerte. 
Bei einer in der Wohnung des genannten Vicars vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung hat ſich nun das von dem Erzbiſchof ſelbſt ausgefertigte Anſtellungs⸗ 
Document vorgefunden, welches in der heutigen Sitzung in beglaubigter Ab⸗ 
ſchrift vorlag. Da durch daſſelbe der Beweis, daß der Erzbiſchof den Nep⸗ 
presbyter Eſch als Vicar in Schüller angeſtellt habe, vollſtändig erbracht 
war, verurtheilte das Gericht auf Grund der SS 1, 2, 3, 15 und 22 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1873 den Angeklagten zu einer Geldbuße von 200 Thlr. 
ev. 2 Monate Gefängniß. — In dem zweiten Falle war der Erzbiſchof an⸗ 
geklagt, im November vorigen Jahres dem Pfarrer Nießen zu Hellenthal die 
Stelldertretung der Pfarre zu Blumenthal übertragen zu 901120 Der als 
Zeuge geladene Paſtor Nießen gab an, er ſei nicht angeſtellt geweſen, ſon⸗ 
dern er habe als nächſter Nachbar der Pfarre zu Blumenthal dort nur die 
nothwendigſte Seelſorge ausgeübt. Daß er dies gethan und noch weiter 
thun werde, habe er den Erzbiſchof bier in Köln gelegentlich mitgetheilt, der 
damit einverſtanden zu fein „ſchien“. Als der 77 5 dieſe Art und Weiſe 
feiner Handlungsweiſe damit motiviren wollte, es habe nur in feiner Abſicht 
gelegen, in Blumenthal, wo eine confeſſionell ſehr gemiſchte Bevölkerung lebe, 
den confeſſionellen Frieden nicht zu ſtören, hielt ihm der Herr Präſident ent⸗ 
gegen, man habe es wahrſcheinlich nur vermeiden wollen, daß dort eine 
förmliche Anſtellung erfolge. Der Vertreter des öffentlichen Miniſteriums, 
Hr. Staatsprocurstor Crome, theilte in der Begründung der Anklage mit, 
daß der Erzbiſchof einen Brief an den Inſtructionsrichter geſchrieben habe, 
in welchem er bemerke, Pfarrer Nießen habe in der Pfarrei Blumenthal 
nur aus chriſtlicher Nächſtenliebe () die erforderlichen Dienſte geleiſtet. Mit 
Rückſicht darauf, daß von Seiten des Erzbiſchofs die fragliche Stellpertretung 
im November vorigen Jahres, alſo nach der erſten Verurtheilung deſſelben 
erfolgt ſei, beantragte er das höchſte Strafmaß, nämlich 1090 Thlr. event. 
8 Monate Gefängniß. Das Urtheil lautete auf 1000 Thlr. Geld⸗ 
buße eventuell 10 Monate Gefängnißſtrafe. — Die dritte Sache 
egen den Erzbiſchof betraf die geſetzwidrige Anſtellung des Neopresbyters 
ad Lußem als Hilfsgeiſtlicher an der Pfarre von Severin hierſelbſt. 
uch hier war die Anſtellung wie jetzt immer, nur mündlich erfolgt. Das 
Urtheil lautete hier wie im erſten Falle auf 200 Thlr. Geldbuße 650% 69 


nate Gefängniß. 


München, 19. Februar. [Unſer Diſſidenten⸗Geſetz] er: 
hält in nächſter eine eigenthümliche Illuſtration. Ein Iſraelit, der 
Vorſtand des hieſigen Collegiums der Gemeinde⸗ Bevollmächtigten, 
Banquier Guggenheimer, hat ſich mit einer Tochter des verſtorbenen 
Irrenhaus⸗Directors Dr. Solbrig verlobt. Um nun, bei dem Mangel 
eines allgemeinen Civilehe⸗Geſetzes und dem beſtehenden Verbot der 
Ehe zwiſchen Chriſten und Nicht⸗Chriſten, dieſe Ehe vollziehen zu 
können, iſt es nothwendig, daß beide Brautleute, der chriſtliche wie 
der jüdiſche Theil, aus ihrer bisherigen Religions⸗Gemeinſchaft aus⸗ 
treten und ſo die Vorbedingung für die nur den Diſſidenten geſtattete 
Civilehe zu erfüllen. i (Fr. J.) 

Karlsruhe, 19. Februar. [Der erzbiſchöfliche Stuhl in 
Freiburg.] Die bis jetzt bekannt gewordenen Erörterungen über 
die definitive Wiederbeſetzung des erzbiſchoͤflichen Stuhls in Freiburg 
und die betreffenden, theilweiſe für officiös gehaltenen Auslaſſungen 


Bei dem kleinen freundlichen Städtchen St. Mihiel (von den 
Ein: und Umwohnern beharrlich St. Miel geſprochen), bei St. Mihiel 
alſo überſchreiten wir die mit wunderbar durchſichtigem hellgrünen 
Waſſer dahinfließende Maas. Die Stadt iſt belebt und macht einen 
behaglichen Eindruck. In der Mitte des Ortes liegt ein gewaltiges, 
während der Kriegszeit zum Lazareth umgewandeltes Kloſter, das leb⸗ 
haft an die Breslauer Univerſität (bon der Oder aus geſehen) erinnert, 
und durch welches, um die Aehnlichkeit noch zu vergrößern, die Haupt⸗ 
ſtraße führt und einen dem Kaiſerthore ähnlichen Durchgang bildet. 
Hinter dieſem Gebäude befindet ſich das Polizeiamt der Stadt, kennt⸗ 
lich durch eine weit in die Straße ragende blau⸗weiß⸗rothe Blechfahne, 
welche die Inſchrift „Gensd’armerie Impériale“ noch nicht ver- 
loren hatte. 


Prächtig gepflegte Kunſtſtraßen führen durch die Argonne hindurch, 


und laſſen uns die Aenderung der Terrainverhältniſſe nicht ſo gewahr 
werden. Von den Höhen ſieht man weit hinab in das Land und 
deutlich liegen im Südoſten die fernen Gipfel des Wasgau vor dem 
Auge des Beſchauers. ˖ 

Die bedeutendſte Stadt auf dem directen Wege von Metz nach 
Paris iſt Bar⸗le⸗Due; bedeutend nicht allein durch Handel und Ver⸗ 
kehr, ſondern hauptſächlich durch ihre wahrhaft entzückende Lage. 

Wie die Perle im Golde liegt die maleriſche Stadt im grünen 
Bergkeſſel der Argonnen. 

Ein enges Thal, von ſanften Höhenzügen eingeſchloſſen, deren un: 
tere Theile mit Reben beſtanden ſind, während die oberen von ſchönen 
Waldungen gekrönt werden, führt uns dem Orte entgegen. Nichts 
läßt darauf ſchließen, daß wir uns einer Stadt nähern. Da macht 
das Thal eine plötzliche Wendung nach rechts und das herrlichſte Pa: 
noramg liegt vor uns ausgebreitet. 

In weitem Bogen ſchließen die waldigen Höhen der Argonnen 


ein wohlbeſtelltes Thal ein, in welches ſcheinbar nur dieſer eine Zu⸗ 6 


gang führt und durch welches der Ornain, ein Nebenfluß der Marne, 
feine maleriſchen Windungen zieht. Seinem Laufe folgt, jedoch die 
Krümmungen abſchneidend, der breite Canal du Marne au Rhin. 
Die Stadt zerfällt in zwei Theile, einen oberen und einen unteren. 
Der untere, im Thale erbaute, wird vom Ornain und dem Canale 
durchzogen; der obere ſteigt die Berglehne ſchroff hinan und wird von 
einem alten ehrwürdigen Schloſſe überragt. Dieſes — ein majeſtäti⸗ 
ſches „Lug⸗ins⸗Land“ — thront auf dem Stadt und Umgegend beherr⸗ 
ſchenden Hügel. (Schluß folgt.) 


[Wie ein Statthalter Chriſti renitente Kirchenfürſten behandelte.] 
Ultramontane und Clericale, Feudale und Reactionäre erheben gegenwärtig 
allerorten ihr Wuthgeſchrei gegen den Fürſten Bismarck und die preußiſche 
Regierung, weil dieſe es gewagt haben, an den Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen, der den Siaatageieken offen Hohn ſprach, Hand zu legen und ihn 
auf eine faſt zu höfliche und humane Weiſe unter Schloß und Riegel zu 
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in der auswärtigen Preſſe deuten nicht darauf, daß eine befriedigende 
Löſung dieſer Angelegenheit in Bälde gewärtigt werden könne. 
(Schw. M.) 

2 Metz, 21. Februar. [Rückkehr der Reichstags ⸗Abge⸗ 
ordneten. — Der Biſchof von Straßburg und unſere Un⸗ 
verſöhnlichen. — Faſtenbrief des Biſchofs Du Pont. — 
Wohlthätiges.] Wie der heutige „Moniteur de la Moſ.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle wiſſen will, verlaſſen die Reichstags⸗Abgeordneten 
Lothringens bereits heute Berlin, um in ihre Heimath zurückzukehren. Die 
Miſſion, welche die Deputirten übernommen hatten, „um gegen einen 
Vertrag zu proteſtiren, deſſen Opfer wir werden ſollten, protester 
contre le traité dont nous allions &tre victimes“ — fo hieß 
es wörtlich im Wahlprogramm des Herrn Teutſch —, dieſe Miſſion 
haben ſie bis auf Einen erfüllt, und ihre Wähler werden mit ihnen 
zufrieden ſein. Ob auch mit jenem Einen, dem Biſchof von Straß⸗ 
burg, dürfte freilich zweifelhaft ſein, und ebenſo zweifelhaft, ob man 
ihm ein zweites Mal ein Mandat anvertrauen wird. Die Beſtürzung, 
welche ſeine im Reichstage abgegebene Erklärung unter ſeinen Lands⸗ 
leuten daheim verurſacht hat, war keine geringe. Als das bezügliche 
Telegramm einigen hieſigen Eingeborenen bekannt wurde, war ich zu⸗ 
fällig zugegen und ich kann den Eindruck, den daſſelbe hervorbrachte, 
ungefähr mit dem einer kalten Uebergießung im warmen Bade ver⸗ 
gleichen. Pas possible, pas possible ertönte es im Chor unter 
allgemeinem Schütteln des Kopfs. Heute, wo die Zeitungen das für 


unmoglich gehaltene Factum beſtätigen, iſt es nur Monseigneur 


Raess, &y&que de Strasbourg, deſſen Handlungsweiſe in hieſigen 
franzöſiſchen Kreiſen beſprochen wird. Mit der vielgerühmten Ein⸗ 
ſtimmigkeit der reichsländiſchen Deputirten, welche alle dieſelben Bande 
des Patriotismus einen ſollten, iſt es alſo nicht weit her und die Un⸗ 
verſöhnlichen können ſich nur damit tröſten, daß es nur Einer war. 
der Verrath geſpielt hat. Seltſam genug nimmt es ſich aus, daß die 
geiſtlichen Herren, welche am andern Tage die aus dem katholiſchen 
Gewiſſen entſprungene Erklärung des Biſchofs desavouirten, die Unter⸗ 
gebenen eben dieſes Biſchofs ſind. An dieſer Stelle wollen wir daran 
erinnern, daß der Abgeordnete Curs Gerber aus Zillisheim im ver⸗ 
gangenen Jahre von dem Biſchof Raeß ſeiner Würde als Superior 
des Zillesheimer Seminars enthoben wurde, weil er die kurz zuvor 
erlaſſenen Schulgeſetze (Ueberwachung des Seminars durch den Staat 
u. ſ. w.) nicht anerkennen wollte. — Der vor einigen Tagen ver⸗ 
öffentlichte Faſtenbrief (mandement pour le car&me 1874) unſeres 
Biſchofs zeichnet ſich vor denen ſeiner geiſtlichen Amtsbrüder dadurch 
aus, daß er ſich mit rein religiöſen Angelegenheiten beſchäftigt und 
ſtaatliche Dinge vollſtändig außer Acht läßt. Es iſt dies um fo be⸗ 
merkenswerther, als er ein Thema behandelt (la confiance en Dieu), 
welches manchem andern Seelenhirten willkommene Gelegenheit zu 
anderweitigen Excurſionen hätte geben können. — Mit der vor einigen 
Tagen erfolgten Eroͤffnung einer Volksküche, die Unbemittelten gute 
und billige Speiſen gewährt, iſt wieder eine deutſche Schöpfung in's 
Leben getreten, die weſentlich zur Linderung der gerade in Metz in 
weitem Umfange herrſchenden Noth beitragen wird. Der Umſtand, 
daß das wohlthätige Inſtitut, an deſſen Zuſtandekommen die ange⸗ 
ſehenſten Familien mitgearbeitet, unter dem Protectorate des Bezirks⸗ 
Präſidenten, Grafen v. Arnim ſteht, wird ſeine Lebensfähigket ſicher 


ſtellen. 
Deſterreich. 


Wien, 21. Februar. [Confiscationen.] Die „Neue freie 
Preſſe“ und die „Tagespreſſe“ wurden heute wegen der Kritik des 
Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes über die Beibehaltung der Zei⸗ 
tungsſtempelſteuer conſiscirt. 

Troppau, 20. Februar. [Zur Reife des Kaiſers.] In 
Erwartung der Rückkehr des Kaiſers aus Rußland werden in Oder⸗ 
berg großartige Vorbereitungen zum feierlichen Empfange getroffen. 
— Laut heutiger „Troppauer Zeitung“ werden ſich am Empfange 
auch preußiſche Beamte betheiligen. 


Schweiz. 
Bern, 18. Febr. [Zur Verſteigerung der Ligne d' Italie! 
„K. Ztg.“: Zu der am 4. k. Mts. ſtattfindenden 
(Fortſetzung 
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bringen. Die „D. Ztg.“ will dieſe Schreihälſe daher einmal daran erinnern 
wie ein Staathalter Chrifti auf Erden, das ſichtbare Oberhaupt der Religion 
der Liebe, renitente Kirchenfürſten züchtigte und maßregelte. Papſt Urban VI.“ 
(1378, bis 1389) nämlich war es, der nicht nur gegen Ketzer und Anders⸗ 
gläubige, ſondern auch gegen ſeine eigenen geiſtlichen Brüder furchtbar wü⸗ 
tbete. Fünf Cardinäle, welche bei der Papſtwahl es gewagt hatten, gegen 
ihn zu ſtimmen, ließ er alsbald nach feiner Thronbeſteigung aufs Grauſamſte 
foltern. Als man die Unglücklichen zur Folterbank ſchleppke, ſagte der Nach⸗ 
folger der Apoſtel zum Henker: „Foltere ſie ſo, daß ich ihr Geſchrei höre“, 
und während der entſetzlichen Marterei ging er im Garten vor dem Folter⸗ 
gebäude auf und ab und las dabei in einem Gebetbuche. Nicht zufrieden 
hiermit, ließ er ſogar einige Leichen dieſer Unglücklichen austrocknen, zu Staub 
zerreiben, dieſen Staub in Säcke füllen und ſammt den rothen Hüten jener 
Cardinäle auf allen ſeinen Reiſen vor ſich her führen. Nun, was hält die 
Partei der Herren Mallinckrodt und Reichenſperger von der Bismarckſchen 
Maßregelung renitenter Kirchenfürſten im Vergleiche zu jener des genannten 
Kirchen⸗Oberhauptes? 


Unſere Ritter und unſere Dichter.] Die „Montags⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Sr. Excellenz der Staatsminiſter Gottſeidanlaußerdienſten Graf zur Lippe 
nahm in ſeinem Speech gegen die Civilehe den freiſinnigen Ludwig Uhland 
zu Hilfe und citirte von demſelben: \ ; 

Schelten Euch die Ueberweiſen, 
Die um eigne Sonnen kreiſen, 
Halten wir am guten Alten! b 

Nun hat ſich aber Uhland in ſeinem Gedichte „An die Volksvertreter“ 

erlaubt zu ſagen: ! 
„Tadeln Euch die Ueberweiſen, 
Die um eigne Sonnen kreiſen: 
Haltet feſter nur am echten 
Alterprobten einfach Rechten!“ 

So wandelt ſich ein großer Dichter, wenn er über die 

action kommt! 


[Der alte Blücher] den Freund und Feind den Marſchall Vorwärts 
nannten, gab Allen, die mit ihm in nähere Berührung kamen, Spitznamen 
Den alten Schlachten⸗General Pork, der ihn oft ärgerte, nannte er feinen 
) { Bülow war ſein „Schwerenöther“, 
neiſenau ſein „Apotheker“, Lord Wellington ſein „engliſcher Herr Bruder 
Claſticum“, Fürſt Schwarzenberg ſein „Kamerad Langſam voran“, Bernadotte 
„der gaskogniſche Fuchs“, Napoleon ſein „Nebukadnezar“, Paris „das mo⸗ 
derne Babel“, Pozio di Borgo, der einzige Diplomat, den er ſchätzte, „mein 
Racker“. Die Engländer nannte er „Ritter vom Spleen“, „Plumpuddings⸗ 
Beefſteaksfreſſer“; am meiſten ärgerte er ſich, daß fie feinen ehrlichen deut⸗ 
ſchen Namen in „Bluttſcher“ engliſirten. Den Staatskanzler Hardenberg 
nannte er den „Tintenſpion“ und die Schwarzſeher und Unglücksraben 
„Trübſalsſpritzen“. 


Folgende dane Neclame] publicirt ein amerikaniſches Blatt: 
„Ein langer Leichenzug bewegte ſich durch die Stadt dem Kirchhof daz Der 
Verſtorbene war ein Mann, der es perſäumt hatte, ſich warmes Unterzeug 
im Emporium⸗Bazar zuzulegen. Sei weiſe, ſo lange es Zeit iſt! Der Laden 
ewandte Clerks 


Lippe der Re⸗ 


„widerharigen tapfern Iſegrimm“, General 


iſt ſtets gedrängt voll von der feinſten Damenwelt und 


hüpfen darin umher wie die Flöhe auf einem heißen Blech. Es iſt der 


wahre Palaſt der Mode. Beſuchet ihn, ehe denn es zu ſpät iſt!“ 
Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 


Bundesrath, unter Erfüllung der Ihren Leſern bekannten Bedingungen, 
das Comité suisse et internationale du Simplon, vertreten durch 
den Herrn T. de Loys, und eventuell für den Fall, daß dieſes Comite 
auf der Erwerbung der Bahn nicht beharren ſollte, eine Vereinigung 
der Société financiere vaudoise und der Geſellſchaft der weſt⸗ 
ſchweizeriſchen Eiſenbahnen als Käufer angemeldet, welche letzteren zwei 
Geſellſchaften übrigens in dem zuerſt genannten Comite ebenfalls ver⸗ 
treten ſind. Die Zulaſſung dieſer beiden Käufer wurde vom Bundes⸗ 
rath in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen. Was den Ankauf der 
Ligne d'Italie Seitens des Cantons Wallis betrifft, hat der Große 
Rath, wie der Telegraph bereits gemeldet hat, jede Staatsbetheiligung 
verworfen. Wie es ſcheint, haben die Anhänger dieſes Projectes die 
Hoffnung, es trotzdem zu verwirklichen, noch nicht aufgegeben. Man 
ſpricht bereits von einer neuen Einberufung des Großen Rathes, um 
jenen früheren Beſchluß rückgängig zu machen. Ja, es war ſogar eine 
Walliſer Deputation in Bern, um ſich ebenfalls als Käufer für den 
4. März anzumelden; laut Vernehmen hat aber der Bundesrath ihre 

Zulaſſung nur unter Genehmigung des Großen Rathes von Wallis 
beichloffen. Für den Canton Wallis wäre es bei ſeinen mißlichen 


finanziellen Verhältniſſen jedenfalls das Beſte, ſich jeder riskanten Spe⸗ ten zu vertheidigen. Er ſuchte jedoch ihre Beſorgniſſe damit zu ber 


culation zu enthalten. 

[Kirchliches.] In Seignelegier haben es die Ultramontanen 
letzten Sonntag ſo arg getrieben, daß das ganze Bataillon Scharf⸗ 
ſchützen, welches ſich noch im Jura befindet, am Montag dorthin ver⸗ 
legt worden iſt. Auch der Regierungs⸗Commiſſar Kuhn hat ſich an 
Ort und Stelle begeben. Als Sendlinge der nach Frankreich geflüch⸗ 
teten renitenten Pfarrer kommen jetzt ihre Collegen aus den franzöſi⸗ 
ſchen Grenzorten nach dem Jura, um ſtatt ihrer vömiſchen Gottesdienſt 
zu halten und die Bevölkevung im Namen des unfehlbaren Roms 
nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Die Berner Regierung hat Ordre 
ertheilt, dieſe Herren im Betretungsfalle ſofort zu verhaften. 

[Zur Braunſchweiger Erbſchaft.] Das „Journal de Geneve“ 
bezeichnet in Folge eingezogener Erkundigung die Nachricht, die Stadt 
Geuf beabſichtige, die vom Herzog Carl von Braunſchweig bei ſeiner 
Flucht mitgenommenen, dem Staate zugehörigen Koftbarfeiten (Onyr⸗ 
Vaſſe, Siegel der Maria Stuart ic. ꝛc.) an Braunſchweig zurückzu⸗ 
erſtat ten, als jeder Begründung entbehrend. 

It een. 


Nom, 16. Februar. [Zum Exequatur. — Parlamentari⸗ die Zuſammenkunft von St. Petersburg, worin abermals den franzö⸗ 


ſches. — Todesfälle.] Es iſt davon die Rede, daß einige der in 
den le ßten Conſiſtorien präconiſirten Biſchöfe um das Exequatur ein- 
gekomn ſen ſeien. Der mailänder „Oſſervatore Cattolico“, deſſen römi⸗ 
ſcher C weefpomdent Monſignor Nardi ift, bringt darüber nachſtehende 
bemerken werthe Mittheilung; „Das heutige große Unglück der Kirche 
betrübt den heiligen Vater ſchwer, denn er lebt gur für fie. Doch es 
gibt noch andere, tiefere Schmerzen, die, wenn ich nicht irre, ſeit eini⸗ 
gen Tage w einen Trauerflor über das ehrwürdige, ſonſt fo heitere 
Antlitz we rfen. Es verbreitete ſich das Gerücht, verſchiedene Biſchöfe 
der alten ſardiſchen Provinzen verlangten nach dem Exequatur, die 
einen diree , die anderen indirect. Obgleich die „Opinione“ und an⸗ 
dere officie, le Blätter die Thatſachen conftativen, andere katholiſche 
Blätter den ! Wortlaut der „Opinione“ wiederholen, ohne, zu wider: 
ſprechen, anı dere verſichern, daß das Exequatur nicht nachgeſucht wurde, 
obgleich fie n icht verneinen, daß es bewilligt wird, ſo fahren wir doch 
fort, zu glauı den, daß dies alles unmöglich if. Der heil. Stuhl hat 
ſeine Haltung nicht geändert, und die Verſuche der Regierung, ihn 
dazu zu beweg en, blieben fruchtlos. Die italieniſchen Biſchöͤfe werden 
ihrer Pflicht tre zu zu bleiben wiſſen, ſonſt würden wir vor Schmerz 
ſterben.“ — die Kammer wird die noch übrige Zeit des Carnevals 
wahrſcheinlich fe iern, d. h. die Deputirten werden ſich aus eigener 
Machtvollkommen heit mehr auf dem Corſo als auf Montecitorio auf⸗ 
halten. Dies tre ife jedoch nur die von der Tagesordnung geregelten 
Sitzungen; die fe, 4 dem Uebergange der Majorität der Linken an das 
Minifterium auf a Wen Seiten zurückgebliebene Aufregung wird fi in 
Privatberathungen Luſt machen wollen. — Freitag farb die Herzogin 
Donna Anna Tor lonia, eine Tochter des Herzogs Sforza⸗Ceſarini 
(geb. 8. Juni 1805 ), Witwe Don Marino Torlonia's, des älteren 
Bruders des Prince pe Don Aleſſandro. Die Verſtorbene war die 
Mutter des geiſtvolle n Don Giovanni, der in frühem Mannesalter 
ihr voranging. — ( Foardinal Camillo Tarquini, geb. 27. September 
1810 zu Marta in de r Didcefe Montefiascone, ſtarb hier geſtern in 
Folge eines gcuten Lun genleidens. Er hatte während der letzten 48 
Stunden nur wenige A ugenblicke, wo er feiner Beſinnung ganz mäch⸗ 
tig war. In den wir ben Selbſtgeſprächen klagte er ſich ſelber an, 
daß er eine hochgeſtellte Perſon mit der Leidenſchaft eines Sectirers 
verfolgt habe. Nur dit deutſche Kaiſer oder der König Victor 
Emannel, die einſt Pater Tarquini in der „Civilta Cattolica“ ſo un⸗ 
barmherzig verfolgte, kann damit gemeint ſein. Cardinal Capalti iſt 
vom Schlagfluſſe fo gelähmt, daß er die Sprache verlor. — Während 
einer Andacht entlud ſich nüt ſtarkem Gekrach vorgeſtern Abend eine 
Cartonpetarde vor der Kirche St. Nicola in Carcere. Wenige Augen⸗ 
blicke nachher faßten die Sich erheitswachen die zwei Taugenichſe ab, 
die den Frevel verübt hatten; einer von ihnen war ein ehemaliger 


päpſtlicher Soldat. Re: 
Frankreich. 
© Paris, 21. Februar. Zur Steuerdebatte. — Das 
neueſte Rundſchreiben de B roglie's. — Zur Candidatur 
Ledru Rollins. — Die Zuſchmamenkunft von Petersburg. 
— Prozeß Naundorf. — Per snalien.] Die Steuerdiscuſſion 
ſchleppt ſich träge dahin. Man iſt lei dem Artikel, welcher von der 
Erhöhung der Nachlaß⸗Gebühren han delt, und da die Conſervatien 
dieſe Steuer in hohem Grade mi, Hilligen, fo haben fie zahlreiche 
Gegenanträge eingebracht, die von in ren Urhebern mit gewaltiger 
Zähigkeit vertheidigt werden. Zwei bie) er Anträge kamen geſtern zur 
Sprache. Lespinaſſe und Randot verlan den die Erhöhung der Stem⸗ 
pelabgaben, welche die Bank von Frankre. ich 17 ihre Billets mit einer 
Pauſchſumme ſeit 1840 entrichtet. Das Amendement wurde von 
André und dem Finanzminiſter bekämpft und mit großer Mehrheit 
verworfen. Darauf vertheidigte Bidard fein en Vorſchlag auf Wieder⸗ 
einführung des Journalſtempels. Von Seite. d der Budgetcommiſſton 
wandte Benoiſt d' Azy ein, daß dieſer Gegen ſtand zu Aue mit der 
allgemeinen Preßgeſetzgebung zuſammenhänge, N en 55 in us 
Budgetdiscuſſton behandelt werden zu können. Kar ebatte wurde 
alsdann auf heute vertagt. — Anhaltend zeigt die 1 wenig 
Intereſſe für die finanziellen Fragen. In alen, un e Kant 
nur von dem letzten Rundſchreiben de Broglie s un“ 5 | 9 AB i⸗ 
datur Ledru⸗Rollin's geſprochen. Was den erſteren 1 anbe ae 
fo äußerten ſich die Mittelparteien und auch die Republikaner ſehr be⸗ 
friedigt. Die Bonapartiſten nehmen anſcheinend das miniſterielle Rund⸗ 
ſchreiben mit Gleichgiltigkeit hin, und 
einige zu fürchten, daß de Broglie nächſtens auch 


JCCCCCCCTCCCCbC TEEN 


EDEN . Ihinwerfen werde. 
zweiten Verſteigerung der Ligne d’Italie haben ſich bis jetzt beim mein 5 Auflöſung 


von Ihnen gewählten Dame Patronesses ihnen zugeſichert hat. Deßhalb 
die Unterſtützung der Armen der Stadt Paris beſtimmten Cheque von 


von den Legitimiſten ſcheinen Nationalverſammlung gelangte am 19. d. Mts. ein von der Regie⸗ 
ihnen den Handſchuh! rung vorgefegter Geſetzentwurf, betreffend die Aufführung neuer Ver⸗ 
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— Duuelag, den 24. Schuur 1874. 


ee e rings um Paris zur Vertheilung. In den Motiven 
heißt es ganz kurz, daß die politiſchen und militäriſchen Ereigniſſe der 
Neuzeit, deren Bedeutung und Folgen keiner näheren Ausführung be⸗ 
dürften, Frankreich die Nothwendigkeit auferlegen, das Vertheidigungs⸗ 
foftem ſeines Landesgebiets wiederherzuſtellen und zu vervollſtändigen. 
Der Geſetzentwurf lautet: = 

Art. 1. Es follen neue äußere Werke rings um Paris an den Punkten, 
welche das Vertheigungscomite bezeichnet hat, aufgeführt werden. Art. 2. 


Die Folge von alledem iſt, daß man wieder allge⸗ 
ein d der Mehrheit für unvermeidlich hält, und die repu⸗ 
blikaniſchen Blätter äußern ihre Verwunderung über die Verwegenheit 
de Broglie's, welcher mit einem Theil feiner bisherigen Bundesgenoſſen 
zu brechen wagt, ohne daß er gewiß iſt, im Centrum einen Erſatz zu 
finden. Wie gewöhnlich übertreibt man ſogar die Wichtigkeit des Vor⸗ 
falles im erſten Augenblick ein wenig, indem man ſchon für die nächſte 
Zukunft eine parlamentariſche Kriſts prophezeit. — Die „Debats“ 
machen darauf aufmerkſam, wie höflich auch in dieſem Rundſchreiben 
de Broglie mit den Imperialiſten umgeht; die Sache hat nichts Auf 
fallendes, wenn man bedenkt, wie ſtark die bonapartiſtiſche Partei in 
der Verwaltung vertreten ift und wie viel Rückſichten alſo, Dank feiner 
eigenen bisherigen Politik, der Miniſter gegen ſeine Untergebenen zu 
nehmen hat. — Die geſtern erwähnten Zweifel in Betreff der Candi⸗ 
datur Ledru⸗Rollin's haben ſich nicht gerechtfertigt. Ledru⸗Rollin Hält 
ſeine Candidatur aufrecht und die Deputirten, welche ſich zu ihm nach 
Fontenay begeben haben, ſind unverrichteter Sache zurückgekehrt. Es 
find ihrer drei, wie gemeldet, Feſtelin, Leroyer und Chriſtophle. Sie 
haben heute den republikaniſchen Blättern einen Bericht über ihre Fahrt 
zugeſchickt. Ledru⸗Rollin erklärte ihnen, daß er es als eine Pflicht be⸗ 
trachte, das allgemeine Stimmrecht gegen die Angriffe der Monarchi⸗ 


den für das Kriegsdepartement beſtimmten Krediten und zwar in dem Ab⸗ 
are des Aua 0 g entlehnt werden. Art. 3. Dieſe Feſtungs⸗ 
werke ſollen der erſten Serie der feſten Plätze beigezählt werden; doch ſoll in 
ihnen nur die erſte Zone der Vertbeidigungsſervituten, wie ſie in dem De⸗ 
crete vom 26. Auguſt 1852 definirt iſt, Platz greifen. Dieſe einzige Zone 
von 250 Metern ſoll von dem Kamme der Glacis aus gemeſſen werden. 
Den Entwurf begleitet ein Gutachten des Vertheidigungs⸗Comites, 
welches die Befeſtigung folgender Punkte empfiehlt: Cormeille, Mont⸗ 
lignon⸗Domont und Stains nördlich, Saint⸗Jamme und Marly weſt⸗ 
lich, Saint⸗Cyr, Haut⸗Buc, Villeras, Chätillon und Palaiſeau ſüd⸗ 


Brückenkopf am linken Ufer der Marne öſtlich von Paris. Als be⸗ 
ſonders dringlich empfiehlt das Comite die Werke von Cormeille, 
Montlignon⸗Domont, Stains, Saint⸗Cyr, Chätillon, Palaiſeau und 
Villeneuve⸗Saint⸗Georges; da indeß das letztere, fügt das Comite hin⸗ 
zu, ſo lange es ſich nicht auf die anderen am linken Ufer der Marne 
anzulegenden Werke ſtützt, ganz in der Luft ſchweben würde und allen 
Angriffen des Feindes ausgeſetzt bliebe, wäre es zweckmäßiger, die ver⸗ 
fügbaren Fonds einſtweilen lieber den nördlichen Bauten und im Süd⸗ 
weſten der Verbindung der Forts von Palaiſeau und Saint⸗Cyr durch 
Anlegung der Werke von Bue und Villeras zuzuwenden. 
[Gemeinderäthliches.] „Rappel“ ſchreibt: 
meinderäthe, u. A. die von Remiremont Gogeſen) und Gen (Ain), 
ſchlugen es aus, am Tage der Einführung der neuen Malres durch 
den Präfecten zu tagen, d. h. Keiner leitete der ihm zugegangenen 
Einladung Folge. Dieſe Gemeinderäthe wurden ſogleich wegen „Ver⸗ 
letzung des Geſetzes“ ſuspendirt, und doch iſt die wirkliche Verletzung 
des Geſetzes durch die Präfecten geſchehen, welche die Suspendirungs⸗ 
Verordnungen erließen. Das Geſetz, betreffend die Gemeinderäthe, 
beſtimmt, daß ein Gemeinderath de facto als Demiſſtonär zu be⸗ 
trachten iſt, wenn ihm dreimalige nicht entſchuldigte Abweſenheit im. 
Rathe nachgewieſen werden kann, aber es macht aus einer einmaligen 
Abweſenheit keinen Fall der Suspendirung oder Auflöſung.“ 


ſchwichtigen, daß er verſprach, bei der erſten Gelegenheit auf die Tri⸗ 
büne zu ſteigen, um das Mißtrauen, welches die gemäßigten Republi⸗ 
kaner gegen ihn hegen, zu beſeitigen. Man dürfe in ihm nicht den 
Vertreter einer gewaltſamen und gefährlichen Doctrin ſehen. Auch die 
„Republique francaiſe“ ſucht heute die Einwendungen gegen dieſe 
Candidatur als unbegründet zu widerlegen. „Man behauptet, ſagt ſie, 
daß Ledru⸗Rollin alle Leidenſchaften und Ausſchreitungen von 1848 
wieder mitbringen werde. Dies iſt eine ganz eigenmächtige Unter⸗ 
ſtellung. Wer kann heute ſagen, was Ledru⸗Rollin denkt? Er hat 
die 25 Jahre Feines Exils im Schweigen und Nachdenken verlebt; wer 
will zu behaupten wagen, daß ſo viel Nachdenken ihn nicht umgeſtaltet 
hat, vorausgefetzt, daß er der Umgeſtaltung bedurfte?“ Indeß verdient 
bemerkt zu werden, daß das Blatt Gambetta's Ledru⸗Rollin als einen 
gänzlich Fremden behandelt und wiederholt alle Veramtwortlichkeit für 
ſeine Candidatur den Wählern des Vancluſe überläßt. Es iſt klar, daß 
auch Gambetta den „Mann von 1848 nicht eben mit Freuden in 
die Kammer eintreten ſähe. y 
Das „Memorial Diplomatique“ bringt eine Correſpondenz über 


ging, welches zur Kundgebung am Geburtstag des kaiſerlichen Prinzen auf⸗ 
fordert, läßt in den bonapartiſtiſchen Blättern folgende Note veröffentlichen: 

Verſchiedene Journale haben angekündigt, daß das ſpecielle Comite Frei⸗ 
karten austheile, um ſich am 16. März nach England zu begeben. Dieſe 


ſiſchen Leſern vorgehalten wird, daß es unſinnig wäre zu glauben, 
Franz Joſeph beabſichtige eine Art von Specialbündniß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Rußland, mit Ausſchluß von Preußen, herbeizuführen. 
Die Franzoſen müſſen ſich darein finden, daß der Areopag des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts von Weſten nach Oſten gerückt iſt. Frankreich 
iſt in einem Zuftand der Umgeſtaltung begriffen, welcher ihm für jetzt 
nicht erlaubt, ſeine Stelle unter den großen Mächten wieder einzu⸗ 
nehmen und nützliche Bündniſſe im Auslande zu ſchließen. Was 
England angeht, fo hat es ſich freiwillig von den continentalen Anz 
gelegenheiten zurückgezogen. Die Zukunft wird ſagen, ob es mit Hülfe 
ſeines jetzigen Regierungswechſels wieder in dieſelben eintreten und 
welche Rolle es darin ſpielen wird. Da keine Allianz mit Frankreich 
möglich iſt, kann dieſe Rolle jedenfalls nur eine ſecundäre ſein. Mit 
Bezug auf den Zweck der Zuſammenkunft meint das „Mémorial“: 
Die drei Mächte ſuchen eine Löſung der türkiſchen Frage. „Das 
Lebensübermaß, weldyes ſich in Mitteleuropa kundgiebt, kann feine An⸗ 
wendung im Orient finden. Der Kraftüberſchuß in den Völkern des 
Nordens und Oßens läßt ſich in den Gegenden anwenden, wo die 
Kraft verſiegt oder eingeſchlummert iſt, wo die Bevölkerungen dahin⸗ 
ſchmachten und wo die Lebensfähigkeit des Menſchengeſchlechts ſich er⸗ 
ſchöpft. Die drei Cabinete überlaſſen ſich nicht mehr trügeriſchen 
Hoffnungen. Sie wiſſen, daß ſie das türkiſche Reich nicht umformen 
und das ſie kein regelmäßiges und lebendiges Element der europäi⸗ 
ſchen Ordnung daraus machen werden. Die Politik der geduldigen 
Erhaltung, der Erhaltung um jeden Preis, hat ſich ausgelebt. Die 
drei Cabinete werden nicht mehr den chriſtlichen Bevölkerungen, welche 
ſich muthig zu befreien ſtreben, die Zukunft verſchließen; ſie wer⸗ 
den deren partiellen und natürlichen, auf die Befreiung von 
der Barbarei und Ohnmacht berechneten Bewegungen ernſtlich zu 
Hilfe kommen. Der erſte Schritt wird in der Emancipation Rumä⸗ 
niens und Serbiens beſtehen; ein wenig ſpäter wird die Reihe an die 
Bulgaren kommen.“ 

Der Appellhof hat ſich geſtern wieder mit dem Proceß Naundorff 
beſchäftigt. Der Generaladvokat antwortete ſehr ſcharf auf J. Favres 
Plaidoyer und erklärte den älteren Naundorff für einen ausgemachten 
Betrüger. Das Urtheil wird erſt binnen acht Tagen erfolgen. 

Abends. Frau Bazaine iſt in Sainte⸗Marguerite angekommen, um 
die Gefangenſchaft ihres Mannes zu theilen. Die Erlaubniß dazu iſt 
ihr jedoch nur proviſoriſch ertheilt worden. — Der Viceadmiral Bruat 
iſt in Lorient geſtorben. 

Ledru⸗Rollin behandelt feine zukünftigen Wähler ſehr von oben 
herab. Eine Depeſche aus Avignon meldet, daß die dortigen Wähler 
ihren Candidaten aufgefordert haben ein Gleubensbekenntniß zu ver- 
öffentlichen, worauf ihnen von Herrn Maguet (der bekanntlich die 
Candidadur Ledru⸗Rollins eingefädelt hat) zur Antwort wurde: Ledru⸗ 
Rollins ganzer Lebenslauf iſt ein hinreichendes Glaubensbekenntniß; 
es wäre eine Beleidigung ihm noch ein anderes abzufordern. 

* Paris, 21. Februar. [Das verunglückte Feſt der Preſſe.] 
Das Feſt, welches am 12. März (Mittfaſten) im Palais de l' Induſtrie 
von der Preſſe veranſtaltet werden ſollte, unterbleibt, weil der Herzog 
de Broglie dem Herzog Decazes, welcher bei dieſem Felt eine Haußk⸗ 
rolle ſpielen ſollte, einen Strich durch die Rechnung machen wollte. 
Hubert Oebrouſſe, der Director des Journals „La Preſſe“, welcher 
für das Feſt 600,000 Frs. ausgeſetzt hatte, hat nun den pariſer Armen 
damit dieſelbe zu wenigſten nicht zu kurz kommen, die Summe von 
100,000 Frs zum Geſchenk gemacht. Er kündigt dieſes der Marſchallin 
Mac Mahon in folgendem Schreiben an: 

Paris, 19. Februar 1874. 

Frau Marſchallin! Faſt alle Zeitungen hatten einſtimmung und ohne 
Unterſchied der Parteifarbe dem Plane ihre Zuſtimmung gegeben, im Indu⸗ 
ſtriepalaſt ein Nationalfeſt zu veranſtalten, welches den doppelten Zweck haben 
ſollte, dem Handel zu Hilfe zu kommen und das Budget der Armen zu ver⸗ 
mehren. Der von der Verſammlung ernannte proviſoriche Ausſchuß conſta⸗ 
tirte nach einer gründlichen Prüfung die practiſchen Schwierigkeiten, welche 
ſich für jetzt der Verwirklichung des Planes entgegenſtellten. Sie haben Frau 
Marſchallin, Ihr edelmüthiges Patronat dem Ausſchuß der Preſſe für eine 
große wohlthätige Geldſammlung verſprochen. Es iſt daher gerecht, daß die 
Armen den Antheil nicht verlieren, welchen Ihre edle Mitwirkung und die 


mächtigt, förmlich zu erklären, daß dieſe Behauptungen irrig find. Es iſt 


ſönlich trage. 

[Die Vorunterſuchunggegenden Armee⸗Lieferanten Ferrand 
und deſſen Helfershelfer in Breſt iſt beendigt und der Proceß wird in Paris 
binnen Kurzem beginnen. Dieſer Lieferant ſoll nicht weniger als 1,500,000 
Frs. mehr erhoben haben, als ihm der Staat ſchuldig war. 


Niederlande. 


ſchon gemeldet, ſeit einigen Tagen wiederum einen Erzbiſchof. Am 5. Febr., 
neun Monate, ſeitdem der Sitz erledigt iſt, verſammelte 15 zu Rotterdam, 
am Sitze des Biſchofs Heykamp von Deventer, das utrechter Metropolitan⸗ 
Capitel und erwählte, wie wir dem, „Deutſchen Mercur“ entnehmen, Cornelius 
Diependaal zum Oberhaupte der altkatholiſchen Kirche Hollands. Derſelbe iſt 
geboren zu Egmond in Nordholland am 26. October 1829, zum 
geweiht am ee Seit 1860 wirkte er als Paſtor 
welche Pfarrei zum Bisthum Haarlem gehört. Ein Bruder des 
Gerhard Diependaal, iſt Pfarrer zu Amſterdam. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 19. Februar. [Von der Goldfüfte] liegen 
bis zum 6. Februar reichende Nachrichten vor, denen zufolge der Ein⸗ 
marſch der engliſchen Truppen in Kumaſſi am 3. d. Mts. erfolgen 
ſollte. Es wird kein Kampf erwartet. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt ein ziemlich guter; 119 Mann des 23. Regiments kehren 
nach England zurück, da ihre Dienſte nicht gebraucht werden. Sämmt⸗ 
liche engliſche Truppen werden, wie man erwartet, gegen Ende Fe⸗ 
bruar nach Cape Coaſt Caſtle zurückkehren und ſich am 1. März en 
route nach England einſchiffen. Der Krieg ſcheint thatſächlich ſeine 
Endſchaft erreicht zu haben. General Sir Garnet Wolſeley meldet 


Erwählten, 


datirten Depeſche an das Kriegsminiſterium: „Alles ſchreitet günſtig 


von Kumaſſi. Der König hat ſämmtliche weißen Gefangenen zurück⸗ 
geſchickt und ſagte, er nehme die von mir angebotenen Friedensbedin⸗ 


meln.“ Herr Bonner, einer der im engliſchen Lager angekommenen be⸗ 
freiten Gefangenen, beſtätigt die Nachricht, daß der große Fetiſchbaum an 
dem Tage, da Sir Garnet Wolſeley's erſte Antwort an den König Prahſu 
verließ, einſtürzte. Um die Ausſichten der Invaſion zu prüfen, wurden 
zwei Männern die Wangen mit einem Meſſer durchſtochen, worauf ſie 
in den Wald geführt wurden, um dort zu ſterben. Die Prieſter ſagten, 
daß, wenn die Männer ſchnell ſtürben, alles gut, wenn langſam — 
alles ſchlimm für Aſchanti gehen würde. 
andere neun. Die Fetiſchprieſter ſcheinen den Frieden zu wünſchen, 
denn ein ſchlimmes Omen folgt dem anderen in höchſt verdächtiger 
Weiſe. 

[Dr. Livingſtone.] Dr. Moffatt, der Schwiegervater Dr. Livingſtones, 
hofft noch immer, daß der große Reiſende noch immer nicht todt iſt, und 
zwar, wie die „Sun“ mittheilt, aus folgenden Gründen: daß bis jetzt kein 
Europäer einen der Eingeborenen geſehen hat, der Zeuge von Livingſtones 
Tode war; daß es kaum glaublich ſei, daß Livingſtone den Ort, wo er, wie 
man ſagt, geſtorben iſt, erreicht haben konnte; daß der Bericht von dem Tode 
durch die Angabe, daß Livingſtones Vorräthe erſchöpft waren, Argwohn er⸗ 
regt, indem Livingſtone thatſächlich für acht Monate hinreichende Vorräthe 
batte; daß der jetzige Bericht faſt eine Wiederholung eines por 12 Jahren über 
einen anderen afrikaniſchen Reiſenden in Umlauf geweſenen Gerüchtes iſt, 
um 1 8 daß dem Bericht im Auswärtigen Amte noch kein Glauben ge⸗ 

enkt wird. 


A. A. C. London, 20. Februar. 
ſcheidet nicht aus, ohne einige ſeiner treuen Diener und Anhänger zu. 
belohnen. So hat Herr Charles Forſter, Unterhausmitglied für 
Walſall und Vorſitzender des Comite's für Privatbills, die Baronets⸗ 
würde, Herr Charles Reed, Unterhausmitglied für den Loudoner 
Wahlflecken Huckney, in Anerkennung ſeiner Verdienſte als Vorſitzender 
des Londoner Schulrathes, die Ritterwürde, und Herr Hertflet, 
Bibliothekar und Cuſtos der Staatsdocumente im Miniſterium für 
auswärtige Angelegenheiten (obwohl er ein Conſervativer iſt) den Bath⸗ 
orden erhalten. Andere Erhebungen in den Baronetsſtand und 
Ordensverleihungen ſtehen noch bevor. Herr Cardwell, der bis⸗ 
Urte Kriegsminiſter, wird als Mitglied des Oberhauſes den Titel 
Viscount Rivington of Ellerbeck in der Grafſchaft Lancafter, 


geſtatten Sie mir, das Glück zu haben, Ihnen mit dieſem Briefe einen für 


100,000 Frs. zu überſenden. Genehmigen Sie ꝛc. Hubert Debrouſſe. 
[Die neuen Vertheidigungswerke in Paris.] In der 


Zu dieſem Zweck ſoll für das Jahr 1874 ein erſtes a conto von 7 Millionen 


weſtlich und ſüdlich, Villeneuve⸗Saint⸗Georges und Vaujours als 


„Mehrere Ge⸗ 


Der Herzog von Padua,] von welchem bekanntlich das Circular aus⸗ 


Veröffentlichungen haben zahlreiche Geſuche zur Folge gehabt. Wir find er⸗ 
genügend erklärt worden, daß jeder Beſucher die Koſten für ſeine Reiſe per⸗ 


Prieſter 
u Helder, 


gungen an und werde die von mir verlangte Kriegs-Entſchädigung 
zahlen. Ich mache hier für einige Tage Halt, um Vorräthe zu ſam⸗ 


Utrecht, 16. Februar. [Kirchliches] Die Kirche von Utrecht hat, wie 


aus ſeinem Hauptquartier in Fommanah in einer vom 26. Januar 


vorwärts. Meine Vorpoſten ſtehen am Bahrimfluſſe, etwa 27 Meilen 1 


Einer lebte fünf Tage, der 


[Das alte Minifterium] 


7285 
EHE: - 
Fr FREE 


8 1 = FT Kn —— T SE yo e 


B 5 Wr 
N * 238 0 


annehmen. Der neue Pair hat ſich von ſeinen früheren Wählern in über 1400 Gelehrte beiſammen waren, dürfen wir hier eine nicht 


Oxford bereits in einer Adreſſe verabſchiedet. 14 
l Mit Bezug auf die Wahl eines neuen Sprechers! theilt die 
„Morning Poſt“ auf das Beſtimmteſte mit, daß der neue Führer des Hauſes 
1 Gemeinen, Herrn Brand den früheren Sprecher, zur Wiederwahl vor⸗ 
agen werde. Y a 5 
[In Dublin] fand geſtern ein Meeting der iriſchen „Home Rule“⸗Liga 
ſtatt, das ſehr zahlreiche Betheiligung und hauptſächlich den Zweck hatte, 
170 neue Mitglieder, darunter eine Anzahl Parlamentsmitglieder und 20 
Statthalter und Magiſtratsperſonen verſchiedener iriſcher Grafſchaften, auf⸗ 
zunehmen. Nach einer von Herrn Butt gehaltenen Rede, in welcher auf die 
iriſchen Wahlen als ein Beweis von dem unwiderſtehlichen Wunſche der 
irtſchen Nation nach nationaler legislativer Unabhängigkeit hingewieſen wurde, 
gelangte eine Reſolution zur Annahme, welche erklärte, daß die Zeit gekom⸗ 
men fel wo die Liga mehr als je gerechtfertigt ſei, alle Irländer aufzufor⸗ 
dern, ſich zu energiſchen Anſtrengungen zur Unterſtützung des nationalen An⸗ 


ſpruches auf Selbſtregierung zu vereinigen. 
l Mit Bezug auf die Hungersnoth in Bengalen! wird dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau unterm 19. d. aus Calcutta gemeldet: „Der Nothſtand ver: 
größert ſich in Theilen von Tirhut und Chumparun, aber in dem übrigen, 
von dem Mangel betroffenen Sean beſſert ſich die Lage der Dinge. 
Dem Nothſtande wird von der Regierung kräftig begnet und es werden mild: 
thätige Gaben vertheilt. Hunderttauſend Tonnen Regierungsgetreide find 
in den nothleidenden Diſtricken angekommen. Die Arrangements für die 
Vertheilung deſſelben ſind complett und erweiſen ſich als praktiſch.“ 
Der öffentliche Fond, der in der City von London unter den Auſpicien 
des Lordmayors zur Linderung des Nothſtandes in Bengalen geſammelt wird, 
hat nunmehr die Höhe von eivca. 13,000 Lſtr. erreicht. In der Zeichnungs⸗ 
„Lite figurirt die Bank von England mit einem Betrage von 1000 Litr. 
x Nußland. 
St. Petersburg, 20. Februar. [Religiöſe Aufklärungs⸗ 
Geſellſchaft. — Erlöſchen des nationalen Ha ders.] Mehrere 
auswärtige Blätter haben ſchon früher von der Thätigkeit der ſoge⸗ 
nannten „religiöſen Aufklärungsgeſellſchaft“ Notiz genommen, welche 
unter dem Präſidium des Großfürſten Conſtantin die religiöſen Fragen, 
die jetzt mehr als ſonſt die Welt bewegen, zu erörtern ſtrebt. Aller⸗ 
dings beſtand eine ſolche religiöſe Aufklärungs⸗Geſellſchaft ſchon über 
ein Jahrzehnt in Moskau, doch verlautete wenig über ihr Wirken. 
Erſt ſeitdem das Vaticaniſche Conecil die Erörterung religiöſer Fragen 
der gebildeten Geſellſchaft recht nahe legte, trat eine energiſchere, wenn 
auch weſentlich theoretifche Wirkſamkeit des neuen Zweiges der er: 
wähnten Aufklärungsgeſellſchaft hervor, welcher ſich in Petersburg bil⸗ 
dete. Beſonders nahe liegt dieſer Geſellſchaft die Erörterung der Ver⸗ 
hältniſſe der „Altgläubigen“ und Sectirer der Stgatskirche. Seit dem 
Begründen des Petersburger Zweiges wurde in den Sitzungen der 
religiöſen Aufklärungsgeſellſchaft hier in freier Debatte viel gediegenes 
und ſchätzbares Material entwickelt, In der That geſchieht jetzt viel, 
um mit Berückſichtigung dieſes Materials den minder ſchädlichen Secten 
eine beſſere Stellung zu verſchaffen. Die Civilſtandsregiſter der Sectirer, 
welche mit der Staatskirche auf zu geſpanntem Fuße ſtehen, werden 
den weltlichen Behörden überwieſen, und in dem Reichsrathe befinden 
ſich in Betreff der Sectirer (Wie man verfichert) ausführliche Vorlagen, 
die ſich mit Regelung ihres Familienſtandes beſchäftigen. Dann hat 
die religiöſe Aufklärungsgeſellſchaft ſich viel und eingehend mit den 
Verhältniſſen der Altkatholiken beſchäftigt, und aufmerkſam die Ent⸗ 
wickelung von deren Bewegung verfolgt. Vor ſeiner Abreiſe war der 
Dechant Stanley ebenfalls in der religiöſen Aufklärungsgeſellſchaft, und 
conſtatirte die durchaus verſöhnliche Haltung unſerer Staatskirche, welche 
während der kirchlichen Wirren der Gegenwart ſich in keiner Weiſe 
verleugnet. — Die nationale Hetzerei hat ſich bei uns in jeder Be⸗ 
ziehung vollkommen gelegt, ſo daß auch nicht die geringſte Spur mehr 
davon nachgeblieben iſt. In Moskau kann man das beſondes ſehen, 
derjenigen Stadt, von welcher man die ultranationale Bewegung aus⸗ 
gehend ſich gedacht. Zur Zeit, als die Stadt Moskau dem nationalen 
Treiben nicht fern blieb, war der Fürſt Tſcherkaskt Bürgermeiſter, 
ein Mann, deſſen Namen man ſtets im Zuſammenhange mit 
Katkow und Samarin zu nennen gewöhnt war. Der jetzige 
Katkoff iſt erweislich ſeitdem ein ruhiger Mann geworden, deſſen Feder 
man die erſprießlichſten Artikel verdankt, und der zugleich die Größe 
Deutſchlands würdigt, und die Verdienſte des Kaiſers Wilhelm um 
das Zuſtandekommen des Einvernehmens zwiſchen den Kaiſern Alexander 
und Franz Joſeph ungemein hoch hält. In Bezug auf Samarin höre 
ich allerdings, daß in Deutſchland (3. B. in Leipzig bei E. Bidder) 
noch Bücher erſcheinen, welche ihm ſonderliche Gefährlichkeit zuschreiben, 
— aber ganz ohne Grund. Cs handelt ſich da um religiöſe 
„Bekehrungen“, welche man der früheren Moskauiſchen Partei Schuld 
giebt. Es dürfte ſchwierig ſein, die Moskauiſche Partei von früher 
irgend welchen religioͤſen Bekehrungseifers zu bezichtigen — denn weder 
Katkoff, noch Akſakoff haben in ihren Organen einem religidſen Uni⸗ 
verſalismus gehuldigt, und die Polemik gegen Samarin's perſönliche 
Anſicht trifft hier in keiner Weiſe feine Partei. Die „Moskauiſche 
Zeitung“ huldigte früher wohl einem nationalen Bekehrungseifer, aber 
nie einem religiöſen. Indeſſen hat dieſer nationale Uebereifer auch 
völlig aufgehört, indem jetzt in derſelben Stadt, deren früheres Haupt 
der nationale Fürſt Tſcherkaskti war, ein Deutſcher, der wirkliche 
f Staatsrath Schumacher, Bürgermeiſter if. Ein ſtärkeres Dementi 
gegen den Vorwurf nationaler Excluſtoität kann es gar nicht geben, 
als dieſe Erwählung Schumachers, deſſen Vereidigung beim Antritt 
ſeines Amtes auch nach lutheriſchem Ritus erfolgte. Die Ernennung des 
Generaladjutanten von Kotzebue zum Generalgouverneur von Warſchau 
konnte daher auch in keiner Weiſe die nationalen Kreiſe befremden, 
ſehr einfach, weil es ſolcherlei Kreiſe gar nicht mehr giebt, welche 
Unterſchiede darin machen, ob der Name des Mannes, dem der 
Kaiſer für einen beſtimmten Poſten fein Vertrauen ſchenkt, einen 
nationalen oder einen andern Klang hat. Der Name „Kotzebue“ 
mag nun allerdings einen deutſchen Klang haben, aber in Rußland 
weiß man genau, daß die Träger dieſes Namens Ruſſen ſind, und 
ſich als Ruſſen fühlen, und in mehreren Gliedern ihrem ruſſiſchen 
Vaterlande große Dtenſte erwieſen wir erinnern an den Welt⸗ 
umſegler. Ebenſo beweiſt die Herzlichkeit, mit welcher unſer Publikum 
den hohen Gäſten aus dem Auslande entgegengekommen iſt, daß man 
mit der nationglen und ultranationalen Zeit völlig abgeſchloſſen hat: 
alles, was die Literatur oder die Preſſe dagegen ſagen mag, entbehrt 


durchaus jeder thatſächlichen Grundlage. 


| Provinzial-Beitung. 
Breslau, 23. Februar. [Tages bericht. ] 

[Die deutſchen Aerzte und Naturforſcherl werden 
nach dem Beſchluſſe in Wiesbaden wo ſie zuletzt tagten, dieſes Jahr 
in Breslau ſich zum zweiten Male (das erſte Mal war es im Jahre 
185838) verſammeln. — Am Sonnabend Abend trat im Senatszim⸗ 
mer der Univerſität eine Anzahl Männer aus den verſchiedenſten Stän⸗ 
den, Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität, 
der Kunſt, der Preſſe, der Kaufmannſchaft ꝛc. zuſammen, um unter 
Leitung der Herrrn Geh. Rath Prof. Dr. Löwig und Medizinalrath 
Prof. Dr. Spiegelberg die Maßnahmen zu beſprechen, die nöthig 
find, um den hochgeehrten Gäften eine würdige Aufnahme zu bereiten. 
Die Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte ſoll vom 19. bis 
24. oder 25. Septemder d. J. ftattfinden, und, da in Wiesbaden 


kleinere Zahl erwarten. Die Aufgabe iſt alſo eine große und wohl 


jeder Mühe und jedes Opfers würdig. Es wurden bereits in dieſer 
Sitzung die nöthigen Fachcommiſſtonen als: Empfangs⸗, Wohnungs-, 
Vergnügungs⸗, Finanzeommiſſton ꝛc. gebildet. Bezüglich des vergnüg⸗ 
lichen Theiles wurden Extrafahrten nach Oberſchleſien und Fürſtenſtein 
in Ausſicht genommen, auch ſprach man die Hoffnung aus, daß die 
Stadt zu Ehren der anweſenden Gelehrten ein ähnliches Feſt im 
Schießwerder veranſtalten werde, wie das bei der Univerſitäts⸗Jubelfeier, 
welches ſo allgemeinen Anklang gefunden hat. — Im Jahre 1833 
gab u. A. die Kaufmannſchaft den Naturforſchern einen ſo glänzenden 
Ball in der Börſe, daß der Vorſtand der Verſammlung beſchloß, ihr 
einen beſonderen Dank abzuſtatten. Der kirchliche Singverein unter 
Leitung des unvergeßlichen Muſikdlrectors Siegert veranſtaltete in der 
Bernhardin⸗Kirche eine großartige Muſikaufführung x. ıc. So darf 
man wohl auch jetzt erwarten, daß die geſammte Bürgerſchaft es zu 
ſchätzen und dieſem Gefühle Ausdruck zu geben wiſſen werde, daß die 
Spitzen deutſcher Wiſſenſchaft in unſerer Mitte weilen. 

* [Bon den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 26. Februar, erwähnen wir Folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. IX. der Ver⸗ 
waltung des Hoſpitals St. Anng um 134 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
Die betreff. Commiſſion empfiehlt, dem Antrage zuzuſtimmen. 

2) Antrag auf Verſtärkung des Tit. III. (für Beköſtigung) der 
Verwaltung des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte um 293 


Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt Ge⸗ 


nehmigung. 

3) Antrag auf Erwerbung einer an das Hofpital zum heiligen 
Grabe grenzenden Parzelle von 30,36 Qu.⸗Ruthen des Terrains der 
ehemaligen Verbindungsbahn zum Preiſe von 910 Thlr. 24 Sgr. 
durch das genannte Hoſpital. — Die betreff. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. f 

4) Anträge auf nachträgliche Bewilligung von 129 Thlr. 18 Sgr. 
11 Pf. aus den laufenden Revenuen des Forſtreviers Peiskerwitz⸗ 
Herrnprotſch pro 1873 zur Deckung der bei den Holzſchlagelöhnen 
und den Culturkoſten vorgekommenen Mehrausgaben. — Die betreff. 
Commiſſion befürwortet die Bewilligung. 5 

5) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der Mehrkoſten des 
Baues der Weiſtritzbrücke zu Herrnprotſch per 334 Thlr. 3 Sgr. 
2 Pf. — Die Bewilligung wird von der betr. Commiſſion empfohlen. 

6) Etat für die Verwaltung der Kämmereigüter pro 1874. 
Dieſelbe ſchließt ab mit einer Einnahme von 13,140 Thlr. und Aus⸗ 
gabe von 1330 Thlr., mithin alſo einen Ueberſchuß von 11,810 Thlr. 
und zwar gegen den Voretat 200 Thlr. mehr. Die Forſt⸗ und Oeco⸗ 
nomie⸗Commiſſton empfiehlt: 1. den Etat in allen feinen Poſttionen 
zu genehmizen; 2. den Magiſtrat zu erſuchen, bei Annäherung des 
Termins, mit welchem die Pacht des gegenwärtigen Pächters von 
Riemberg ablaufen wird, in Erwägung zu ziehen, ob die Felder des 
Gutes Riemberg auch fernerhin in der bisherigen Weiſe der Domainen⸗ 
Verpachtung oder durch Einzelverpachtung oder durch theilweiſe Auf⸗ 
forſtung oder in irgend welch anderer Weiſe nutzbar zu machen ſein 
möchten, und darüber der Stadtverordneten⸗Verſammlung Vorſchläge 
zugehen zu laſſen. 

* [Communales.] Wie unſer Berliner TI: Correſpon⸗ 
dent (ſ. unter Deutſchland) meldet, hat die Militär-Commiſſion des 
Reichstages die Beſtimmung des § des Reichs-Militärgeſetzes, wonach 
die Offiziere von Communalſteuern befreit ſein ſollen, geſtrichen, und 
beſchloſſen, daß das geſammte Dienſteinkommen der Militärperſonen 
zur Communalbeſteuerung herangezogen werden ſoll. — Bekanntlich 
wurde in der letzten Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen, eine 
Petition anzden Reichstag zu ſchicken, die ähnlichen Zweck hat. Die Pe⸗ 
tition iſt alſo recht an der Zeit. Hoffentlich wird der Magiſtrat dem 
Stadtoverordnetenbeſchluſſe beitreten und die Angelegenheit derartig be⸗ 
ſchleunigen, daß die Petition rechtzeitig nach Berlin gelangt, um das 
Votum der Commiſſton kräftig zu unterſtützen. 

* [Kirchliches] Paſſions⸗Predigten. St. Eliſabet: Mittwoch 
Nachmittag 2 Uhr, Lector Schwartz. — Freitag Nachmittag 2 Uhr, 
Senior Pietſch. St. Maria⸗Magdalena: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr, 
Senior Weiß. — Freitag Nachmittag 2 Uhr, Sub⸗Senior Weingärtner. 
St. Bernhardin: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr, Diakonus Decke. — Frei⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr, Propſt Dietrich. Hofkirche: Donnerstag Vormittag 
10 Uhr, Paſtor Dr. Elsner. 11,000 Fungfeanen Mittwoch Nachm. 2 Uhr, 
Paſtor Letzner. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Mittwoch Vorm. 
8% 19 Paſtor Kutta. St. Chriſtophori: Mittwoch Vorm. 8 Uhr, Paſtor 
Stäubler. St. Trinitatis: Dinstag Vorm. 9 Uhr, Prediger David. Armen⸗ 
bauskirche: Mittwoch Vorm. 8½ Uhr, Paſtor Etzler. Armenhauskirche: 
Donnerstag Nachm. 4 Uhr, Prediger Gunther, 

—[Befoͤrderung.] Der Hauptmann und Compagniechef im 4. Nieder⸗ 

ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 51, von Wunſter hierſelbſt iſt zum Major und 
etatsmäßigen Stabsofficier in demſelben Regiment befördert worden. 
-Ap= [Bon der Oder.] In Folge der lauen Witterung hat 
ſich Sonnabend Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr das Eis in Be⸗ 
wegung geſetzt und eine bis auf den Grund reichende Eisverſetzung 
von Ottwitz bis zum Strauchwehr hervorgerufen. 
ſtauten Waſſermaſſen haben ihren Weg theilweiſe nach der Strachate 
und Schwoitſcher Hutung, theilweiſe unterhalb Neuhaus nach der Ohle 
genommen, um ſich an der Paulinenbrücke wieder in die Oder zu er⸗ 
gießen. Dadurch iſt die Communication mit Treſchen, Ottwitz, Pleiſch⸗ 
witz und den anliegenden Ortſchaften vollſtändig unterbrochen. Die 
Marienauer Wieſen ſtehen unter Waſſer. Auf der Schwoitſcher Chauſſee 
hatte das Waſſer geſtern Mittag eine Höhe von 1½“ erreicht, und 
auch der an der Strachate vorbeiführende Fahrweg konnte bereits 
Sonnabend Nachmittag nicht mehr paſſirt werden. Die Oder iſt nun⸗ 
mehr von Brieg bis hier eisfrei; oberhalb Brieg bis Stoberau hat 
ebenfalls eine Eisverſetzung ſtattgefunden. Innerhalb Breslau iſt das 
Waſſer in Folge der Eisverſetzung gefallen und noch im Fallen be⸗ 
griffen, und auch in Ratibor iſt das Waſſer von Donnerstag bis 
Sonnabend von 9 auf 4 gefallen. — Seitens der Strompolizei iſt 
man heut eifrig mit Sprengen der am Strauchwehr feſtgeſetzten Eis⸗ 
maſſen beſchäftigt. EX 

4 [Breslauer Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei.] Dem 4. Jahres⸗ 
bericht, nach welchem genannte Genoſſenſchaft ihr erſtes volles Geſchäftsjahr 
zurückgelegt hat, entnehmen wir, daß auch die in dieſem Jahre erzielten Re⸗ 


jultate als befriedigend bezeichnet werden können und ſich noch Wage ge⸗ 


ſtaltet hätten, wenn nicht die in den letzten 4 Monaten im Buchdruckerei⸗ 
Geſchäft ſtattgehabte ganz außergewöhnliche Geſchäftsſtille auch hier ihre 
nachtheiligen Folgen geäußert hätte. Die Erweiterung des Geſchäfts 
veranlaßte Ende Januar die Aufſtellung einer zweiten Schnellpreſſe, machte 
jedoch auch die Nachſuchung Den Credits notbwendig, welchem Antrage 
Seitens des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins durch Erhöhung des Conto⸗Corrent⸗ 
Credits von 1500 Thlr. auf 3000 Thlr. 1 9 9 wurde; ebenſo erklärte 
ſich derſelbe zur Discontirung von Geſchäftswechſeln bereit. — Auf dem 
9. Unterverbandstage der Schleſiſchen Erwerbs und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in Oels war die Genoſſenſchaft durch ihren Kaſſirer und Geſchäfts⸗ 
führer Herrn Grüttner vertreten. — Aus dem Vorſtande ſchied im aufe 
des Jahres Herr Reid, an deſſen Stelle Herr Keil in denſelben gewählt 
wurde; von den Genoſſenſchaftern ſchieden aus 3, ausgeſchloſſen wurden 8, 
es traten neu ein 3, ſo daß die Zahl derſelben von 122 auf 120 zurückging, 
während die Summe der Antheile durch Mac ee von 8100 Thlr. auf 
9000 Thlr. ftieg; ebenſo erhöhte ſich der Werth des Geſchäfts⸗Inpentars von 
7442 Thlr. auf 9972 Thlr. und behält nach der ſtatutenmäßigen Abſchreibung 
von 10 Brocent einen reellen Werth von rund 8974 Thlr. — Von den 120 


aa Ran 


Die hierdurch ge⸗ f 


C 


N 


4 Beamte, 2 Banquiers, 1 Lithograph, 1 Schriftgießer, 1 Papier 
1 Buchbinder, 1 Fleiſchermeiſter, 1 Tiſchlr eſelle, 1 Wittfra — 
ſchäfts⸗Umſatz, d. h. der Geſammt⸗Erlös f 
betrug 10,281 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., der Netto⸗Gewinn 1470 Thlr. 23 Sgr. 
6 Pf. von welchen nach den ſtatutenmäßigen Abſchreibungen 470 Thlr. 
3 Sgr. 6 Pf. zur Vertheilung gelangen und eine Dividende von 8 / Proc. 
ergeben. — Bei der geſtern ſtaktgehabten General⸗Verſammlung wurden die 
beiden ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands⸗ und die drei ausgeloſten 
Verwaltungsraths⸗Mitglieder auch für die nächſten 3 Jahre wiedergewählt. 
+ [Line neue Art Damenfächer] hat den ſonderbaren Namen 
„Dolch“ erhalten, und zwar darum, weil dieſelbe mit einem dolchähnlichen 


ubrigen 
95 Hg 


Griffe verſehen iſt und von den Damen beim Nichtgebrauch an der Seite ge⸗ 


tragen wird. Eine hieſige bekannte größere Geſellſchaft hatte am porigen 
Sonnabend einen Ball veranſtaltet, wozu der Vorſtand beſchloß, während des 
Cotillons 150 ſolcher Fächer an die Damen zu vertheilen. Da dieſe Ga⸗ 
lanteriewaaren aber hier noch nicht zu beziehen find, jo mußte man ſich 
direct an den Fabrikanten nach Berlin wenden, und da keine Zeit mehr zu 
verlieren war, ſo ſandte man an ihn folgende telegraphiſche Depeſche ab: 
„Schicke ſofort 150 Dolche nach Breslau an die Geſellſchaft & zu Händen 
des Herrn Y.“ In Berlin jedoch wurde dieſes Telegramm angehalten, und 
auf polizeilichem Wege erſt eine Anfrage gemacht, wozu jene 150 Dolche von 
der genannten Geſellſchaft gebraucht werden ſollten. Die Angelegenheit 
ſtellte ſich natürlich als überaus harmlos heraus. 
[Stadttheater,] Herr Director Emil Hahn iſt geſtern von Berlin 
11 15 eingetroffen, um die Proben zu dem Ausſtattungsſtück „Fauſt und die 
chöne i 
Bezug auf Scenerie bietet, machen es nöthig, die für Donnerstag angeſetzte 
10 auf etwa 2 Tage hinauszuſchieben. — Den bereits ſchon 10 15 
folgten Billetbeſtellungen nach zu ſchließen, dürfte die erſte Aufführung dieſes 
intereſſanten Zaubermärchens ein ausverkauftes Haus erzielen und die bisher 
mit „Aſchenbrödel“ erreichten Erfolge noch überragen. \ 
[Theodor von Ceylon! war geftern nicht der beſten Laune, auch 
mögen wohl die Semmelſpenden nicht ganz nach Wunſch geweſen ſein, nichts⸗ 
deſtoweniger ſollte er feine Kunſtleiſtungen oft wiederholt produciren. Damit 
war Theodor nicht zufrieden, ſein Cornak aber auch nicht. Zur Schlichtung 
dieſer Meinungsberſchiedenheit glaubte der Cornak von ſeinem eiſernen Ohr⸗ 
haken Gebrauch machen zu müſſen. Theodor aber fand das inopportun und 
ſchob feinen aljo mahnenden Cornak nach menſchlichen Begriffen freilich etwas 
unſanft, nach Dickhäuteranſchauung aber nur in der Abſicht eines freund⸗ 
ſchaftlichen Winkes zur Seite. Beim Ausweichen verfehlte der Cornak die 
richtige Pforte und ſo kam er in etwas unſanfte Enge zwiſchen Eiſenzaun 
und Elephantenrüſſel. Daß ſolches nicht ohne Quetſchung abgelaufen, auch 
die raspelähnliche Elephantenhaut nicht ſpurlos Menſchenhaut geſtreift hat, 
iſt begreiflich. Nachdem der erſte Schreck überwunden, zeigte ſich, daß außer 
oberflächlichen Quetſchungen glücklicherweiſe keinerlei Verletzung vorliegt. 
[Der Maskenſcherz] des laufmänniſchen Dilettanten⸗Vereins am 
21. hjs. im Saale des „Hotel de Sileſie“ verlief zu größter Befriedigung der 
Theilnehmer. Die Coſtüme waren durchweg ſehr elegant und originell, die 
ſonſt üblichen Reminiscenzen auf politiſche reſp. kirchliche Verhältniſſe waren 
tactvoll permieden, dagegen verwieſen etn reizendes Aſchenbrödel, mehrere 
luſtige Clowns und Jockey's vom Circus Myers, und ein unvermeidlicher 
beten oder ungerader Apfelſinenmann u. a. m. auf die jüngſten Begeben⸗ 
heiten hieſiger Stadt. Ein Carnepals⸗Ritterſchauſpiel, eine Maslenquadrille 
& la cour und allerlei Intermezzo's fanden lebhaften Beifall und der Humor 
entwickelte ſich zur größten Blüte en die Arrangements Seitens 
des Vorſtandes und der Regie gebührt vollſte Anerkennung. f 

a [Behutſame Behandlung der Packete.] Laut Verfügung des 
General⸗Poſtamts ſind die Poſtanſtalten wiederholt aufgefordert worden, mit 
den Packeten behutſam umzugehen und dieſelben ſorgfältig vor Beſchädigun⸗ 
gen zu bewahren. Dieſelben ſollen beim Verladegeſchäft nicht, wie es an 
vielen Stellen zur Gewohnheit geworden, in die Behältniſſe und Laderäume 
hineingeworfen, ſondern von Hand zu Hand gereicht und ſchonlich niederge⸗ 
legt werden, und ſind die Vorſteher der betreffenden Bureaux angewieſen 
worden, durch häufi⸗ geres perſönliches Erſcheinen in den Packkammern ꝛc. 
die genaue Befolgung dieſer Vorſchrift zu überwachen. 

[Dementi.] Auch das „E. T.“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß die 
Nachricht, daß Herr Profeſſor v. Ziemſen einen Ruf an die Univerſität Bres⸗ 
lau erhalten babe, jeder Begründung entbehre. 

[Nächtliche Streifzüge der Schutzmannſchaften.] In dem 
eitraume vom 16. bis 23. Februar ſind hierorts von den Schutzmannſchaften 
0 wegen Diebſtahls, Hehlerei und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 

25 Excedenten und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetlichkeit gegen 
Beamte, 117 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 25 lüderliche Dirnen 
und 231 Obdachloſe, im Ganzen 440 Perſonen zur Haft gebracht. 

＋ [ Polizeiliches. 

ſtählen ſteckbrieflich verfolgte Schmiedegeſelle und Hürdlerkutſcher S. iſt geſtern 
hierorts feſtgenommen worden. — Einem Referendarius wurde geſtern Nach⸗ 
mittag in einer Conditorei ein ganz neuer Winterüberzieher im Werthe von 
20 Thalern geſtohlen. Nach ſofort erfolgter Anzeige wurde der Criminal⸗ 
Secretär Scheidt beauftragt, die nöthigen Recherchen anzuſtellen, der nun 
mit dem Beſtohlenen einen Rundgang nach den verſchiedenen Kleiderhand⸗ 
lungen und Rückkaufsgeſchäften unternahm. Endlich am Abend wurde in 
einem Trödlerladen das geſtohlene Kleidungsſtück aufgefunden, welches dort 
von einem conditionsloſen 26 Jahre alten Handlungsdiener zum Preiſe von 
7 Thalern verkauft worden war. Der Dieb wurde noch an demſelben Abend 
in der früheren Wiesner'ſchen Brauerei angetroffen, und obgleich er ſich dort 
nach dem 3. Stockwerk flüchtete, verhaftet. Für die erhaltenen 7 Thlr. hatte 
ſich der Schuldige ſeinen verſetzten Ueberzieher mit 4 Thalern bereits einge⸗ 
löſt, die andern 3 Thaler aber ſofort in leichtſinnigſter Weiſe vergeudet. — 
In einem Tanzlocale zu Pöpelwitz wurde geſtern der Dieb verhaftet, welcher 
Tages vorher feinem Onkel, einem Schuhmachermeiſter auf der Carlsſtraße, 
eine ſilberne Ankeruhr entwendet hatte. — Ein 14jähriger Kegeljunge hatte 
geſtern aus der Küche ſeines Principals auf der Garkenſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 4 Thalern escamotirt. Trotz feines beharrlichen Leugnens 
wurde das entwendete Gut in der Kegelbahn vorgefunden und der Schuldige 


verhaftet. — Ein Dienſtmädchen auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hatte ſeit 


18 Monaten das von ſeiner Herrſchaft erhaltene Geld 15 Anſchaffung von 
Brennmaterial für ſich behalten, dafür aber die Kohlenkeller der Mitbewohner 
geplündert, bis jetzt endlich dieſes eigenthümliche Kohleugeſchäft an den Tag 
am und mit der Verhaftung der Diebin endete. — Einem auf der Neuen 
Taſchenſtraße wohnhaften Offizier ſind eine Anzahl werthvoller Tiſch⸗ und 
Leibwäſchſtücke, welche mit den Buchſtaben „A. E.“ gezeichuet find, geſtohlen 
worden. — Einer Gaſtwirthin in Koſel, Kr. Breslau, find in der berfloſſenen 
Nacht 4 Stück fette Gänſe aus ihren Stallungen geraubt worden. 


X. Groß⸗Glogau, 22. Februar. [ Turnverein. — Unglücksfall. — 
Neuer Sl Die diesjährigen Karnevalsvergnügungen haben durch 
das geſtern abgehaltene ala des hieſ. Zurmdereing einen ebenjo 
roßartigen wie betrühenden Abſchluß gefunden. Wie alljährlich, ſo veran⸗ 
ſtallete auch dies Jahr genannter Verein zur Feier feines. Stiftungsfeſtes 
eine „maslirte Turnerkneipe.“ Obgleich das Feſt in angenehmer Heiterkeit 
verlaufen, ſollte es doch ein trauriges Nachſpiel haben. Ein Gaſtwirth, der 
am Feſte theilgenommen, wollte vermuthlich ſeinen Nachhauſeweg abkürzen 
und über den wenig tiefen Mühlgraben an der Südoſtſeite der Stadt gehen, 
verunglückte aber leider dabei. Obwohl noch lebend aus dem Waſſer en 
iſt er doch bald nachher geſtorben. — Das hieſige Vereinsleben iſt in ſtetem 

achsthum begriffen. Den zahlreichen Vereinen hiefiger Stadt, welche die 
Zahl 15 ſchon überſchreiten, tritt ein neuer Verein unter dem Namen 
„Gartenbau⸗Verein“ hinzu. Wir ſpünſchen auch ihm ein fröhliches Gedeihen! 


2 Grünberg, 20. Febrnar. ) [8 ur Tageschronik.] In dankens⸗ 
werther Weiſe erſtattet der eine /unjerer Abgeordneten im Landtage, Herr 
Reg.⸗R. a. D. Haake ce Berichte über die im Hauſe gemachten 
Vorlagen, ſowie die demnächſt gefaßten Beſchlüſſe, welche Berichte das hieſige 
„Wochenblatt“ demnächſt feiner Leſerkreiſe ERS — Die finanziellen Ver⸗ 
0 ſcheinen ſich nach und nach mehr conſolidiren zu wollen, während der 
bſatz von Producten der Tuchfabrikation noch nicht in Zug kommen will. 
Die Actien⸗Baugeſellſchaft ſtellt nunmehr ihre ſämmtlichen bebauten und un⸗ 
bebauten Orundftide zum Verkauf, wird aber wohl leider wenig Kaufluſt 
finden, indem, wie wir hören, viele von den Neubauten einmal äußerſt uns 
ractiſch angelegt ſind und meiſt nur in der Nähe der Fabriken an wenig 
ſceaueten; auch nicht gepflaſterten Communicationswegen erbaut find; der 
Grund und Boden wurde ſ. Z. zu ſehr hohen Preiſen erworben. — Größere 
und kleinere Diebſtähle ſind leider jetzt an der Tagesordnung und kann als 
Curioſum mitgetheilt werden, daß ſogar der Frau des Polizei⸗Inſpectors aus 
dem Zimmer ein Muff nebſt Taſchentuch entwendet wurden. — Die Ange⸗ 
legenheit der höheren Töchterſchule iſt wieder einmal — auf 6 Monate vertagt. 
4) Wir bitten, jeden Bericht zu unterzeichnen. D. Red. 
s. Waldenburg, 21. Februar. [Unglück. — Wittwen⸗Societät.— 


Hotel „zum Roß. — Frühlingsbote.] Am Donnerstage Nachmittag 
hatte ein Martſchedderzögling das Unglück, auf dem Fürſtl. Tiefbau in den Schacht zu 


0 ſtürzen und dabei den rechten Oberſchenkel zu brechen, ſowie ſich am Kopfe verletzen. 
Genoſſenſchaftern find: N Buchdrucker (darunter 3 Principale), 16 Kaufleute, Ob und welche Verletzungen davon die Urſache find, daß der bedauernswerthe 


ür gelieferte Buchruc en 


Helena“ zu leiten. Die großen Schwierigkeiten, die das Stück in 


Der wegen Verübung von vier ſchweren Dieb⸗ 
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\ 1 Mann nach 
bekannt. — Der „Sängerbund“ in Weisſtein aus dem Ertrage einer 


von ihm veranſtalteten Geſangsaufführung 7 i ie 
n G hrung der „Lehrer⸗Wittwen⸗Societät 
115 Waldenburger Kreiſes“, welche die Unterſtützung von Lehrer⸗Wittwen 
15 aiſen zum Zweck hat, die Summe von 12 Thaler als Geſchenk über⸗ 
ieſen. Zum Beſten dieſer Societät findet heut über acht Tage hierſelbſt ein 
NR Vocal: und Inſtrumental⸗Concert der Lehrer des Kreiſes ſtatt. — 
3 erſte Frühlingsboten haben ſich hier Staare und Schmetterlinge 
ſehen laſſen. — Das Hotel „zum ſchwarzen Roß“, deſſen bisheriger Beſitzer 
Herr Fellgiebel war, iſt von Herrn Reſtaurateur Schwinge käuflich er⸗ 
l e nos, be 900 wurde das Dan d mit m 

0 sten „Ro 5 ; 

einen Werth von 65000 Tbl. ee . { 


2. Myslowitz, 22. Febr. [Communales.] Nachdem infolge Drängen 
der Kgl. 1 die Gehälter der hieſigen ſtädtiſchen Lehrer durch Beſchluß 
der ſtädtiſchen Collegien vom Jahre 1873 ab auf die im Normal ⸗Ctat vor⸗ 
1 Höhe gebracht worden waren, hat die hieſige Stadtverordneten⸗ 

erſammlung vor einigen Wochen beſchloſſen, einer Anzahl Lehrern, denen 
angeblich eine zu hohe Altersſtufe zugewieſen worden, die Gehälter vom 
85 re 1874 ab wieder zu kürzen. Bemerkt wird, daß ſ. Z. außer Magiſtrat und 
ſchuldeputation eine Special⸗Commiſſion der Stadtverordneten die Vocationen 
ſämmtlicher Lehrer geprüft und hiernach den Beſoldungs⸗Ctat ſelbſt aufgeſtellt 
bat, der von der Königlichen Regierung demnächſt beſtätigt worden iſt. 
Bemerkenswerth iſt fernerhin, daß unter den von dem qu. Stadtperordneten⸗ 
Beſchluſſe betroffenen Lehrern ſich außer den evangeliſchen, gerade dieſenigen 
befinden, welche die Staatskatholiken⸗Adreſſe unterzeichnet haben. So will 
man u. A. dem 1. Lehrer Anlauff an der evangeliſchen Stadtſchule, welcher 
<a. 35 Jahre als Lehrer amtirt und ſich gan unzweifelhaft um die Schule 
und die Einführung der Deutſchen Sprache in hieſiger Gegend Verdienſte 
erworben hat, nur das Minimalgehalt zubilligen, da nach der, Gott ſei Dank, 
unmaßgeblichen, Anſicht gewiſſer Herren bei Berechnung der Lehrergehälter 
die Dienſtjahre nicht in Betracht kommen dürfen welche der betr. Lehrer an 
auswärtigen oder an einer der bis vor 114 Jahren hier exiſtirenden Gemeinde⸗ 
ſchulen amtirt hat. Der Magiſtrat hat gegen den — Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aufs Energiſchſte proteſtirt und läßt ſich hoffen, daß 
die Staatsregierung die Rechte der Lehrer ebenſo energiſch ſchützen wird. 


Gceſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Februar. [Schwurgericht] Die diesjährige zweite 
Schwurgerichtsperiode eröffnete heute Herr Kreisgertchtsrath Tülff von hier 
als Vorſitzender. Als Beiſitzer fungiren die Herren Stadtgerichtsräthe Kern 
und Gäde, Stadtrichter Beer und Aſſeſſor Dr. Kreutzer. Die königl. 
Staatsanwaltſchaft vertritt der erſte Staatsanwalt Herr v. Roſenberg, 
während die Vertheidigung Herrn Rechtsanwalt Zenker für die heute zur 
Verhandlung kommenden Fälle übertragen war. 

1. Der bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte und am 15. Sep⸗ 
tember v. J. nach Verbüßung der letzten Strafe aus der hieſigen Gefangen⸗ 
Anſtalt entlaſſene Müllergeſell Wilhelm Scholz aus Leuthen ſetzte feine vers 
brecheriſche Thätigkeit bald nach ſeiner Una fort und verübte drei 
ſchwere Diebſtähle, alle durch Einſteigen in bewohnte Gebäude. Das erſte 
Mal galt ſein Beſuch dem Häusler Matzke zu Carlsburg, einige Tage darauf 
dem Mühlenkutſcher Hellmann zu Fürtſchmühle und wiederum wenige Tage 
Hui dem Häusler Blaſchke zu Niederſtruſe. An allen drei Orten hieß 
Scholz mit ſich gehen, was er vorfand. Im Beſitz des größten Theiles der 
Sachen betroffen, geſtand der Angeklagte unumwunden ein und wiederholt 
heute ſein Grſtändniß. Es erübrigte ſich deshalb die Zuziehung der Geſchwo⸗ 
renen und der Gerichishof erkannte gegen Scholz auf 3 Jahre Zuchthaus und 
die beiden Nebenſtrafen auf gleiche Dauer. f 1 
2. Ebenfalls zweier ſchwerer Diebſtähle in vollem Umfange geſtändig iſt 
der Müllergeſelle Auguſt Schwitale aus Carbitz. Im Gaſthauſe des Gaſt⸗ 
wirths Louis Engemann zu Tröſchen übernachtete er im Anfang December 


1872 und benutzte die jo gewonnene Local⸗Kenntntß zu einem in der Nacht 


vom 11. zum 12. December 1872 mittelſt Einbruchs und Einſteigens verübten 
Diebſtahl an einer großen Anzahl von Kleidungsſtücken. Nur noch wenige 
davon würden ſpäter bei ihm vorgefunden. Wiederum durch Eindrücken einer 
Fenſterſcheibe und demnächſtiges Einſteigen benutzte er am 21. September 
1873 die ihm bekannte Abweſenheit des Freiſtellers Wilhelm Lindner zu 
Paradawe von Hauſe, um aus deſſen Wohnung Sachen im Geſammtwerthe 
von 30 Thlr. zu ſtehlen. Auch hier konnte wegen Geſtändniſſes die Mit⸗ 
wirkung der Geſchworenen entbehrt werden. Nach dem Autrage der königl. 
Staatsanwaltſchaft wurde Schwitale mit 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Polizeiaufſicht von gleicher Dauer beſtraft. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 23. Febr. [Von der Börſe.] Die feſte Stim⸗ 
mung, welche den geſtrigen Privatverkehr beherrſchte, übertrug ſich auch 
auf den Beginn der heutigen Börſe. Bei namhaft höheren Courſen 
entwickelte ſich ein ziemlich belebtes Geſchäft, beſonders in Oeſterreichiſchen 
Greditactien. Im Verlaufe der Börſe trat eine kleine Abſchwächung 
ein. Greditactten pr. ult. 145 ¾ — 146145 % bez.; Lombarden 
955% bez. Einheimiſchen Banken ſehr feſt. Schleſ. Bankverein 116%, 
bis ½ bez.; Breslauer Discontobanf 81½—81—81½¼ bez.; Breslauer 
Wechslerbank 70 Br. — Eiſenbahnen ſtill und wenig verändert. Von 
Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actien pr. ult. 170½% 169 ½ 


toggen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., unverändert, pr. Februar 63% 


Thlr. Gd., Februar⸗März und März⸗April 62% Thlr. Gd. und Br., April⸗ 
Mai 62% Thlr. Br., Mai⸗Juni 63 Thlr. Br., lt Br. 63% Thlr. bezahlt. 
Thlr. Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 57% Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 58 Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., loco 18%, Thlr. Br., 
pr. Februar, Februar⸗März und März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 
18%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗October 20% Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, get. 10,000 Liter, loco 21% 
Thlr. Br., 21% Thlr. Gd., vr. Februar 21% Thlr. bezahlt u. Gd., Februar⸗ 
März 21% bezahlt u. Gd., April⸗Mai 22% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juli 
Auguſt 23 Thlr. bezahlt u. Gd. ; 

Spiritus loco 55 100 Quart bei 80 ) 19 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. Br., 


19 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Gd. 
3 ink —. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 


+A+ Poſen, 22. Febr. [Oſtdeutſche Bank.] Geſtern fand hier die 
Generalverfammlung der Oſtdeutſchen Bank ſtatt, bei welcher 16 Actionäre 
mit 366 Stimmen und 743,800 Thlr. Actien⸗Capital vertreten waren. Von 
Aufſichtsrathen waren anweſend die Herren: Bankier Helfft aus Berlin, 
welcher als Vorfigender des Auſſichtsraths die Verſammlung eröffnete, Com: 
merzienrath Eichborn aus Breslau, Bankier Oppenheim aus Berlin, Stadt⸗ 
rath Kaatz und Rechtsanwalt Mehring aus Poſen. Der Geſchäftsbericht der 
Bank pro 1873 ergiebt einen Bruttogewinn von 169,248 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 
welchem durch Abſchreibungen auf Mobiliar⸗Conto, Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto und durch das Handlungsunkoſten⸗Conto 69,219 Thlr. 19 Sgr. gegen⸗ 
Aberſtehen, fo daß ſich ein Nettogewinn von 100,028 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
erweiſt, von welchen die Actionäre eine Dividende von 4 Procent erhalten, 
die am 1. März (. zur Auszahlung kommen; 10,00) Thaler dem Reſerve⸗ 
Fonds überwieſen und 30,028 Thlr. zu einer Specialreſerbe für etwaige Ver⸗ 
luſte von noch nicht abgewickelten Conſortialbetheiligungen verwendet werden. 
Die Anfragen einiger Actionäre über die Einzelnheiten dieſer Betheiligungen 
wurden vom Vorſtande dahin beantwortet, daß die Bank bei der hieſigen 
Baubank mit einem Actien⸗Capital von 70,800 Thlr. betpeilipt, welches bei 
80% Einzahlung mit nur 70% in Rechnung geſetzt iſt. An die Elbinger 
Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaft hat die Bank eine Forderung vom 80,000 Thlr., 
die durch Pfandobjecte dermaßen Pan iſt, daß ſelbſt im Falle eines Con⸗ 
curſes jener Geſellſchaft für die Bank kein Verluſt zn befürchten iſt. Der 
Geſammtumſatz betrug 71,276,438 Thlr. Von Verluſten iſt die Bank nicht 
ganz befreit geweſen, dieſelben betragen 38,961 Thlr., die indeß m abge⸗ 
ſchrieben worden find, obwohl bei 22,000 Thlr. noch immer die öglichteit 
eines Einganges vorhanden iſt. Die Bilanz wurde genehmigt, Decharge 
sertheilt; auf Antrag des Aufſichtsraths eine fernere Reduction des Actien⸗ 
Capitals von 17 auf 1 Million Thaler durch Ankauf der Actien einſtimwzig 
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erfolgtem Unglock nicht ‚orehen: dagen ift noch nicht befäloffen und dem Borftande für die treffiche Leitung von der Verſamm⸗ 


lung gedankt. 


Elbinger Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahnbedarf.] Die Direction 
veröffentlicht einen Bericht über die Geſchäftslage zunächſt für die Gläubiger. 
Der Aufſichtsrath berief die Creditoren zuſammen, um ihnen die financiellen 
Schwierigkeiten, in denen ſich die Geſellſchaft befindet, mitzutheilen und ſie 
um Bewilligung eines Indultes zu bitten. Dieſer Schritt batte die ſofortige 
Verſagung des beſtehenden Credits und eine U zur Folge, 
die zwar den Fabrikbetrieb noch nicht geſtört, denſelben aber bedroht und den 
Zuſammenſturz der Fabrik, ſowie den Concurs in Ausſicht ſtellt, falls die 
Gläubiger den erbetenen Indult nicht ausnahmslos gewähren. Den 
Engagements der Anſtalt, in Höhe von ungefähr 2 Millionen Thalern, 
ſtehen Werthe gegenüber, welche langſam realiſirt, nach der Meinung der 
Direction, jene dollſtändig, und auch den größten Theil des Actienkapitals 
decken, welches leider in Folge der ſinkenden Holz und Eiſenpreiſe, ſowie der 
ungünſtigen Fabrikation nicht vollſtändig intact iſt. Ein gewährter Indult 
ſichert nach der Meinung der Direction allen Gläubigern volle Befriedigung 
und giebt Zeit zur Ergreifung von Maßregeln zur Erhaltung der Fabriken 
und zur fortgeſetzten Beſchäftigung von 2000 Arbeitern, welche im anderen 
Falle in namenloſes Elend geſtürzt würden. Der Status vom 31. December 
v. J., der freilich den gegenwärtigen Stand nicht genau wiedergiebt, zeigt 
unter den Activis u. A. ein Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Conto von 1,026,329 
Thlr., Maſchinenconto 304,615 Thlr., Beſtände an Materialien u. ſ. w. 
1,360,715 Thlr., diverſe Debitoren 318,782 Thlr.; die Paſſiva beſtehen aus 
Actien⸗Kapital⸗Conto 1,500,000 Thlr., Accept⸗Conto 1,089,993 Thlr., diverſe 
Creditores 1,014,554 Thlr. Die Unterbilanz beträgt 393,007 Thlr. Die am 
11. d. Mts. in Elbing verſammelten Gläubiger haben beſchloſſen, der Ge⸗ 
ſellſchaft Indult bis Ende dieſes Jahres dergeſtalt zu bewilligen, daß die 
Forderungen derſelben mit 6 Procent verzinſt werden und bis dahin weder 
im Wege des Proceſſes noch der Execution beigetrieben werden dürfen. Ein 
zu gleicher Zeit gewähltes Gläubiger⸗Curatorium beſteht aus je einem Ver⸗ 
treter der Mitteldeutſchen Creditbank, des Danziger Bankvereins, der Cen⸗ 
tralbank für Induſtrie und Handel und der Oſtdeutſchen Bank mit der Be⸗ 
fugniß der Cooptation aus den übrigen Gläubigern. Ein ſolches Moratorium 
würde ſelbſtperſtändlich nichts weiter als die Hinausſchiebung der Calamität 
bis Ende dieſes Jahres erzielen, wenn nicht gleichzeitig Schritte zur vollſtän⸗ 
digen nachhaltigen Beſeitigung der Finanzcalamitäten geſchehen. Als ein 
ſolcher Schritt wird die Bewilligung von 500,000 Thlr. 6procentiger Stamm⸗ 
prioritäten betrachtet. Es wird ferner von dem eingeſetzten Curatorium 
darauf geachtet werden, daß die augenblicklich zu bedeutenden Materialien 
und Holzlager veräußert reſp. bis Ende des Jahres verarbeitet werden, auch 
wäre es nach Anſicht der Direction zweckmäßig, zu perſuchen, das Holzgeſchäft, 
die Räderfabrik, die Eiſengießerei, die unter einander getrennt Fabriken 
bilden und für ſich exiſtiren lönnen, zu veräußern. Der Erlös aus dieſen 
Anſtalten incl. der vorhandenen zu ihrem Betrieb gehörigen Läger dürfte, 
wenn er einigermaßen günſtig ausfällt, nach dem Bericht eine Million Thlr. 
betragen, ſo daß, wenn die hypothekariſchen Forderungen fernerhin belaſſen 
werden, die ganze e zum Theil getilgt, zum Theil in eine fundirte 
Schuld umgewandelt wäre. 


Berlin, 20. Februar. [Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft.] Wie Berliner Blätter hören, bereitet ſich unter den hieſigen 
Actionären eine Agitation vor, welche dahin zielt, genauere Aufklärung über 
den Stand des Unternehmens zu erlangen, als es bisher ſeitens der Direc⸗ 
tion geſchehen. 


Poſen, 21. Februar. [Wochenbericht.] Seit Beginn der Woche iſt ein 
förmlicher Umſchlag im Wetter eingetreten; denn wir hatten durchweg ſchöne 
Frühlingstage und mitunter 4 bis 5 Grad Wärme. Die Vegetation iſt zu 
der Jahreszeit ſehr weit vorgeſchritten, um ſo mehr ſind die jungen Winter⸗ 


ſaaten ſehr gefährdet, da 1 0 eintretender Froſt, namentlich Nachtfröſte ſehr 


ſchädlich darauf einwirken 


un. Im Allgemeinen berechtigt der jetzige 
Stand der Saaten 


den beſten Erwartungen. An den auswärtigen Ge⸗ 


u 
treidemärkten hat ſich die Situation wenig geändert, jedoch hat ſich überall 


die Tendenz etwas feſter geſtaltet. An hieſigem Getreidemarkt hatten wir in. 
der abgelaufenen Woche eine äußerſt ſchwache Zufuhr. Von Producenten 
5 das Angebot faſt gänzlich b ſo daß die augenblickliche Zufuhr 
ediglich aus zweiter Hand herrührt. Der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr 
bewahrte eine recht feſte Haltung, das ſchwache Angebot begegnete einer vor⸗ 
herrſchend guten Kaufluſt, beſonders war Sommergetreide geſucht und brachte 
merklich beſſere Preiſe. Exportfrage iſt nur mäßig, wohingegen der Couſum 
ſtärker als Käufer auftrat. Mit den Bahnen gelangten vom 14. bis 20. Fer 
bruar vum Verſandt 158 Wſpl. Weizen, 244 51 toggen, 33 Wſpl. Gerſte, 
8 Wſpl. Erbſen, 16 Wſpl. Wicken und 24 Wſpl. Lupinen. Weizen war zu 
käufer meiſt über die hochſte Notiz. Die Notiz 15 iſt von 81—92 Thlr. 
per 1050 Kilo. Mit Roggen bleibt es feſt, weil für beſſere Sorten fi 
ute Kaufluſt bemerkbar machte; mittlere Waare wurde zum Export na 
achſen und der Lauſitz aus dem Markt genommen. Man zahlte je na 
Qualität von 63% — 70 Thlr. per 1000 Kilo. Gerſte mußte beſſer bezahlt 
werden, da das Angebot äußerſt klein iſt und der Begehr immer mehr zu⸗ 
nimmt. Zu notiren iſt kleine und große von 57—61 Thlr. pr, 925 Kilo. 
Hafer war leicht zu placiren, ſchleſiſche Waare bringt hohe Preiſe, mittel 34 
bis 36, feiner bis 29% Thlr. per 625 Kilo. Erbſelt feſter, Futterwaare 60 
bis 62 115 Kochwaare 64—67 Thlr. per 1125 Kilo. Wicken ſteigend, 60 
bis 65 Thlr. per 1125 Kilo. Lupinen geſucht, blaue 52—55 Thlr., gelbe 
55—58 Thlr. per 1125 Kilo. Oelſaaten ſtill. Winterrübſen und Winter⸗ 
raps 77— 79 Thlr. Dotter 72—75 Thlr. Leinſaat 80—85 Thlr. Alles per 
1000 Kilo. 1 60 hielt ſich feſt im Werthe. Weizenmehl Nr 0 und 1 6% 
1 0 an Roggenmehl Nr. O und 1 54 — 5 Thlr. per 50 Kilo un⸗ 
verſteuert. ; 

Börſe. Die Situation des Roggenmarktes bleibt nach wie vor feſt, 
indem durch die am Landmarkt verhältnißmäßig hoch bezahlten Preiſe Abge⸗ 
ber zurückhaltend ſind, ſo daß die auswärtigen niedrigen Notirungen ohne 
jeden Einfluß blieben. Das Geſchäft bewegte ſich wiederum in engſten 
Grenzen, da die ee eine 1 geringe iſt und von auswärts 
nur vereinzelte Ordres vorliegen. Für Juli⸗Auguſt waren gegen Schluß der 
Woche viele Abgeber im Markte, jedoch ſeblte es für die Termine an Käufer, 
wodurch ſich ein Deport von Juni⸗Juli nach Juli⸗Auguſt von 3 Thlr. heraus⸗ 
ſtellte. Eine kleine Ankündigung fand gute Aufnahme. Man zahlte per 
Februar⸗März bis April⸗Mai 624—62% 6276, Mai⸗Juni und Juni 62% 
bis 62½, Juli⸗Auguſt 60%—59% Thlr. per 1000 Kilo. 

Spiritus. Beim Beginn der Woche trat wiederum in Folge auswärtiger 
ſtarker Kaufordres ein ziemlich animirter Ton hervor. Für ſämmtliche Ter⸗ 
mine entwickelte ſich zu höheren Preiſen ein recht lebhaftes Geſchäft. Im 
weiteren Verlauf der Woche traten vermehrte Abgeber auf und dem gegen⸗ 
über zeigte ſich dann wenig Kaufluſt, wodurch nicht allein der frühere Auf⸗ 
ſchwung verloren ging, Iondern Preiſe erheblich nachgeben mußten. Die 
hohen Preiſe des hieſigen Marktes ſind in keiner Weiſe gerechtfertigt, da gar 
kein Abzug vorhanden iſt, und außerdem der Spritexport faſt gänzlich nach⸗ 
gelaſſen hat. Bei der bedeutenden Production vergrößert ſich das Lager 
immer mehr. Für die Dauer kann der jetzige e nicht ſein, da Bres⸗ 
lau die alleinige Stütze jur Feſtigkeit bietet, aare jedoch nicht abnimmt, 
ſondern faſt Alles auf April-Mai ſchiebt. Das hieſige Lager beziffert ſich 
ſchon auf 1 Million Liter. Die am Schluß der Woche vorgekommenen An⸗ 
kündigungen fanden ſchon ſchwerfalliges Unterkommen. Man zahlte per Fe⸗ 
bruar und März 21 —2—21%—21%, April⸗Mai 22—22% —22% —22 
—21 24, Juni 24 —22½,—22½, Juli 2% —22 1 — 22%, Auguſt 2274 — 
23—22% Thlr. per 10,000 Liter. 


[Das Deutſche Dampfſchiff „Schiller“, Capitain Thomas,] von der 
Adler⸗Linie in Hamburg, welches am 5. d. M. von Hamburg abgegangen, 


iſt laut Kabel⸗Depeſche am 19. d. M. wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


An Bord Alles wohl. h : 

[Das der Deutſchen Transatlantiſchen pff derber feu 
(Adlerlinie) in Hamburg gehörende Dampfſchiff „Herder“ ] Capitän 
Fiſcher, trat am 19. Februar ſeine zweite diesjährige Relſe mit Paſſagieren 
SE 999775 Ladung von Hamburg direct, ohne Zwiſchenhäfen anzul aufen, nach 

ewyork an. 5 


Trautenau, 23. Februar. [Garnmarkt.] Der Garnbegehr beſchränkt 
ſich auf den e Bedarf zu ſeitherigen unveränderten Preiſen. Zwan⸗ 
ziger 48 ½ fl., Vierziger 36% fl, (Telegr. Dep. d. „Bresl. Ztg.“) 


Mancheſter, 17. Februar. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag fehlt 
es an unſerem Markt an See EN da derſelbe der am Liverpooler Baum⸗ 
wollen⸗Markte herrſchenden größeren Lebhaftigkeit nicht folgte. 
ſind jedoch im 
beſtehen auf vollen Raten 


A [Neue Handels⸗Zeitfchrift.] Seit Beginn des Jahres erſcheint unter 
„Ludwig Heimann in Berlin wöchentlich ein⸗ 
mal die „Reue Handels⸗Zeilſchrift für die Intereſſen der jungen Kaufleute, |! 
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Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine. Dieſelbe ſtellt fi, 
wie wir dem Proſpecte entnehmen, die Aufgabe, die geiſtigen und materiellen 
Intereſſen der Handlungsgehülfen nach allen Seiten hin zu vertreten. 


Conecurs⸗Eröffnungen. a 

1) Ueber das Vermögen des Fabrikanten J. Klein in Berlin. Zahlungs⸗ 
einſtellung: 26. September v. J. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Roſen⸗ 
bach. Erſter Termin 6. März. — 2) Ueber das Handlungs + Vermögen der 
Gebrüder Hillig in Berlin, jo wie über das Privatvermögen des Mitinhabers 
Otto Moriß Hillig. Zahlungseinſtellung 6. September b. J. Ene 
Verwalter Kaufmann Dielitz hierſelbſt. Erſter Termin 7 März. — 3) Ueber 
den Nachlaß des Bergbrauereipächters Carl Hermann Frank zu Frankſurt a. O. 
Einſtweiliger Verwaller Kaufmann Hoeber. Erſter Termin 2. März. 


Generalverſammlungen. f 
Schleſiſche Aetiengeſellſchaft für Portland⸗Cement⸗Fabrikation zu 
Oppeln] ordentliche Generalverſammlung den 12. März zu Oppeln. (S. Inf.) 
[Börſen⸗Makler⸗Bank.] Außerordentliche Generalverſammlung den 
12. März. (S. Inſ.) : 
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ndiscrefionen aus einer Hof⸗Haushaltung.] Man ſchreibt der 
„D. 3.5 aus Wien: „Sie glauben gar nicht, was 155 im Grunde für ein 
koſtſpieliges Vergnügen iſt, Monarch zu fein. Die Küchenrechnung für die 
Zeit der Weltausſtellung, alſo für ſechs Mongte, welche das Oberhofmeiſter⸗ 
Amt zu bezahlen hatte, bezifferte ſich auf 1,200,000 fl., in Worten: Eine 
Million und zweihunderttauſend Gulden. Die Höbe dieſer Ziffer wird nicht 
ſo ſehr überraſchen, wenn Sie bedenken, daß für Weißbrod allein 80,000 fl. 
gezahlt. wurden. Beim jüngſten Hofball wurden nicht weniger als fünf 
Centner „Zuckerln“ verbraucht. Da das Buffet noch manche andere Ingre⸗ 
dienzien aufweiſt und kaum die Hälfte der Geladenen an der großen Balgerei 
um „Souvenirs vom Hofball“ ſich betheiligt, mögen Sie ermeſſen, was ſonſt 
noch gebraucht ward.“ h 

[Neue Erfindung.] Ein Mechaniker in Minneſota hat eine Schnee⸗ 
ſchaufel erfunden, welche je nach der Tiefe des Schnees mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 2—6 engliſchen Meilen pro Stunde das Geleis einer Eiſenbahn 
in ſolcher Breite ſäubert, daß die Züge paſſiren können. Der Schnee wird 
auf einer beliebigen Seite der Bahn abgeſetzt. f 

[Ein Kamel als Othello.] Das weibliche Kameel im Centralpark zu 
Newyork litt ſeit längerer Zeit an Erkältung und der Wärter ließ der Patientin 
1 5 Aufmerkſamkeit zu Theil werden, als dem männlichen Kameel. Ob 
olcher Bevorzugung gerieth dieſes ſchon während mehrerer Tage in üble 
Laune und als der Wärter ihm kürzlich das Futter brachte, nachdem er 
vorher das Weibchen getränkt und gepflegt hatte, ergriff es denſelben mit 
den Zähnen, warf ihn zu Boden und hätte ihn wahrſcheintich zu Tode ge⸗ 
trampelt, wenn das Geſchrei des Wärters nicht ſeine Collegen herbeigerufen 
hätte, die ihn aus ſeiner gefahrlichen Lage befreiten. ö 

Telegraphiſche Depeſchen. 

€ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Februar. Reichstag. Der Antrag des Nürnberger 
Staatsanwalts auf gerichtliche Verfolgung demokratiſcher Blätter wegen 
Beleidigung des Reichstages geht an die Geſchäfts⸗Commiſſton, des⸗ 
gleichen die Mittheilung des Bundesrathes über die Behandlung frü⸗ 
herer Reichstagsbeſchlüſſe. Auf Minnigerode's Interpellation antwortet 
Delbrück, er werde das Reichseiſenbahngeſetz, wenn irgend möglich, in 
der Herbſtſeſſion des Reichstages vorlegen. Die Geſetzvorlagen über 
Verwaltung der Reichseinnahmen und Reichsausgaben, ſowie über die 
Einrichtungen und Befugniſſe des Rechnungshofes werden an eine aus 
vierzehn Mitgliedern beſtehende, die Vorlage über die Rechnungen des 
Nordbundes von 1867 bis 1870 aber an eine aus ſieben Mitgliedern 
beſtehende Commiſſton verwieſen. Das Geſetz über die einer beſon⸗ 
deren Genehmigung bedürftigen Gewerbsanlagen wird ohne Debatte 
in dritter Leſung genehmigt. Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Berlin, 23. Febr. Guerber, Winterer und Genoſſen brachten im 


— 
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Geſetzes vom 30. Dezember 1871, betreffend die discretionären Be⸗ 
fugniſſe des elſaß⸗lothringiſchen Oberpräſidenten. 

Berlin, 23. Februar. Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht eine Ver⸗ 
fügung des Cultusminiſters vom 20. Februar an den Oberpräſidenten 
Poſens, wonach Studirende der katholiſchen Theologie, welche ganz 
oder theilweiſe in Innsbruck ihre Studien abſolviren, für ihre An⸗ 
ftellung in einem inländiſchen geiſtlichen Amte auf die Dispenſation 
von dem Erforderniß des dreijährigen Studiums auf einer deutſchen 
Staats⸗Univerſität nicht zu rechnen haben. Die Einrichtungen der 
Facultät in Insbruck böten weder betreffs der Lebensweiſe der Stu⸗ 
direnden, noch hinſichtlich des Inhalts und der Tendenz des Unterrichts 
Erſatz für die geſetzlich vorgeſchriebenen Studien auf einer deutſchen 
Stgats⸗Univerſität. 

Berlin, 23. Februar. Generalarzt Löffler iſt hier am Herzſchlag 
geſtorben. — Fürſt Bismarck iſt heute in längerer Audienz vom Kron⸗ 
prinzen empfangen worden. 

Darmſtadt, 23. Februar. Der Führer der heſſiſchen Fortſchritts⸗ 
partei Auguſt Metz wurde heute, im Begriff nach Frankfurt zu reifen, 
von einem Schlagfluß getödtet. : 3 

Köln, 23. Februar. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge bleibt 
Profeſſor Mommſen in Berlin, derſelbe iſt nach Dresden gereiſt, und 
wurde vom ſächſiſchen Cultusminiſttr feiner Zuſage für Leipzig ent⸗ 
bunden. Demſelben Blatte zufolge hätte Mommſen das Amt eines 
Secretärs der Academie der Wiſſenſchaften, wozu er gewählt wurde, 
angenommen. 

Paris, 23. Februar. „Agence Havas“ dementirt ſehr entſchieden 
das Gerücht von monarchiſchen Reſtaurationsberſuchen. 

London, 23. Februar. Der deutſche Botſchafter überreichte Earl 
Ruſſel ein eigenes Handſchreiben des Kaiſers, welches Ruſſel und 
Murray für die warmen Sympathien der Proteſtanten Englands im 
Kampfe mit den Ultramontanismus dankt. Wie es heißt, geht eine 
Deputation der britiſchen Proteſtanten in allernächſter Zeit nach Berlin 
um den Kaiſer für das Intereſſe an den jüngſten Proteſtanten⸗Meetings 
zu danken und die Genugthuung über das Reciprokitätsmeeting in 
Berlin auszudrücken. Dem britiſchen Botſchafter in Berlin iſt das 
Großkreuz des Bandordens verliehen worden. f 

London, 23. Februar. Die Verhandlungen zwiſchen dem hieſigen 
Ausſchuſſe, der Inhaber fremder Staatspapiere und der ſpaniſchen 
Regierung verlaufen, wie aus Madrid gemeldet wird, günſtig, und 
führen vorausſichtlich die Zahlung der beiden fälligen Coupons der 
ſpaniſchen ausländiſchen Schuld herbei. Der „Standard“ meldet die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages mit dem Aſchantikoͤnig. 

Madrid, 23. Februar. Ein Regierungsdeeret führt die Pro⸗ 
greſſivſtempelſteuer auf Eiſenbahnobligationen ein. Moriones wartet in 
Caſtro ein günſtigeres Wetter zur Fortſezung der Operationen ab. 

Bayonne, 23. Februgr. Aus guter Quelle wird gemeldet, die 
Carliſten räumten Portugalete. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 18 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 f 
London, 23. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


1871 99%. do. 5 de 1872 99. Silber 58, 09. Türkiſche Anleihe de 
1865 39, 11. 6% Türken de 1869 52%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin —, — Hamburg 3 N. —, —. Frankfurt a. N 
Wien —, — Paris —, —. Petersburg —. Silberrente 0 2 
rente 63%. Plaßdiscont — %. Bantauszahlung 423,000 Pfd. 
Süd⸗Amerika. 

Paris, 23. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe:) 
Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) pet. Rente 59,05. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 
8, 37. dto. 1871 —, —. Italien. Spt. Rente 61, 90. dio. Tabaks⸗Actien 


Papier- 


Coufols 92,08. Ital. 5% Rente 611. Lombarden 14%. 5% Raſſen de 


Ste er 


1 


RN 
MT 


785, —. ee Span i ⸗Actien 725 75 Neue dio. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 363, 75. di 
Türken de 1865 40, 07. dio. de, 1869 267, 50. 


me —. 
Prioritäten 251, —. 
Türkenlooſe geſt. 104, 25. Feſt. 


Actien 146. 


Berlin, 23. Februar, 11 Uhr 55 Min. el Credit⸗ 


Staatsbahn 194%. 


—. bir. 
0. 


Lombarden AB aliener 


Türken 39%. a Looſe 96%. u: 100%. Rumänen 42%. Din: 


Galizier 104% 


dener Loose 9 
Discontocom. —. 


Dortmunder 717 


Berlin, 23. Februar, 12 Uhr 20 Min. Anfang Gene 
ee 194%. 
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Tages⸗Ordnung: 


1. Reſcript des General-Poſtamtes, 


betreffend. 


die Frankirung der Poſtpackete 


2. Zuſtimmungs⸗Erklärung der Handelskammer in Barmen zu dem 
Proteſt gegen die Erhöhung der Eiſenbahntarife. 


3. Betrifft die internationale 


Bremen 1874. 


4. Antrag der Börſen-Commiſſion, die Publication von Börſen⸗ 


. eee 


Als 


Bertha Hoch, 
Carl Sauler. 


Breslau, d. 22. Febr. 1874. 3042 


Die Verlobung meiner älteften 
Tochter Anna mit dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
Bureau⸗Diätarius Herrn Actuar Frie⸗ 
drich Neichert hierſelbſt beehre ich 
mich ſtatt beſonderer Meldung bier: 
durch ganz ergebenft anzuzeigen. 

Namslau, 21. Februar 1874. 

Marie Mädler, 
verw. Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent. 


Anna Mädler, 
Friedrich Reichert. 
Verlobte. [898] 


Verlobte empfehlen ſich: 
Jakobine Brühl. 
Hugo Guttentag. 
Poſen. 118944 Hamburg. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Sidonie mit dem Kaufmann und 
Decateur Herrn M. Herrmann aus 
Breslau, zeigen wir hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 1901 

Gr . den 25. Februar 1874. 

L. Pierkowski und Frau. 


Als Verlobte em empfehlen ſich: 
Sidonie Pierkowski. 


M. Herrmann. 
Groß ⸗Strehlitz. Breslau. 
Die 


Verlobung unſerer Tochter 
Paula mit Herrn Marcus Fröhlich 
igen wir hierdurch Verwandten und 
en ergebenſt an. 
Opatow, den 20. Februar 1874. 
Philipp Wertheim 
11921] und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Paula Wertheim, 
Marcus Fröhlich. 
Odpatow. oleslawice. 


ERS. Silberſtein, 

a ilberftein, geb. Fränkel, 
Neuvermählte. [1933] 

Breslau, den 22. Februar 1874. 


Eduard Friedmann, 
Agnes Friedmann, geb. Kiffer, 
la te. 1929 
Breslau, den 22. Februar 1874. 


Die Geburt eines Knaben zeigen an: 
11918] 555 ae und Zn 
e en 4 Uhr wurde 8 


uns ein munteres Mädchen ge⸗ 
boren. [1903] 
1 3 Breslau, den 23. Februar 1874. 


Als 


* 


. 


Joſef Mendelsſohn. 
Sul da wee 
geb. nn er. 
® LE LE 


E 
Durch die Geburt eines 3 
prächtigen Mädchens 180217 & 
bs hocherfreut [3021] 5 
R. Hanus und Frau. 
Breslau, d. 22. Febr. 1874. 


e b 05 . 08g Cs 60 


Y FF 

Die glücklich erfolgte Ge- 

€ burt eines munteren kräftigen 
& Knaben zeigen ergebenst an 

'&@ Moritz Ollendorf, [3038] : 
Anna Oilendorf, geb. Glaser. 
Kattowitz, am 21. Febr. 1874. 
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Verloble Aaußfehlen he: 


durch die Geburt eines Jungen 110 5 
Werner. 1902 
Marie Werner, geb. Beyer. 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Knaben zeigen ergebenſt an: 
Max Schroedter, Ingenieur, 
und Frau, geb. Mottebohm. 
Carlsruhe, den 20. Februar 1874. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die Geburt eines kräfti⸗ 
gen Knaben wurden hoch erfreut 
A. Proskauer und Frau, 
[890] geb. Landsberger. 
Leobſchütz, den 22. Febr. 1874. 


Heute wurde uns ein Sohn geboren. 
Kattowitz, den 22. Februar 1874. 
Gymnaſial⸗ Director Dr. Müller 
und b Frau. 19031 


Am 19. d. M. ſtarb hierſelbſt der 
Buchdruckereibeſitzer und Buchhändler 


Herr Auguſt Schoen, 

im Alter von 47 Jahren. 

Seit einer Reihe von 1 Mit⸗ 
lied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

ung, hat er durch l Intereſſe für 
die communalen ngelegenbeiten, 
ſtrenge Unparteilichkeit, graden biederen 
Charakter und außerordentliche Ge⸗ 
fälligkeit gegen Jedermann, in uns 
ein Andenken hinterlaſſen, das wir 
ſtets hoch halten werden. 895 

Rybnik, den 21. Februar 1874. 

Der Magiſtrat 

und die Stadtverordneten. 


Nach Gottes unerforſchlichem 1 91 
ſchluß verſchied am 17. Mts. 
Folge eines jähen ſchnellen Todes ir 
mittelbar nach Heimkehr von der Reiſe 
der Packmeiſter Herr Karl Krämer 
in kaum vollendetem 44. Lebensjahre. 
Unſere Königliche Behörde hat in ihm 
einen pflichttreuen Beamten verloren, 
je Familie von acht Kindern einen 
lieben Gatten und ſorgſamen Vater 
und wir einen biederen braven Ka⸗ 
meraden. Ein ehrendes Andenken 
unter uns iſt ihm geſichert. Friede 
feiner Aſche! 893 
Ratibor, im Februar 1874. 
Das Zu e und ſeine Freunde 1 
vom Maſchinen⸗ und Stations⸗ 
perſonal der Wilhelmsbahn. 


Heute Nacht 1½ Uhr verſchied unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Kau 
mann Robert Scheller, im Alter von 
67 Jahren. 891] 

Hirſchberg, den 21. Februar 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Für die vielfachen Beweiſe von 
e die uns bei unſerem ſo 
überaus ſchmerzhaften Verluſte von 
2 nah und fern zu Theil geworden, ſagen 
wir a unſeren i 
Dank 1932 

D. Schwerſensky und Familie. 


dn . 
en Lt. im 6. Bran⸗ 
denburg. Inf. egt. und Adjut. beim 
Bezirks⸗Commando Cottbus Herr von 


2 ae mit Frl. Adele Paſſow in 


Verbindungen Pr.⸗Lieut. und 
Adjutant des 1. Garde⸗Drag.⸗Regts. 
Hr. von Kröcher mit Frl. Louiſe von 
Kroſigk in Halle a. S. 
e Sic. im 6. Weſtph. 
Inf.⸗Regt. a 5 Hr. v. Schierſtedt 
in Detmold. Frau Gräfin Schlippen⸗ 
bach in Villa Salingen, St. Leonards 
on Sea, England. 


An Seng TE A wir 


Dinstag, den 24. Fehr. Zum 1. Male: 
„Der Haideſchacht.“ Oper in 3 
Akten von Franz 55 Holſtein. 

Mittwoch, den 25. Febr. Zum Z. Male: 
„Diana.“ dae in 5 Akten 
von Paul Lindau 
In Vorbereitung „Fauſt und die 

ſchöne Helena”. Deutſche Sage mit 

Geſang und Tanz in vier Akten und 

Beal Bildern von E. Pasqué, C. 
randt und E. Jacobſon. Muſik von 

Conradi. 


Hobe-Thenter. [3018] 


Dinstag, den 24. Febr. Aus⸗ 
nahmsweiſe bei D Prei⸗ 


en „Der e 
nant.“ . in ufzügen 
von Karl Gutzkow. 


Mittwoch, den 25. Februar. Achtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lebrun, 
Director des Wallner⸗Theaters in 
Berlin. „Der Kaufmann von 
Venedig.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare für die Darſtellung 
eingerichtet von C. A. Weſt. (Shy⸗ 
lock, Hr. Lebrun.) 

Die Feſtporſtellung zum 45jähri a 
Jubiläum des Herrn Rath Kelle 
findet am 4. März ſtatt. Gegeben 
wird: „Der Pariſer Taugenichts“ 
un 1 hinterm Herd“. 

eneral Morin, 

Michel Quantner, | Hr. Rath Keller. 

Billets, ſowie die vorbemerkten, 
können vom 24. Februar an bei Hrn. 
Arnold in Empfang genommen 
werden. 

Naiurwissenschaftliche Section. 

Mittwoch, den 25. Februar, 

Abends 6 Uhr: [3013] 

Herr Geheimer Medicinal-Rath 
Prof. Dr. Lebert: Ueber die Milben 
der Schweizer Seen und eine neue 
Art des Leman-See’s (Genfer See.) 


Orchesierverein. 


Dinstag, den 24. Februar 1874, 
en 7 Uhr, 


Springer' schen Concertsaal. 
0. Abonnement-Conttt. 


1. Ouv. Hebriden. den Men däiekshn! 

2. Elftes Violin-Concert. Spohr. 
(Hr. Gnncertmeister Himmelstoss.) 

3. Vorspiel Lohengrin. Wagner. 

4. Romanze f. Viol. Scholz, 

5. Sinfonie (D- moll) Schumann. 


Numerirte Billets & 1 Thlr., und 
Stehplätze à 20 Sgr., sind in der Kgl. 
Hofmusikalien-, Buch- und Kunst- 
Handlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, und an der 
Abendkasse zu haben. [2932] 


Vorläufige Anzeige. 
Im Lobe⸗Theater in Breslau 
finden in der erſten Hälfte des Monats 
ärz a. 0. 2821 
4 Vorſtellungen der Rollimb'ſchen 
italieniſchen Operngeſellſchaft ſtatt. 
Mitwirkende: 


Siga. Gas von der großen Oper De 


n Paris. 
Siga. Feideriei, vom Scala⸗ „Theater 
in Mailand. 
Sigr. Marini, 1. Tenor, 
„ Sterbini, 1. Bariton. 
„ Bossi, Faß, Buffo, 
„ Manni, 1. Baß. 
Kapellmeister Sigr. Goula. 


landwirthſchaftliche Ausſtellung in 


E im De Saale der „Nova“, 


J. v. Myers 
Americ. Circus. 


Heute Dinstag, den 2 den 24. Februar: 
Fünftes Debüt 
der mit rauſchendem Beifall aufge⸗ 
nommenen 


Schlittſchuh⸗Läufer 


Gebrüder Moe aus New⸗Vork. 
Der arabiſche Hengſt 


Barbarossa, 


unübertroffen als Ar als Apportirpferd. 


Der Morgenſtern, 


Kinder⸗Pantomime zu Pferde, darge⸗ 


ſtellt durch Mr. Charles, Madigan a Perſon. 1931] [ 


und 3 3 Heine St Kinder. 


Akademiſche $ Voltige, 


ausgeführt von den 105 Springern bindlichkeiten bei mir nachzukommen, Ki 


der ER Zum Schluß wird 
Mir. James Madigan 
den doppelten Saltomortale ausführen. 


Morgen Mittwoch: 
8 Große Vorſtellung, m 
Auftreten der Schlitſchub⸗ Läufer 
Gebr. Moe aus New⸗ York. 


Sonnabend, den 28. Februar: 


Beneſtz . Vorſtelung 


zum Beſten des jüdiſchen Ho 
5 115 nen Bott 
J. W. Myers, Director. 


Belt: Garten. 


Heute: 


durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 
Großes Coneert 510 b. 


unter Leitung des 1 
Herrn A. Kuſche 


Im Tunnel: 


Großes Concert 


der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sän i 
se en heuer, 
ut 672875 205 . 30g 0] 
nfan 12 
Entree & Person 3 Sgr. 


Humboldt ⸗Verein m 


5 Die leben dreißig i 
Sahrgänge der Preußi⸗ 

ſchen GeſetzSHamm⸗ 
5 lung, ſowie der Amts⸗ 


für Volksbildung. 

Dinstag, den 24. Februar, Abends 
8 Uhr, im unteren Saale des Café 
restaurant: Wonatsperſammlung der 
Mitglieder. Tagesordnung: 1) Mit⸗ 
theilungen. 2) Herr Prorector Dr. 
aß: Ueber Shakeſpeare's Othello. 
9 Fragebeantwortung und His 
2 2911) 


Vietoria-Keller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


7 = Oer Bene des Ausſchuſſes. 


fs möchten, ſehr gebeten, ſeine Adreſſe 
[3041] in d. i Bien dd von Rudolf 


15 Bescheid 90 9 1 ie die denen, die 
Hebung des Schifffahrtsverkehrs auf der Oder betreffend. 
Commiſſtonsbericht über den Antrag des kaufmänniſchen Vereins, 
die Hafenbau⸗ Angelegenheit betreffend. 

7. Commiſſionsbericht in Sachen, betreffend die Einführung des Spi⸗ 
ritushandels nach Gewicht. 

8. Antrag an den Herrn Reichskanzler, das italieniſche Spiritus⸗ 
ſteuer⸗Abonnement⸗ Verfahren betreffend, zur Ratihabition. 

9. Commiſſionsbericht in Sachen, betreffend die Errichtung eines 

Petroleum⸗Lagerſchuppens. 

Betrifft die Einführung der Notirung der Getreidemarktpreiſe ſe nach 

Gewicht auf den ſchleſ. Provinzialmärkten. 

Reſcript des General⸗Poſtamts, die „Nachrichten für das corre⸗ 

ſpondirende Publikum betreffend. 

Leſung des allgemeinen Theils des Jahresberichts pro 1873. 
Breslau, den 23. Februar 1874. [3043] 


Der Worſitzende. 


Friedenthal. 


Familien, welche der Erziehung ihrer S Söhne nicht die nöthige Fürſorge 
zuwenden können, werden auf eine Lehranſtalt aufmerkſam gemacht, die ſeit 
34 Jahren mit Erfolg die ihr anvertrauten Knaben und Jünglinge erzieht. 
= Pädagogium Oſtrau (Dftiowo) bei Filehne nimmt Zöglinge vom 

8.— 18. Lebensjahre auf und fördert fie in ländlicher Zurückgezogenheit bei 
Kengpe Zucht und Ordnung, und unter gewiſſenhafter Aufſicht möglichſt 

nell und ſicher von Septima bis Prima (Gymn. und Real.) Die Anſtalt 
5 berechtigt, Zeugniffe zum einjährigen Freiwilligendienſt auszuſtellen 
und haben z. B bei diesmaliger Prüfung 21 Zöglinge dieſes Zeugniß ſich 
erworben. Für Schüler, die zurückgeblieben ſind, und einer individuellen 
Anregung bedürfen, find Special⸗Lehrcourſe à 12 Mitgl. mit eigner Lehrver⸗ 
faſſung errichtet, damit ſie Verſäumniſſe früherer Jahre nachholen, und dſe 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt noch rechtzeitig erreichen. Die Auf⸗ 
nahme ſittlich⸗ e Zöglinge iſt ausgeſchloſſ en. — 1840 beſagen 
die Proſpecte der Anſtalt. (H. 1846) 3012] 


140, Peeuß. Landes Lotterie. 


a der 3 20% 1900 ung, in welcher ein Gewinn à Thlr. 15,000, 
000, 3 à 2000, LO u. ſ. w. zur Verlooſung kommen, empfiehlt 


6. 


10. 
11. 
12. 


bei 185 0 Saen 
Antheil⸗ 1 in eb, Fern pr. 3 Bu 


„ 2 ar 
Thlr. 60 30 7% 1 Thlr. 
— Boll Loose für alle 4 en gig: [2860] 
1 Y% % % 8 64 
Thlr. 80 40 20 10 Bu, 019, 
Lotterie⸗ u. Ning Nr. 
2 Schlesinger 8 Dani Agentur, Breslat, et 


Breslauer Bau⸗ Verein 


1 0 Genoſſenſchaft). 


Langer 8 


General⸗ Verſammlung 9 Clavier-Institut, 
nn Den 


M cröffn. ai „Mürz neue Curse) 
r. Baumbrücke. [2927] l Zn 2 


Tages⸗ Ordnung: 
a. Statuten⸗Reviſion. 
b. ae NE 
5 2 r 


ſerhelungs Geſelſchaft 


; Ae „den 26. Febr. e. 


II 


1 im 3 2 Eat TESSAUFRNE 


Den 2, März beginnen neue 
Curse für einfache u. doppelte, 


Buchführung, 
Wechselkunde, Rechnen, 


Schreiben. Correspondenz. 
Anmeld. Nachmittags erbeten. 


F. Berger, se, 


Neue BT 


, Stutzlügel, 


zum Aufstellen 
in kleinen Zimmern 


Bedlllen, Naſſoutce 


Donnerstag, den 26. Februar 1874: 


Geſelliger Abend 


zum Benefiz des Geſangs⸗Dirigenten. 
Gäſte durch Mitglieder eingeführt!“ 
haben Zutritt gegen 5 Sgr: 9015 a 


; bestimmt, 0 

O. 8. Mannheim. u 4 von [2882] W 

.in Breslau, a 2 Ai 

wird nie aufgefordert, feinen Ver⸗ II. Bi ettschneider f 

wiedrigenfalls ſein Name veröffent⸗ Breslau, I 
licht wird. [3009] (H. 6114a) 
Koppel. 


Der Oeconom, Herr 


Eduard Perl, 


gebürtig aus Braunfäiveig, welcher 
BR in der Nähe von Breslau 
wohnte, wird von Verwandten, welche 
0 in Verbindung mit ihm treten 


Err Sue den en Ständen 


angehörend, deren Töchter das 
Lehrerinnen⸗ „Seminar beſuchen, wünſcht 
junge Mädchen in Penſion 
zu nennen Das Nähere zu erfahren 
[2000] 


Para iesſtraße 30. 


Pension. 


Junge iſraclitiſche Mädchen, welche 
die Gewerbeſchule in Brieg beſuchen 
wollen, finden unter ſoliden Bedin⸗ 
ungen bei einer gebildeten 00 

enlion. 

Nähere Auskunft ertheilt autor 
Herr Moritz Dresdner in Br 


Meußionaire 


finden frol. Aufnahme u. gewiſſen⸗ 
hafte Beaufi 1 bei bilinfee 
Penſtion. Näheres d Frau Am: 

Fröhlich, ee = [302 5] 


Heirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann, Mitte Dreißiger, 
von ſolidem ehrenhaften Charakter, 
mit Sinn und Anlage für ein glück⸗ 
liches Familienleben, Beſitzer eines 
angenehmen lohnenden Geſchäfts, wel⸗ 
cher hier keine Aa dien Be Wee n 
unterhält, hofft auf dieſem Wege eine 
ſeinem Ideal entſprechende Lebensge⸗ 
fährtin zu finden. Damen in paſſen⸗ 
dem Alter, welche die Tugenden der 
6 5 Sau Gena ein fie 
Bi ſccht weibliches Gemüth, ſowie gute 
N blätter von der Oppelner allgemeine und muſikaliſche Bildung 
KRNegierun werden zu kaufen 1 at Bee erſucht, unter A re 
geſucht. Offerten unter 6. 4682 4 M. 7. Adreſſe; Rudolf s Moſſe, 
werden von der Annoncen⸗Ex⸗ Breslal, die Hand zu gegenſeitiger 
x e von Rudolf Moſſe, Annäherung zu bieten. Vermögen 
5 3 1 erwünſcht, daſſelbe braucht indeß 9 7 
r 2 verfügbar zu fein. 12974) 


Moſſe, Breslau, sub A. 4701 ge⸗ 
langen zu laſſen. [3029] 


m Verlage von Albert Heitz in 
5 gart en foeben 0 iſt 


Der Dan 
die Rückkehr der Perſephone 


in ihrer Bedeutung für die My⸗ 
thologie, Literatur: und Kunſt⸗ 
Geſchichte. 
Dargeſtellt von 
Dr. Richard Foerster, 
Profeſſor der Univerſität Breslau. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
Preis e broch. 2 Thlr. 20 Sgr. 


7 


— ———— — Ts, 


1 


Compagnon⸗Geſuch. 
ur eine gut . Cigarren⸗ 


au, in einer Probinzftadt Schle⸗ 
tens an der Bahn gelegen, wird ein 


Berlin, den 19. Februar 1874. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß Theil it 8 bis 10 Mille Ein. 
ſeowohl die Coupons als auch die ausgelooſten Obligationen Tone heal gef. Tee nicht 
fümmtliher Berliner Stadt⸗Anleihen außer bei unſerer ließe man in der Cped. ber Brest. 
Stadt⸗Hauptkaſſe und dem Bankhauſe Big. abzugeben unter 8. Nr. 2. [866] 
M. A. von Rothschild & Söhne Eis 9: weiss in 1 
in Frankfurt a. M. ö 

fortan auch bei dem Bankhauſe 


ſucht noch einige ſolche zur Ver⸗ 
Jacob Landau in Breslan 


tretung, commiſſionsweiſe oder 
werden eingelöſt werden. 


De ak 22 5 155 
N Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haupt und Reſidenzſtadt. 


Erped. der Bresl. Ztg. 
gez. Duncker. 3015] 
am 8328 
Börsen- 


Zeiftungsfühige Fabrikanten, 
akler-Bank. 


welche geſonnen ſind, einem bedeuten⸗ 
Nähmäſchinen⸗Geſchäfte in Oberſchle⸗ 
ſien ein Commiſſions⸗Lager von ande⸗ 
ren Maſchinen und 
Die Herren Actionäre der Geſellſchaft laden wir hierdurch zu einer ee 
außerordentlichen Ag 
General Verf 1 5 
auf Donnerstag den 12. März 1874, Nach⸗ z 
mittag 4 Uhr, in den kleinen Saal der neuen 
Börſe zu Breslau 


neuerer Erfindung zu übergeben, wollen 
N. a ; 5 
Gegenſtand der Verhandlung it: Als Agenten in Kleeſamen ze. 


enten, 


in Breslau erbeten. 
r nl 


wi 


Offerten unter Sp. 96. an die Expe⸗ 
der Antrag der Geſellſchafts⸗Vorſtände auf ür Flensb 
:a. Herabſetzung des Grundcapitals der Geſellſchaft bis auf den empfehlen dich re 
Betrag von 750,000 Thlr., zerfalkend in 7500 auf den In⸗ H. H. Pott Nachfgr. 
haber lautende Actien je über 100 Thlr., ! Rasur Ainfeägen Neferengen 
b. Zurückzahlung von 40 Thlr. auf jeden von der Geſellſchaft zu Dienten. (. e. RE: 
ausgegebenen Interimsſchein, Ven 90 gell e i 
©. Abänderung der 98 4, 31, 34 des Geſelfſchafts⸗Statuts und bedorſechendeſe let werben Kir Sie 
der demſelben beigefügten Schemata A. und D. Regulatoren gegen hohe Diäten und 
Die Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung beiheiligen event. Fixum geſucht. ..[2035] . 
wollen, haben ihre Interimsſcheine ſpäteſtens bis zum g 1 ee 
4. März 1874 (ineluſive) ſtein & Vogler in Breslau, Kung 29. 
bei der Caſſe der Geſellſchaft zu Breslau, Carlsſtraße Nr. 2, zu 
. Waaren⸗Poſten 


deponiren. 0 a 
Breslau, den 18. Februar 1874. jeder Höhe werden preiswerth zu kau⸗ 
: 3 en geſucht. Offerten unter d. 8. 6 


13016 
Der Aufſichtsratg e een , 
der Börſen⸗ ee 


akler Bank. 
4 en 1 2 2 5 Chemiſche g 
Gewerbeſchule für Mädchen in Brieg. Waſch⸗Anſtalt 
5 Der neue 1 ne 11 8 00 e Aae de 5 Fl 5 
ung derjenigen Kenntniſſe un igkeiten zu geben, die es ermöglichen, die = “x 
Acbeietentt bes weiblichen Öefblehtd im Hausa, in taufmannieen und Ko Saiba, 
ander een 95 e t e 11 öberem Junkernſtraße, gegenüber 85 
Maße zur nützlichen Verwendung zu bringen, beginnt am pril er. — | u 
Die Schule it mit den neueſten und beiten Hilfsmitteln ausgeſtattet und I'M _ der Goldenen Gaus % 
wird, den Zeitanforderrngen entſprechend, unausgeſetzt erweitert. ieee 
Anmeldungen werden von dem Unterzeichneten bis zum 1. April c. ent⸗ 
gegengenommen. x [475 


Der Director der Königlichen Gewerdeihnle, 


ENDET 


r 


Hatto witz 


Welt’s Hötel, 


aitbekanntes renommirtes Haus, 
halte angelegentlichst empfohlen. 
a 


3091 


— 


. 
Soeben erſchien: 


D 


Verkauf 


Der Reſt der zur Königlichen Ober⸗ 
Forſtparcelle, 


er 


den 9. 


in dem Gaſthauſe des Herrn Wollner 
„ zu Birtucltau anberaumt. Derſelbe be- 
1555 um 10 Uhr und wird um 4 

hr Nach nittags ei Die Käu⸗ 
fer haben vor Abgabe ihrer Gebote 
den 10. Th eil derſelben haar oder iu 
Staatöpapıc ren an den im Termine 
anweſenden „deren Forſtkaſſen⸗Rendan⸗ 
ten zu depor ren. Die übrigen Ber 
dingungen, ſo wie die Taxe des Kauf⸗ 
objects, können in den Vormittags⸗ 
ſtunden in mei wer Canzlei eingeſehen 
werden, auch iſt der in Jankowitz 
ſtationirte Forſt⸗Aufſeher beauftragt, 
den Kaufliebhaber m die Parcelle und 
die einzelnen Lorſe auf Verlangen 
zu zeigen. 5 2914 

Die Parcelle wird von einer Chauſſee 
durchſchnitten und iſt 4 Meile von 
der Station der Witldelmsbahn Czer⸗ 
nitz entfernt. 


Paruſcho witz, 
den 18. Febr. 1874. 


Der Königliche Ober föriter. 


ebrügge. 


Ein Haus, 


nahe am Ringe, in beſter Geſchäfts⸗ 
lage, iſt aus freier Hand für 22, 
Thlr. mit 6,000 Anzahlung bald zu 
verkaufe. f 11940 
Offerten unter Chiffre C. 8. 23 in 
den Brieflaſten der Bresl. Zeitung. 


Statutes zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung, 


bei das Directorium und die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion zu wählen find, 
5 auf den 21. März d. 8. Nachmittags 1 Uhr, 
in das Gaſthaus zum Rautenkranz hier, 
ergebenſt eingeladen. 


Münſterberg, den 21. Februar 1874. 


Das Directorium. 


Im Dampfſchiffe nach Amerika 
für 45 Thlr.! 


Kinder zur Hälfte, expedirt ab Bremen, Hambur 
und Stetti 2108] 8 


[906] 


ei tettin 5 29125 2 
— das von hoher Regierung conceſſionirte Bureau 
d 


um Schutze deutſcher Auswanderer 


f in Br : 
es Julius Sachs may, von 80 
— l! — —— ——— — ̃ — — —ũ— 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebenſte Mittheilung, daß ich 
mein Cigarren⸗Detail-Geſchäft, Schmiedebrücke 29b. verkauft habe, jedoch das 
Fabrikatſonsgeſchäft in unveränderter Weise fortführe. ; 

Jun meiner Wohnung Schmiebebrüde 29 b., 3. Etage verkaufe ich von 
Yo Mille an, zu ermäßigten Mille⸗Preiſen. 1I!1928] 


Bold ! 


Leopold Engel, 


Schmiedebrücke 29 b., 3 Treppen. 


9 BE 
8 * 


werden hiermit unter Hinweis auf § 9 unſeres Statuts aufgefordert, die bis zum 
31. Januar c. nicht geleiſtete Einzahlung von 15 pCt., nebſt der verwirkten Con⸗ 
ventional⸗Strafe von 10 pCt. des fällig geweſenen Betrages, ſowie 6 pCt. Verzugszinſen, 


ſpäteſtens bis 31. Mai c. bei unſerer Kaſſe sinmehten, widrigen⸗ 
falls die betreffenden Interimsſcheine zu Gunſten der Geſellſchafts-Kaſſe für verfallen 
eräthſchaften erklärt werden müßten. a 


— Schleſiſche Immobilien Aetien Geſellſchaft. 


zur diesjährigen ordentlichen Verſammlung auf 


Vormittags 10 Uhr, im kleinen Saal des Hotel de Silesie ein. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Vereins 


ration mit Billard, 
und ſehr elegantem Inventar, 
iſt ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
kaufen. 1000 bis 1200 Thlr. 
Capital erforderlich. 


Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 

tung. 922] 
Ein nach neueſtem Styl eingerich⸗ 

tetes großes feines 


rant mit großem Geſellſchafts⸗ 


an einen intelligenten ſoliden cau⸗ 
tionsfähigen Pächter per 1. April er. & 
unter ſoliden Bedingungen zu ver⸗ F 
pachten. Inventar neu und vollſtän⸗ 
dig Offerten sub H. 2536 ſind an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler ing Breslau, 
richten. 


N N ENTE 


_Dinstg, den 24. rn 15 


Wr 


2 5 


Schleſiſche Immobilien Actien-⸗ 
Geſellſchaft. | 


Die Inhaber nachſtehend verzeichneter Interimsſcheine und zwar 
Nr. 5200 — 5329/53 — 5793 — 5895/99 — 5970/79 — 6098/6101 — 
6483/86 — 6542/86 — 6763/83 — 6882/86 — 6993/94 — 7007/11 — 
7099/7108 — 7174/75 — 7202/11 — 7451/7500 — 7858 — 7864/69 
— 7888/97 — 7970 — 7984/89 — 8741/53 — 8849/1 — 8839/48 


2 
= 
2 


Breslau, den 9. Februar 1874. 


General⸗Verſammlung. 


Gemäß § 12 und 16 unſerer Vereins⸗Statuten laden wir die Herren Mitglieder 


Dinstag, den 3. März d. J., 


3 
a 
a 
i 


Zage3:-Drdumng. be 
J) Rechenſchafts⸗Bericht über das abgelaufene Rechnungsjahr, BR 
2) Bericht des Vereins-Ingenieurs. 3 
3) Vorlage des Budgets für das lauſende Rechnungsjahr und Feſtſetzung den 

ferneren Beiträge. i a. 
4) Ergänzungs-Wahl in den Vorſtand für die ausſcheidenden Herren. Be 
Als Legitimation find die Mitgliedökarten oder Vollmachten mitzubringen. 


zur lleherwachung 


5 


von Dampfleſſeln. | 
R. Treutler, als Vorſitzender. e 


Schlesische Aclien-Gesellschaft 
ir Porlland-Gement-Fahrikalion 
zu Oppeln. „ 


Die Herren Actienäre werden hierdurch zu der am 5 ; 
12. März 1874, Nachmittags 3% Uhr im Form'ſchen Hotel 
in Oppeln (im kleinen Saale) | 


ſtattfindenden 


zweiten ordentlichen 1 
General Verſammlung 


eingeladen. 


T. Entgegennahme des Geſchäftsberichts, die Genehmigung der Jahresrechnung und der Bilanz, 
ſowie Tantieme an den Aufſichtsrath, ferner die Entlaſtung und Gewinnoertheilung. 5 a 
II. Zuſatz zu § 19 der Statuten. 5 


en 
bei Gehr. Guttentag, Breslau, oder in Oppeln bei der 
Geſellſchafts⸗Caſſe 1 deponiren, wogegen nach § 37 90 Statuts Ne 


tionskarten ertheilt werden, welche auf die Perſon des Deponenten, oder für deſſen örig legi⸗ 
timirten Bevollmächtigten lauten. f ſen gehörig Bar: 
peln, den 19. Februar 1874. 


Der Aufichtsrath der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 
für Portland Cena Jubrikation zu 9 f a 
©, ! 


als Stellvertretender Vorſitzender. 


Eine feine rentable AS . Thi erſch au. 
Induſtrie⸗, Gewerbe- und Produltenausſtellung. 


n fang September 1 
in Lauban. 


Die näheren Beſtimmungen werden ſpäter bekannt 
Die e e 
10 75 


Pferdemarkt. 


Zu Tarnow in Galizien (Eiſen⸗ 

bahnſtation) wird der erſte diesjährige 
große Pferdemarkt, anf welchen aus 

Polens edelſten Geſtüten Pferde eng- 

liſcher und arabiſcher Abkunft zugeführt 

werden, am 23. März 1874 und den 

folgenden Tagen abgeßalten werden. 
18. Februar 1874. [886] 


[894] | 


Näheres unter H. P. 17 im 


gemacht werden. 


1 
| [3003 


Steitau- 


arten in einer der frequenteſten 
tädte Oberſchleſiens, Hüttenrevier iſt 


Tarnow, den 


Ring 29 
b 13030 is 


in Schoppinitz⸗Rosdzin, 


z wiſchen den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, iſt eröffnet. Entfernung von jedem der Bahnhöfe 2 Minuten. 


di ber Hehernachtenden waren zu den Zügen pünkt⸗ 
lich geweckt. 3080) 


Hotel und Restauration 2 
Neuſcheſtraße 2 (früher Brieger's Hotel. 


Hierdurch erlaube mir ein geehrtes Publikum auf mein elegant einge⸗ 
richtetes 


Neſtaurant, Speiſeſaal, Billard. 
Salon, Fremdenzimmer 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. Abonnement zum Mittagstiſch. 


Ra dt 
9 e 


Feldmeſſergehilfen, 
im Zeichnen und Flächeninhaltsberech⸗ 
nen geübt und gewandt, finden im 
[Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Büreau 
der hieſigen Regierung gegen Zahlung 
der tarifmäßigen Gebühren dauernde 


und lohnende Beſchäftigung £ 
Zeugniſſe über die bisherige Beſchäf⸗ 

tigung ſind beizubringen. [512 
Der Antritt kann alsbald erfolgen. 
Oppeln, den 17. Februar 1874. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Concurs⸗Eröffnung. 
I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Simon Wertheim, in Firma 
Wertheim hier, Nikolaiſtraße 
Nr. 18/19, iſt heute Mittags 1 Uhr 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 16. Februar 1—ͤ122 75 
2 


: > © 


Sehr w 


nichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen 4 


kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Jaschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch fo 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ägende Präparate, welche 
ganz entbehrlich find und die Hände und Waſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. { 

Denjenigen b. T. Hausfrauen, welche geſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, lie ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 5 8 J 

Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 


4 N 
9 
e 

ir y 1 * . ” 

I 


— 


1 


feſtgeſetzt worden. 
Sum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
Friederiei hier, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, a 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. März 1874, Mittags 
12 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗ 
gerichts⸗-Rath Siegert im Zimmer 
PP PATE F Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
0 St { R 2 B RR eee hre Erla 
a an anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
i ar an E se Urea gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Erste deutsche Unternehmung für Gesellschaftsreisen ® 11 dieſes Verwalters oder die 
ö nach allen Ländern der Erde. 5 eſtellung eines anderen einſtweiligen 


8 Verwalters, ſowie darüber abzugeben 
Berlin, Markgrafenstr. 43. f 


ob ein einſtweiliger Verwaltungsrat 
Nachdem vom obigen Bureau aus seit vielen Jahren Gesell- u. 1 7 7 und welche Perſonen in 
schaftsreisen und Extrazüge nach allen Richtungen hin arrangivt 8 il, den zu berufen ſeien. f 
wurden, hat dasselbe richtig erkannt, was der Tourist auf . Allen, welche 1 5 dem Gemein⸗ 
grösseren Reisen bedarf. Es ist nun von dem Bureau auf Grund # ſchuldner 5 an Geld, Papieren 
einer reichen Erfahrungen für das Publikum eine neue, höchst f% 1 5 e achen in Beſitz oder 
zeitgemässe und praktische Einrichtung getroffen worden, durch Gewahrſam haben, oder welche ihm 
welche einzelnen Reisenden und Familien annähernd die- 


Für gute Küche bürgt der Ruf meiner Frau, welche von ihrer 14 Jahre 
langen Thätigkeit bei Herrn Heimann hier unter dem Namen Nickel wohl 
Vielen beſtens bekannt ſein wird. 5 \ 

Friſche Biere. Vorzügliche Weine. Prompte Bedienung. Solide Preiſe. 

Eſſen in Menage wird verabreicht. Anrichtungen zu Diners, Soupers, 
Hochzeiten u. ſ. w. werden beſtens ausgeführt. Hochachtungsvoll 


| Schiftan. 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

selben Vortheile gewährt werden, welche Theilnehmer Stangen-⸗ Nichts an ee zu berabjolgen 
scher Gesellschaftsreisen bisher genossen haben. Bu.) oder zu 0 en, vielmehr von dem 
Diese Einrichtung besteht in der Ausgabe von Beſitz der Gegenſtände 


N 7 is zum 25. März 1874 
„Reise- und Hotel-Coupons“ ö 


25 ceeinſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
für Süd- und West- Deutschland, Oesterreich, Maſſe betet ide machen und Alles, 
Schweiz, Italien und dem Orient. = 195 Vorbehalt wa etwanigen Rechte, 
8 Ein solches Couponheft enthält Anweisungen 7119 Eisenbahn- een zur Concursmaſſe abzu⸗ 
Billette, sowie auf Logis, Servis, Licht, Kaffee und Diner ete. in 8 : x 
guten Hötels für eine ganze Reise, so dass der Inhaber desselben = iandinhaber und andere mit den⸗ 


nur mit ihm und einigem Geld für kleine Nebenausgaben ver- eee u dn 11 1 


sehen, eine grosse Reise antreten kann, und schon vor Antritt ; MIR A Nee 
derselben 1 1 weiss, wieviel ihm die Reise kostet, und ausser- Er nen Pfandſtücken 

dem eine Garantie besitzt. unterwegs Prellereien nicht ausgesetzt ] lv Zu leich werden alle Diejenigen 
zu sein und an allen Orten ein gutes Quartier, sowie gute Be. Mache Er Maſſe Anſprüthe hals 
dienung zu finden, Selbstredend stellt sich auch der Preis für f Concurs - Gläubiger. machen wollen 

solche Reisen billiger, als sonst, da die zweckmässigsten und & £ 8 # 
= billigsten Touren ausgewählt sind, ‚und da die sämmtlichen 


bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
Hotels niedrige Preise gestellt, während sie sich bereit erklärt 5 Ra nie 15 iu denn b 
haben, die Inhaber von C. Stangen'schen Coupons in jeder Hin- ie \ 


sicht besonders zu berücksichtigen. [3020] bis zum 31. März 1874 
5 einſchließlich 

Prospecte werden Be en Protoeel 

— anzumelden und demnächſt zur P 


drü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 13. April 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 
ſar Stadtgerichts⸗ Rath Siegert 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, Winkler, Korb und 
Rechts⸗Anwalt Wiener zu Sachwal⸗ 


Verwaltung verſehen ſein. 
Nicolai, den 21. Februar L874. 


Fürſtlich Pleß'ſche Gruben⸗Verwaltung. 


Schleſiſche 870% altland ſchaft⸗ 
liche Pfandbriefe 


haftend auf den im Oels⸗Bernſtadter Kreiſe Oels⸗Militſcher Landſchafts⸗ 
Shyſtems belegenen Gütern: [3004] 
Dtobriſchau, Ob.⸗ und Ndr.⸗Peucke, Stampen, Uloiſchwitz⸗ 
Aaichgruud und Nieder⸗Jäntſchdorf 
kaufen wir oder tauſchen ſolche gegen gleiche Apoints mit 3% Zugabe. 
tern vorgeſchlagen. 


@® 5 
C. T. Löbbecke & Co. Helen den 8 Fran 1873 
- : # Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [226] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Carl Kur⸗ 
ſawa, in Firma: C. Kurſawa hier, 
J Ohlauerſtraße Nr. 32, iſt der Kauf: 
mann Wilhelm Friederiei hier, 


| Waſch⸗Anſtalt 
von 
M. Btermfeld. me au 


| \ Aufträ ge werden bis 1. ini Herrn B. Perl jun. Nachfolger, Ey 


77 NN 


a Ohlauerſtraße Nr. 9, vom 1. März in meinem Local: 8 14. N 1874. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6 entgegengenommen. [2917] Königl. Sat Gericht. l. Abth. 


ET Bekanntmachung. [225] 


ferde Verkauf: 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 483 und 621 das Erlöſchen der 


5 Ein Transport eleganter Litthauer Neit- I dem Sigismund Guttentag und 
und Wagenpferde it eingetroffen und ſtehen NEN ar go 9 1 
lie zum Ser 917 MONA Emil Holländer von der Nr. 389 


des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetrage⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft Gebr. Gutten⸗ 
tag hier ertheilten Procuren heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [528] 


i 1917). „dere 
tav Friedmann gen. Strimer Jun. 
ame Circa 200 Schock gut bewurzelter Burbaum 
( a 7½ Sgr., 50 Schock jähr. Darmſtädter 
i Rieſenſpargel⸗Pflanzen à 15 Sgr., 3 Schock 
710 Fuß hohe Kaſtanien à 10 Thlr., 1 Schock 


in Firma C. G. Scheinert, iſt durch 

Ausſchüttung der Maſſe beendet. 
Jauer den 13. Februar 1874, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 529 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der unter Nr. 15 eingetragenen Firma 

Eduard Sachs in Oels das Erlöſchen 

derſelben zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage eingetragen worden. 
Oels, den 19. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Stück Topfgewächſe zur Decoration, von 3 bis 12 Fuß Höhe, ſind 
abzugeben in der Reichsgräflich von Burghauss ' ſchen Gärtnerei 
zu Friedland OS. i 3044] 


ur Selterwaſſer! 
\ Zur Anfertigung aller Arten Ausſchank⸗Gegenſtände, ſowie zur Aus: 


führung von allen in dieſes Fach ſchlagenden Reparaturen empfehlen uns 
unter Zuſicherung reelſter Bedienung . [3024] 


Vreslau. Weck & Berndt, 


Kohlenſtraße 10. 


47 


N a ehr Der Concurs über das Vermögen 
r 1 hochſtämmige Remontante⸗Noſen, von 3 bis] der Kaufmannsfrau Amalie Selma 
17 Fuß Höhe, à 7 ½ bis 15 Sgr. pro Stück, ſowie 150 bis 200 Scheinert, geb Dickmann zu Jauer, 


ii 


mir geſandte Honorar von 1 Thlr. 


SS 


. 


2: oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


Dieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
für die Hände oder Wäſche en 


ÄSRLESILELDLLSIELLIILLDDDLADLDAR 


Bekanntmachung. [525] 
Das Erlöſchen der Firma des Kauf: 
manns Neinhard Herden zu Rückers, 
Kreis Glatz, „Fabrik ſchleſiſcher 
Leinen, Reinhard Herden“, iſt zu⸗ 
folge Verfügung von heut unter 
Nummer 359 unſeres Firmen⸗Regiſters 
vermerkt worden. 
Glatz, den 18. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
eingetragen worden: 526] 
1) bei Nr. 143, daß die Firma 


„Herrmann Förſter“ hierſelbſt 
erloſchen iſt, 

2) unter Nr. 170 die Firma „Wil⸗ 
helm Schumann“ (Klemptner⸗ 
und Galanteriewaaren⸗Geſchäft) 
zu Greiffenberg i. Schl. und als 


deſſen 9 8 der Kaufmann 
un Wilhelm Schumann 
daſelbſt. 


Löwenberg i. Schl., 
den 19. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (5271 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 116 das Erlöſchen der Firma 

„H. Koch“ zu Koenigszelt heut ein⸗ 
getragen worden. 

Schweidnitz, den 20. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 524 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Gutspächters Simon zu 
Kadlub hat 

1) die Gräfin von Strachwitz zu 

Stubendorf eine Forderung von 

. 2060 Thlr. 24 Sgr. II Pf. 


73 Tir. = . 
b. 75 Thlr. 25 Sgr. Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, 

0. Nee noch illiguide, der Höhe 
nach noch nicht feſtſtehende An⸗ 
ſprüche aus dem Pachtvertrag, 

2) die Handlung Mann & Comp. 
zu Breslau eine Waaren⸗Forde⸗ 
rung von 568 Thlr. 4 Sgr., 

der Gutspächter Jaſchkowitz zu 
Rozmirka Forderungen aus dem 
Wechſelverkehr im Betrage von 
7800 Thlr. 


8. 


3 


— 


nachträglich angemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 

auf den 6. März 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Commiſſar, im Zimmer 

Nr. 2 unſeres Geſchäftslocals, 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Gr.⸗Strehlitz, den I4. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
atthes. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 2. und Dins⸗ 
tag den 3. März c., Vormittags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab ſollen im hieſigen deltungs: 
Baubofe ö 1530] 

‚circa 2400 Stück ungebrauchte Pal⸗ 

liſaden aus kiefern Rundholz von 

3,14 3,45 Meter (1011. Fuß) 
Länge nebſt Dachſtuhl, Schindeln 
und Fundamenten des Stapels, ſo 
wie mehrere Hundert Stück kieferne, 
zum Theil gebrauchte Karrbohlen 
von 5,65 Meter (18 Fuß) Länge 


auch verſchiedene andere Brenn⸗ 
hölzer 2c. 1 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden. 
Coſel, den 21. Februar 1874. 
Königliche Fortification. 


Mufforderung. 


ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die Darlehnszinſen ſeit 
8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, 
die Pfänder einzulöſen, welche 8 Mio: 
nate hindurch im Leihamte liegen, 
oder: wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 
heit zuläſſig iſt, dieſelben durch Zah⸗ 
lung fl Mee Darlehnszinſen 
vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Eine Comptoireinrichtung 
wird zu kaufen geſucht. Näheres 
sub 1 2530 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von 
Haaſenſtein 


teſtens aber bis 10. 


und 8 Cm. (3 Zoll) Stärke, als]. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 


gi 17 
& Vogler, Ring 29. 


SHolzverkauf. 


In dem für die Königliche ‚Ober: 
förſterei Kraſcheow auf den 26. Fe⸗ 
bruar e. anberaumten, früh 9% Uhr 
beginnenden Holzverkaufstermine wer⸗ 
den u. A. aus dem Schutzbez. Kra⸗ 
ſcheow II, Jag. 103a (Schlag), 1978 
Kiefern mit 929,14 F. M. (darunter 
ca. 369 Stück 15,2 M. l. und ca. 
694 St. Grubenhölzer in gebräuchlichen 
Dimenſionen), 212 R.⸗M. Kief.⸗Scheit; 
aus dem Schutzbez. Friedrichsgraetz, 
Jag. 145b. (Schlag) 349 Kief. mit 
250,70 F. M. (darunter 186 Stück 15,2 
reſp. 12,6 M. I), 146 Stück Fichten 
mit 66,70 F.⸗M. (darunter 20 Stück 
12,6 M. l.), 7 Birken mit 2,23 F.⸗M. 
und außerdem aus den Schusbezirten 
Kraſcheow II, Friedrichsgraetz und 
Bieſtrzinnik diverſe Brennhölzer zum 
Lokal⸗Bedarf ausgeboten werden. 

Kraſcheow, den 21. Februar 1874. 

Der Königliche Oberförſter. 
Jaeſchke. [532] 


Die Stelle eines 531] 


Steuer⸗Receptors 


iſt vacant. Mit derſelben iſt ein Jah⸗ 
resgehalt von 450 Thlr. bei 300 Thlr. 
Cautionsſtellung verbunden. - 
Geeignete Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe bei unterzeichnetem Magiſtrat 
binnen 14 Tagen einreichen. 
Striegau, den 19. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Caſſendieners 
und ſtädtiſchen Executors iſt vom 
1. Mai c. zu beſetzen. Das Geſammt⸗ 
einkommen beträgt jährlich 300 Thlr. 
einſchließlich Mieths⸗Entſchädigung und 
Kleidergeldern. 3 [523] 
Bewerbungen von Civilverſorgungs⸗ 
Berechtigten ſind unter Beifügung von 
Zeugniſſen und 117 ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Lebenslaufe bis zum 10. März e. 
einzuſenden. Bemerkt wird, daß der 
betreffende Beamte eine Caution von 
50 Thlr. ſtellen muß. 
Reichenbach, i. / Schl., 
den 19. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtellen. 


Durch Penſionirung der gegenwärti⸗ 
gen Inhaber ſind an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule zwei Lehrerſtellen 
zu beſetzen. [510] 

Mit der zweiten Lehrerſtelle iſt das 
Cantorat verbunden und gewährt dieſe 
Stelle ein Einkommen von jährlich 
440 Thalern incl. Wohnungs: Ent- 
ſchädigung und Feerungsmaterial. 

Mit der dritten Lehrerſtelle iſt das 
Organiſtenamt verbunden. Das Ein⸗ 
kommen dieſer Stelle beträgt 390 Tha⸗ 
ler jährlich incl. Wohnungs: und 
Feuerungs⸗Entſchädigung, 

Einer der neu anzuſtellenden Lehrer 
hat den Turuunterricht zu übernehmen, 
wofür beſondere Remuneration gewährt 
wird. Qualificirte Bewerber um dieſe 
Stellen wollen ihre Meldungen bei 
dem hieſigen Sehne. 121005 7 
reichung ihrer Zeugniſſe alsbald, ſpä⸗ 

März d. J. 


veranlaſſen. 
Nimptſch, den 19. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Zimmermann. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 
auf der Reichthal⸗Kempener Kreis⸗ 
Chauſſee belegenen Chauſſee⸗Hebe⸗ 
ſtelle in Sgorſellitzmit einmaliger Hebe⸗ 
befugniß, an den Meiſtbietenden vom 
1 


11 Uhr, in meinem Amtslocale Ter⸗ 
min anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden daß die Lieitations⸗Bedingun⸗ 
gen in meinem Büreau zur 88 . 


ausliegen. 2878 

Namslau, den 18. Februar 1874. 
er Vorſitzende 

der Kreis⸗Chauſſee⸗Commiſſton. 


Die Scholtiſei Landau, pr. Bahn⸗ 
hof Canth, hat vom 1. März c. ab 


die tägli e 


[868] 
Milch abzugeben. 
Darauf Reflectirende wollen ſich an 
das Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt wenden. 


„M. . ab, habe ich auf Freitag, 
den 27. aber e., Vormittags 


Gerichtliche Auetionen. 

Am 2. März e., Vormittags 11 
Uhr, ſoll in Nr. 23 Ufergaſſe eine 
Drehmangel, 3023 

m 3. März e., Vormittags 9 
Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bel, Hausgeräthe, 

Am 5. Mürz e. Vormittags 9 
Uhr, im Appell.⸗Gerichts⸗Gehäude 
diberſes Mobiliar, 1 Ladentafel, 1 Re⸗ 
pofitorium gegen ſofortige Zahlung 
verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Verpachtung. 

Die der hieſigen Brau⸗Commune 
gehörigen Garten⸗ u. Reſtaurations⸗Lo⸗ 
cale ſollen auf fernere drei Jahre vom 
1. Juli cr. ab verpachtet werden. 
f et worin eine Cau⸗ 
tion von 500 Thlr. verbunden iſt, kön⸗ 
nen nur im Comptoir der Brauerei 
eingeſehen werden und werden Offer⸗ 
ten bis zum 1. März cr. berückſichtigt. 

Liegnitz, im Februar 1874. [2925] 
Die Direction der Brau⸗Commune. 


Unter⸗Cantor. 


Ein tüchtiger Unter⸗Cantor NP Syn 
und Schächter wird zum baldigen An⸗ 
tritt And Feſtes Gehalt 150 bis 
200 Thlr. jährlich. Die jährlichen 
Nebenrevenuen incl. der de be⸗ 
tragen ca. 350 Thlr. Nur qualificirte 
mit guten Zeugniſſen verſehene Bewer⸗ 
ber können berückſichtigt werden. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütigt. [888] 

Krotoſchin (Provinz Poſen), 

den 23. Februar 1874. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 


Spec.⸗Arzt G. Riller (30jähr. Praxis), 
Biſchofſtr. 8. Ausw. briefl. [1925 


Syphilis, Geschlechts-, Haut- u. 


Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich hrieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Geschlechts- ale 


heiten, 

a Frauen- 
leiden, Syphilis, Schwäche, Pollutio- 
nen etc. heilt gründlich brieflich 
und in der Heilanstalt: Dr. Rosen- 
feld in Berlin. Linkstr. 30, Prospecte 
gratis. (99) 1523 


Brief an dem Verleger. 

„Zehn Jahre litt ich an Schwäche- 
zuständen, kein Arzt konnte mir 
helfen. Ohne Ihr Buch wäre ich 
nicht mehr am Leben, Tod durch 
Selbstmord wäre mir Wohlthat ge- 
wesen. Gott mag Ihnen vergelten, 
denn durch Sie wurde ich in sieben 
Wochen von zehnjähriger Impotenz 
geheilt‘, C. H. B. 

Das hier erwähnte Buch ist das 
berühmte Original-Meisterwerk „der 
Jugendspiegel“. Für 17 Sgr. in 
Franco-Couvert von W. Bernhardt. 


Berlin SW., Simeonstrasse 2, zu be- 
ziehen. 3001) 


Häuſer⸗ Verkauf. 

Dem Unterzeichneten ſind eine 
Anzahl theils ganz neuer, theils 
vor mehreren Jahren hier er⸗ 
bauter Häuſer, reſp. Villen mit 
und ohne Garten, zum Verkauf 
übertragen worden. 

Käufer, welche von meiner 
Offerte Gebrauch machen wollen, 
werden erſucht, mit mir in 
Unterhandlung zu treten. 

Bunzlau, den 1. Febr. 1874. 


Bethke, 


4538] Kaufmann. 


ſtehend in: i ae IE 
neuen und älteren Wohnhäufern, theils innerhalb, 
theils in nächſter Umgebung der Stadt belegen, 
Bauplätzen in vorzüglicher Lage an der Neuen Bahn⸗ 
hofſtraße, und N 
vielen Weingärten und Aeckern, unter denen beſonders 
an Straßen und der Eiſenbahn gelegene Bauplätze, 
5 welche ſich zu größeren und kleineren Fabrik⸗An⸗ 
lagen, ſowie zu Wllen und andern Wohnhäuſern 
eignen, 0 
zu verkaufen. ; 

Specielle Auskunft ertheilen wir gern zu jeder Tages⸗ 
zeit im Bureau Herrenſtraße Nr. 30 parterre und machen 
noch darauf aufmerkſam, daß wir öffentliche Verkaufstermine 
für 01 genannte Grundſtücke in nächſter Zeit ausſchreiben 
werden. 


Actienbaugeſellſchaft in Grünberg in Liqu. 


Leo Hedwig. Gustav Friebus. 


© 8 

Dampfziegelei, 

in unmittelbarer Nähe von Breslau gelegen, mit Hertel⸗ 
ſchen Maſchinen arbeitend, ſoll bei 30—40 Mille Anzah⸗ 
lung verkauft werden. Das Werk iſt in einer ſelten ſoli⸗ 
den Weiſe gebaut, Einrichtungen ganz neu und im aller⸗ 
beſten Zuſtande, Fabrikation von Wind und Wetter unab⸗ 
hängig. Reſultate ſehr lohnend Es liegt bei dem Verkauf 
einer der gewöhnlichen Verkaufsgründe ganz ſicher nicht vor, 
ſondern beſtimmen den derzeitigen Beſitzer ganz beſondere 
Gründe zum Verkaufe, in Folge deren das Werk 30 Mille 
unter dem wirklichen, reellen Werthe veräußert werden 
Toll. Reflectanten, die dieſe wirklich ſeltene Gelegenheit 
benutzen wollen, belieben ſich zu wenden an f 


Director Croke in Nienburg 4 Saale. 
Allen Haushaltungen empfehle als beſten 

Erſatz und Zuſatz zu indiſchem Caffee: 
Drientaliſchen Caffee⸗Schrot, 


a Pfd. 4 Sgr., % Pack 1 Sgr. 8 Pf., % Pack 10 Pf. 


Hombopatiſchen oder Geſundheits⸗Caffee, 


von Dr. Arthur Lutze. a Pfd. 3 Sgr., 12 Pfd. für 1 Thlr. 


Eutöltes Cacao⸗Pulver, 


d. 10 Sgr., in Büchſen a 5 und 10 Sgr. 


Geſnndheit Eholche mit Zucker ahne Gewürz 
Eijen-Ghocolade, 


gegen Blut⸗Armuth, a Pfd. 20 Sgr. 3006] 
Bei größerer Entnahme bedeutend billiger. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
F. Reichel!’s Brust-Pillen. 


Vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und, Heiserkeit, werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und von Kindern 
‚gleich gern genommen. Schachtel nebst Gebr.-Anw. à 6 Sgr. 

In den meisten Apotheken Breslau's und der Provinz. . 1531] 


100 feen dutentacer versenden franco Bei Cinfendung von 18 Sor 
Heinr. Ritter & Kallenbach, Papierhoͤlg, Nicolaiſtr. 12. [3017] 


ſind ſtets zu den billigſten Preiſen vorräthig. [3022] 


Julius Henel, vormals C. Fuchs, 
Am Nathhauſe Nr. 26. 


Erbhegräbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen aufs Sauberſte angefertigt, 


Grab⸗ Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


860 A. Schneider, 
Sandkirche Nr. 2. 


* 
Gruskohlen Verkauf. 


Nachdem auf conſ. Hohenlohegrube (Carolinegrube) eine 


neue Separation in Betrieb geſetzt worden iſt, ſind wir in der Lage, 
Gruskohlen & Centner 2 Sgr. loco Grube franco Waggon gegen 
1885] 


2 


burg, Bre 


reslau, 8 
hleſien. Büttnerſtraße 7. 
Wee 


ff. Imperial und Belmoritjehei Sndertüße „Samen = direct beſogen = 
offeriren mit Garantie der skan 5 129551 
Proska 


| Proskauer & Epstein. 
Oberſchleſiſche Steinkohlen, 


beſte Marken, liefere billigt nach allen Stationen [2603] 
| H. Biermann, 
Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſtrr.⸗Oderberg, am Bahnhof. 


Gogoliner Kalk. 


Wir offeriren beſten Gogoliner Stück⸗ und Würfel⸗Kalk zu 
den e Preiſen bei prompter Bedienung. [892] 


ebrüder Gassirer in Gogolin. 
Das beſte Conſervirungsmittel für Leder iſt 897 


Gummithran von A. Schlüter in Halle a. S. 


zum Weich⸗, Geſchmeidig⸗ und Waſſerdichtmachen der Stiefeln, Schuhe, 


[Kabllau, Dors 


2 


d 


-  Steinbutt, 
eh 


Hecht 


lebende 


Karpfen und Aale, 
Engl. und Holst. 
Austern, 
Blumenkohl, Sallat, 
Teltower Rübchen, 
Maronen, 
Apfelsinen, 
tronen, 


Pferdegeſchirre und Wagenleder, à Flaſche 3, 6 und 12 Sgr., in Breslau Brie, Neuechateller, Che- 


bei Herrn A. Stiller, Weidenſtraße 8. 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗ u. chem. Dungfabrik 
von B. Kupke & Sohn in Nawitſch 


„offerirt unter Garantie des Gehalts: [872] 
Gedämpftes Knochenmehl ff gem. 
Präparirtes ged. do. 
Superphosphate aller Art. 
Präparirten Kartoffel⸗Dünger. 
Kaliſalze, Chiliſalpeter, Perugnano zc. 


Line Erfindung von unge Echt polniſchen [1938] 


pheurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
Or. Walerſon in 1 hat Ben tk ehen 
empfiehlt zum Purim⸗Feſte, ſowie auch 


einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ai alle Sorten Macrouen⸗Waaren und 
Thee⸗Backwerk 


ſtillt; er befördert den Haar⸗ 2 
wuchs auf unglaubliche Weiſe Albert Müller, 
Pfefferküchlerei, Reuſcheſtraße 5. 


und erzeugt auf ganz kahlen 
de 
e gu e e e Stepersche 
F P * 
e e e e ni UA p Aunen, 
Franz. 
Blumenkohl, 
Kopfsalat, 
es 
Schömberger, 
Jauersche 


lichen Schreiereien zu derwech⸗ 
und 


8 
Oppelner 

Würsichen, 

Gothaer 


echt zu haben in Breslau bei 
2 © 
j und 


0410 1 
Er Braunschw. 
„Vorwerk |Gervelat- 


ſtraße 21. 122491 
Cl. incl. 22 Morgen guter Wieſen. W 
urst, 


Eine in Dembica in Galizien 
mit neuen Gebäuden, vollſtändigem 
f 2 
Westphälisch. 


(Station der Carl Ludwig⸗Bahn) ge⸗ 
legene [2688] 

Weſitzung, 

welche über 100 Joch Grund zählt, 
und aus guten, vorwiegend gemauer⸗ 
ten Gebäuden beſteht, iſt jederzeit zu 
verkaufen. Die größere Hälfte des 
Kaufſchillings kann auf Hypothek ver⸗ 
bleiben. 
Reflectirende wollen ſich direct an 
die Eigenthümerin Frau Valerie 
Nadecka in Tarnow, Nowy⸗Swiat, 
wenden. 

todten und lebenden Indentarium, nahe 
an der Chauſſee, 4 Meile von einem 
Bahnhof der Poſen⸗Kreuzburger Bahn 
und der nächſten Stadt iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen bei F. Ewert in Enden 


Kiond, Provinz Poſen. 


Rügenw. 
Gänsebrüste 


In vorzüglicher 


echter Qualität 0 


an 1 8 empfehlen 13019] 
empfehlen rein gehaltene Bier- 

sorten der bestrenommirten ff Gebr. Knaus 
4 Brauereien frei in's Haus ge- 3 


Hoſtitſeranten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 


Ohlauerstr. 7677, 
5 3 Hechte. 
Runkelrüben⸗Samen, 


echte Oberndorfer, Leutowitzer, Rieſen⸗ 
Flaſchen und Klumpen, 


Möhren⸗Samen, 


liefert für 1 Thaler 5 
in jeder Sorte: [2379] 
24 Fiaschen Klosterbier, 
20 Fi. Görlitzer Actienbier, 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fi. Böhmisches Bier, 
4 15 Fi. Salon-Tafel-Bier, 
“4 15 Fl. Leipziger Lagerbier 
2 (Actienbr, Gohlis), 5 
12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechater v A. Dreher, 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste 
8 Pilsner Actien-Bierbr., R 
12 Fl. Culmbacher. 


12 Fl. Erlanger Bier, 
s Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 


4 lange gewöhnliche, 
Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Säümmtliche Biersorten #% 


1 Luzerne, 
auch in Original-Gebinden ab 


echte blaublühende Provencer Original⸗ 


Brauerei und Bahnhof Breslau. 8] ? . 
Auswärti lungen. jo. ſaat unter Garantie der Echtheit und 
Auswärtige Bestellungen, je- völlig ſeiveftei, 


doch nicht unter 50 Flaschen, # Gr. si en 
asſam 


werden prompt erledigt. m 
UNE e zu Wieſen und Weiden, für hochfeine 
Raſenplätze und Parks, 


a frankirt per Stadtpost. 
Waldſamen, 


I. Cemtral-Versandt- 0 
a Bier-Depöt im- u. aus- 

als: Kiefern, Fichten, Lärchenbaum, 
Edeltannen, Erlen, Ahorn, Eſchen ꝛc. 


ländischer Biere : 
M. Karfunkelstein & Co.) | &neitannen, Er f 

$ Jofferirt billigſt in beſter Qualität von 

nur 1873er Ernte [2884] 


Oswald Hübner, 


Eine Partie leere Säcke 


iſt zu verkaufen Kupfer⸗ 

sub K. DE Seine Dr Eu: 
en, |y: 2 a 

übers en SEES links im Comptoir. 


Fumpernickel . 


1 weiße grünköpfige Rieſen und rothe 0 


Breslau, Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


ſchmiedeſtr. 17, 1 Treppe 


Ser, Camembert, Roque- 
fort, Bomsadour, Lim 
burger, Parmesan- und 
Ernmmemihnler Käse 
empfiehlt [1930], 


Schmiedebrücke 22. 
Saateicheln, 


Kiefern⸗ und andere Waldſamen in 
beſter Qualität, ſowie Obſt⸗, Allee⸗ 
Bäume und Gehölzpflanzen zu Park⸗ 
Anlagen, Forfteulturen und Hecken 
offerirt billigſt und ſendet auf Verlan⸗ 
langen Preisverzeichniſſe gratis [3037] 


„Gaertner u Söntbal 
bei Sagan in Schleſien. 


Dominium Neinddrfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt unter Garantie 


Gelben Pohl'ſchen 
Rieſenrunkel⸗Samen 


1873er Ernte, à 18 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
12 0 pr. 1 Kilogr. 
Emballage gratis. [307] 


Weißen fließenden 
Leim 


von Ed. Gaudin in Paris, vorzüͤg 


lich zum Leimen von Glas, 1 
Steingut, Meerſchaum ꝛc. in Flaſchen 


8 und 12 Sgr. 


7 804 


a 
7 N * 
2 Brauner Leim, SER 
bekannt als vorzügliches Bindemittel 
zu Holz und Papier, in Fl. à 2 Sgr. 


Pariſer Glanzlack 


zum Lackiren von feinen 


1 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Herr II. Elsmer in Posen 
wolle für meine Rechnung senden: 
Einhundert Ko. Lederschmiere, wie 


im Ootober 1873 erhalten. [2470] 


Gussstahlfabrik bei Essen, 20. Ja- 


nuar 1874. 
pr. Friedr. Krupp. 


Eiiqueites 
für Wein, 


pirituoſen u. Waa⸗ 1 
ren in größter Auswahl bi e 
H. Scheffer, Meſſergaſſe 36, 


8 


Ein vorzü 


bei Enslin. 


Eine Spiegelſcheibe, 
ca. 84 Fuß boch und ca. 4, Fuß 
breit, wird zu kaufen geſucht Ohlauer⸗ 

. [1905] 


ſtraße Nr. 71 


in ſchönes einfaches Pult iſt zu 
Ah: ae 


verkaufen Waſſergaſſe 
Uhr Nachm. I. Etage. 


N 


ſchmiedeeiſerne 


[1896] 


D 


5 kaufen geſucht. 


Auf dern Dominio Malinie bei 
[833] 


Pleſchen Ätehen 5 
25 Stück 
Maſtochſen 


zum Verkauf. 


oom. Rojo bei Schildberg hat 


6 Stuck junge 
Sach ſen 


zum Verkauf. 


E, Huhndorf, 


r lanz⸗ und 
Kalblederſtiefeln, ohne das Leder im 
Geringſten anzugreifen, in Fl. à 10 Sgr. 


gl. Pianino, 

fait neu, edler Ton und ſolider Bau⸗ 

art, billig zu verkaufen Herrenſtr. 27, 
11936] 


0 röhre von 12 bis 13 Zoll 
ii lichte, werden vom Domi⸗ 5 
nium Giesmanns⸗ 
dorf bei Neiſſe mE 


; Zur Führung der Bücher und Cor⸗ 
reſpondenz ſuche ich für mein Eiſen ? 


12896] #4 
pheſchäft einen tüchtigen 


1889] 


ch, e 


Geſuche 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Bekanntmachung. 


An hieſiger epangeliſcher Stadtſchule 
iſt eine Lehrerſtelle, verbunden mit 
300 Thlr. Gehalt, welches von 5 zu 


5. Jahren durch Alterszulagen von 


62% Thlr. bis zum Maximum von 
500 Thlr. ſteigt, baldigſt wieder zu 
beſetzen. -[3026] 
Geeignete Bewerber werden erſucht, 
ihre Meldungen und Zeugniſſe bis 
ſpäteſtens 10. März cr. bei uns ein⸗ 
zureichen. - 
Landeshut i. Schl., 


den 19. Februar 1874. a 


Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 

gez. Marzahn. l 

Der Unterzeichnete ſucht für eine 

Privatanſtalt einen tüchtigen, in Se⸗ 
minare gebildeten [887] 


Kehrer, 
gleichviel welcher Confeſſton. Gehalt 
150 Thlr. bei freier Station. Antritt 


15. April. 8 
Battig, Schulinſpector. 
Natibor. 8 


Eine geprüfte 


Erzieherin, 


epangeliſcher Confeſſion, wird für 2 
Mädchen von 1 reſp. 14 Jahren auf 


einem Rittergute bei Liegnitz um 1. 
Gefällige Offerten w. 


April geſucht. a. 
K. poste restante Lindhardt werden 
erbeten. 48651 
If 


litin, muſikaliſch hochgebildet, W 
wird zur Erziehung eines Mäd⸗ 
chens von 12 Jahren, bei einem 
Gehalte von 200 Rubel nebſt 


freier Station, auf ein Ritter⸗ 


ewünſcht. [3031] 


Grenze 
Die 11 
geſichert. NN, N 
Offerten sub W. 4697 nimmt 


Rudolf Moſſe in Breslau 
entgegen. 


ges M n. 
Alter, ſucht Stellung als 


; va 
im reiferen 


als freundliche Behandlung geſehen, 


und kann der Antritt Oſtern c. erfolgen. 


Gefl. Offerten werden unter A. P. L. 
221 durch das Stangen'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 
Nr. 28, erbeten. 12890) 


Arbeiterin, die auch beim Verkauf 
beſchäftigt werden kann, ſucht 
[1920] S i 


. Beigel, 
Ohlauerſtraße Nr. 59. 


m Hr wird zum 1. März oder 1. 
a) April d. J. ein anſtändiges 
[Mädchen, deutſch und polniſch ſprech. 


das befähigt iſt, eine Hausfrau in der 


Wirthſchaft und im Schanklocal zu 
funterſtützen. 654]: 


\ 54] 
Friedrichshütte, den 7. 155 1874. 
S. Schleſinger. 


Ein anſtändiges Mädchen, tüchtig in 
der Hauswirthſchaft, ſowie fertig 


im Schneidern und 58 ucht 


Stellung zur Stütze der Hausfrau. 


Gefl. Offerten unter O. P. poste res- ER 
1193771 


tante Laurahütte. 

Ein gebildetes Mädchen von ange⸗ 
nehmen Aeußern, welche 2 Jahre als 
Wirthſchafterin am hieſigen Platze 


fungirt und im Beſitz guter d 80e 155 
23 


iſt, ſucht per 1. April d. J. eine Ste 


als Wirthſchaſterinn 

Gefällige Offerten 

beliebe man abzugeben bei Goldſtein, 
JGraupenſtraße 12. 1891 


Bohr⸗ 


Stelzer, Gartenſtr. Bb. Ger. 

ine Wirthſchaſterin, welche ſchn 
G zabre verſch. Haus: 
heltungen ſelbſtſtaͤndig geführk hat, 
oder zu 


auf einem Gute. 


Für ein hieſiges Haus, wird eine 

feine Köchin geſucht. 
Näheres ſagt gef. Herr Kaufmann 
119161 


mehrere Jahre verſch. 


ſucht am hieſ. Orte bald 
Oſtern Stellung. Näheres za erſra⸗ 
gen bei dean alt, cee d, I, 


mit der Branche vertraut iſt. [883] 
Kattowitz OS. 


. 
Ein zuverläſſiger Buchhalter 
wird für ein hieſt 5 
Confections⸗Geſchäft geſucht 
unter Chiffre D. H. 42 poste 
restante Breslau. 11904] 8 


BER 


Br zn 


Bur. Germania, Reuſcheſtr. 52. [1900 


e junge 
Dame, Gou . 
vernante, . 


Hi gut Polens, dicht an der preuß. Er 


ar Se en 


e Behandlung wird zur 


die Annoncen Expedition von 


ER 


5 
N 
18 
5 
\ 


Verkäuferin ce. 


Es wird weniger auf hohes Salair, A 


Eine im Putzfach geübte erſte 


Mann, der 


Herrmann Katz., 


er 


tellenſuchende are 


115 Tuch⸗ und 13 
0 


r eine e eingeführte Ein junger Maun 

(moſaiſch), der polniſchen Sprache 

Goc der ſeine Lehrzeit in einem 
ital, Mehl⸗ und Ledergeſchäft 


2 . Damenmintel- 
Und Jaquett⸗FJabril Ken ‚ui k. Aft aner 


wird ein Reiſender, mof. Glaub., ‚sum weitig Stellung. Offerten werden gef. 
April oder Mai d. J. verlangt, welcher] unter J. S. Nr. 155 poste restante 
nur dieſe Branche genau 110 200 Langendorf OS. erbeten. [1835] 


darin ſerdirte. Ein junger Mann, mit dem Leder⸗ 
Meldungen im Bureau Ausſchnitt gründlich vertraut, ſo⸗ 


wie der Buchführung mächtig, ſucht 
Germania, meet 5 


Fir 


geſtützt auf gute Zeche per 1. April 


Volontair! 


BZ [O8 7 


- Ein älterer unse 
der polniſchen Sprache mächtiger p 


Eine Gurson- Weng 


on 2 Zimmern, Cabi 


Oekonom, der eine gute Hand net und Ci Se 
Ein junger Mann, der bereits 2% Jahre lernt, der dopp. Buchführung ſchreibt, findet als 5 1886 aden 20 dalle e K. do 
mächtig iſt, ſucht pr. 1. April Stellung als Volontär in einem Engros⸗Geſchäft. = 5 April ab zu vermizz age, iſt vom 
Gefl. Off. beliebe man unter G. J. 16 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. Seeretar Näheres dritte Ae dale Cage Ki, Kos] 
uchhalter und Commis A bei 150 Thlr. Gehalt und freier == 
Ö 17 U. Jannigs Wtw. in Le⸗ Ein Brauer Station ſofort eine Anftellung. Ef ‚finger Sanfınam a Sal ſucht zum zum — 
0 A oſtm. zu Rückantw. iſt dreißiger Jahre, ledig, in allen Bran⸗ Perſönl. Vorſtellung erwünſcht. of und Wäſch kunden mit 1 
beizufülgen. [664] chen der Brauerei practiſch erfahren, den 5 che. Offer! 5 31 
Ein tüliner, prachiher 1309] fc hm febr gute, Beugnifle erh Geite Rzetzitz bei Laband DS. none de kee ul we 
s ſtehen, gegenwärtig als Oberburſche den 22. Februar 1874. die Annoncen⸗Expedition von e * 


Deſtillateur, 


in einer großen Brauerei, wünſcht als 


Bodelius. ſtein u. Vogler, Ring 20, erbeten. 


Be ed cr. Engagement. Offert. w. erbeten der auch mit ſchriftlichen Arbeiten Oberbrauer, Braumeister plaeirt zu 8 m Neumarkt 5 
5 Fur ein Manufactur⸗Waarenche⸗⸗ unter M . . Era: d. Sal 38: vertraut ift, findet per 1. April c. bei Gef. Offerten mit Chiffre 9 55 15 ee [3002] Abu einem Herrn me 
O ſchäft en gros am hieſigen Platze e mir Stellung. e Wirthſchaftsiuſpector⸗ |3 Zimmer zu miethen geſucht, = 
wird ein lüchtiger Neiſender geſucht. we nit 18 1 5 P. Magen in Leobſchütz. Bresl Zeit bet Offerten unter W. 20 an bie Exped. Mi 
Frankirte Offerten in den Brieſtaſten onen e e ane ee N a U. Hofbeamten⸗ Poſten der Bresl. Ztg. 1989 i 
der i Zeitung unter 9 fte Mann Flche e ene > Eh . 0 Deſtillateur d. einf. 08 882 = 
K. Me VJVJVTWWCETJVTTTVTVVTCVVVVVVVVVV%V%VV AU Don, Suzella Zu vermiethen e. 
Gin Reiſender sofort oder per 1. April Stel- N SH au unter 8 120 5 H. poste restante Oeconomie⸗Beamter, bei ae find vergeben. Dies den die Hälfte des 1. Stockes, bestehend der 
N lund in der Eisenhandlung von Beutben OS. [1889] welcher ein Gut von 900 Morgen Herren Bewerbern zur Nachricht. aus 4 Zimmern, Cabinet und 11 55 5 5 
der Schleſten genau bereift hat, ſucht Th 1 — in r ii - quasi ſelbſtſtändig bewirthſchaften kann, Der unter K. A. 3 poste re- bör, per 1. April 1874. 193 8 ut 
im Band⸗, Bofamenten- u. Wollen⸗ 5 Ein tüchtiger 11888] wird geſucht. Perſönliche Vorſtellung f P Näheres Kupferſchmiedeftaße ly, hein 
waaren⸗Geſchäft per 1. April 100 37 chneider und gute Zeugniſſe find Bedingung. tante Pleß annoncirte Wirth⸗1 Treppe nis im Compteit a7 © 
weitige Stellung. [30 Ein unger Maun Nähere Auskunft in der Expedition i -Poſten 1000 15 © % 
Gefl. Offerten Welche man in N J für Herrengarderobe ſucht per bald der „Neuen Gebirgs⸗Zeitung“ in Glatz. ſetzt. in ruhiger Stuben⸗College findet ſitze 
e e Haaſen⸗ fahſſfendigen Leitung ei 5 57 Stelang: al 5 55 = 10 Ki me nn —— — Ein oder 15. März ein ar. m0 “ Sn 
in & Vogler in Breslau unter en Leitung eines belebten an die Expedition der Breslauer 0 de 
Site 2523 niederzulegen. Detail⸗Geſchäfts vorſteht, wünſcht ver⸗ Zeitung. Ein Deconom, Einen Lehrling nun aan lo Serien 
Fe 2 „ änderungshalber vom 1. April cr. I Muller, verbeiratbet, militärfrei Mecklenburger, mit vorzügl. Atteſten ſucht 1 a se daz 
e e | 1 Thätigkeit ſucht z.1. April merzeile Nr. 8 Bel ' % Si 
de 5 hi Cini Spider Annoncen cen Rechnens vollſtändig an Malk in od. z. Johannis Anſtellung als Ad⸗ 19 119 den, e De, Fiſchergaſſe 20, En 2. 
engere N in Namslan. 2916) aim Ach De 5 5 8 1 ER } ti : Oh ung mesa u Lesen Cap dr Ge Nicofaimarktplab, it ide 100 def 
[Pr Re ER ee inf rator oder er⸗ ſtaudiger de k |eine weit Beige de au: 6 Bina 10 
5 Geſchäft 5 Ein; junger Mann, mühle bewandert und ſelbſtſtändig Inſpector. Offerten sub Z. 4700. . Eiörwerfensti, e ee e ve 0 1 bei 
2 50 in einer größeren Propinzialſtadt, A Speceriſt, mit ſchöner Handſchrift, der ee. per ſofort, ER Per) erbeten an die Annoncen⸗Expedition . Abonteneaße J. 1. | u dermietben, 8 f 10 
s en junger Maun ae Sucabrung un der r . f Oifeſen werden sub o. b. 10] Adel Mofte, Brela. 3081| Ein Lehrling ala . wee N in 
I bur das Expediktonsfach fo. od. April c. Engagement. Ofetten 8. 8. Exped. der Bresl. Jg. erbeten. Der Poſten eines [901] für unſere Handlung findet unter gün⸗ ERFURT ORTEN 5 
ee 1. Seri zu elgagiren . poste e ** Rentmeiſter und fel e cee ce. Schweidnitzerſtraße 7 Ci 
3 in junger Mann (Speceriſt, der 1906 Brest, ift die 2. Gtage, die Hälfte des dm Hit 
geſucht. Euelg. Sprache most) ach der vertretenden Polizei⸗ ., gane a Eu mein e ee 
ffezen sub Chifre 9. 661. April e in einem Euros Pro: Ein Steiger, V lt Ei Lehrlit remiſe per bald oder per 1. Yon an 
an die Annoncen⸗Erped. Bernh. | dukten- oder Mühlengeſchäft als La⸗ feit 18 Jahren beim Jach, in den erwalter * 8 pen de 279% we 
= De Miemerzeile ee 1 gen 1 Ne d u Dreißiger Jahren auf einer der größ⸗ it bald ober zum 1. April a. cr. zu fürs Deſtillations⸗Geſchäft ing zum] Näheres bei J. Friehrich. dag 
l, Beitung abzugeben. . [1814] | en „uuben mehrere aucb i an ee den i ge abi ap Beiehlaener. deen ie I 
eee ff! EL (ikea "> Dar) I Sa 2 
d 5 e g 5 . pen l he eh ans an 9 Kohl floh fer 4 und freie Station. Bedingung: Kennt» | REES N Berichtigung von 11 Uhr ab. wa 
ſiens wird ein nicht zu junger einem großen Müh engeſchäft angeſtellt, ſchwacher Koblenflötze 1 Rech. Ein 01 gg | a en geſ 
ſucht anderw. Engagement. Gefällige Offerten 25 erbeten | ib des landwirthſchaftlichen Rech⸗ 3 8 i 


Mann zu engagiren geſucht, 
der die Branche, ſowie den Betrieb 


unter 6. 


A. 


Gef. Offerten unter M. 19 in den 
eines Propinzial⸗Bankgeſchäftes Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1934] 
genau kennt. Die Stellung iſt 


9 dauernd unangenehm. Offerten Mi Ein Commis 


find unter Chiffre k. 4692 an 
N IM Annonecen⸗ Expedition von a chriſtlicher Conf., der Colonial⸗ und 
Rudolf Moſſe, Breslqgz 1 Manufactur⸗ Wagren⸗Branche firm, der 
5 sen. [3 08 3] einfachen Buchführung 1 gegen⸗ 
8 — 1 Sl noch activ, ſucht per 1. April 
; Stellung. [1883] 
Gefl. Offerten werden unter J. K. 
poste restante Woiſchnik erbeten. 


Zum fofortiger Antritt wird für 
ein Specerei-, Eiſen⸗ und Schnitt: 


bestens N 112 er 
IE aun, der mitden Comptoir⸗Arbei⸗ 
15 um Bi vollſtändig vertraut und geſonnen 
iſt, wöchentlich einige Stunden des 
Abends von 7 Uhr ab, zur Führung 


N = 3 ie benuben, 12 J waaren⸗ Geſchäft 
ſeine Adreſſe unter Chiffre 
in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. ein Commis 
geſucht. Derſelbe muß der polniſchen 
Geſucht ein Bager-Eommis und Sprache, ſowie der einfachen Buch⸗ 
= Comptoiriſt 1015 ein De: Eolon.= 


führung mächtig ſein. Offerten nimmt 


5 


der eee gründliche 
welcher bereits 
gutem Ruf ſtehenden Preßhefen⸗ 
fabriten thätig geweſen iſt, findet in 
einer neu errichteten Brennerei⸗ und 
on fa e die auf einen Betrieb 

Liter Maiſche 


in 


von tägli 


d dem 


Erfahrungen 


Geſuch. 


Ein theoretiſck 


gen: und Maisbrenn⸗Verfahren, 
beſitzt, 


23,000 


eingerichtet wird, Engagement. 


tionsfähige Reflectanten belieben Freo.⸗ 


100. an die Expedition 
der Bresl. Zeitung einſenden zu wollen. 


Brennerei ⸗Verwalter⸗ 


practiſch gebildeter 
ei Zeugniſſe und 
mündliche Empfehlungen zur Seite 


ſtehen, der hauptſächlich mit dem Rog⸗ 


nungsweſens und Führung der Po⸗ 
Geie Angelegenheiten nach dem neuen 


5. 
Herrſchaft Manze bei Wäldchen — | 
Vohrau. Breslau⸗ Strehlener Bahn. 
Gräfl. v. Stoſch'ſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Offener 
Wirthſchafts⸗Inſpector⸗ 
Poſten. 


Auf einem größeren Gute in der 
Nähe Breslaus iſt die ien 8 
bald zu beſetzen. 805] 

Unverheirathete werden 8055 nor. 

Offerten mit abſchriftlicher Beile⸗ 
pung der Zeugniſſe und des Lebens⸗ 
a werden erbeten unter der Adreſſe 


ſowie 


Cau⸗ 


Saga ge Geſch. per 1. April, die Expedition der Bresl. Ztg. unter Offerten an das Dom. Gr.⸗Welka „Bewerbung um die Inſpectorſtelle nutzung zu 
5 ö sub K un Sriejtajten d. Bresl. tg. Chiffre 8. a entgegen. 90 1 ‚bei Dauben au richten. 5 W 5 2 6 Drealau poste EN 
We 8 ER IU 122 2 in e 2 E 2 1m TECC 15 2 — — 
5 n Breslauer Börse vom 23. Februar 1874. 
En inländische Fonds, Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, Industrie- und diverse Actien. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. G Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Niehtamtl. C. 
5 Prog. eons. Anl. 4½ 106 B. —. Freiburger. 4 91% G. — Bresl. Act.-Ges. 
5 do. Anleihe. 4 A Er 85 = 905 Wi G 4% 101% bz FE 4 er Bier. 3 =: 
. f — i — — o. do. Prior - — 
3 en. 3% 92% 6. ZuE Oberschl. Lit. E. 3% 85 G. — do. A.-Brauer. 
40. Pröm.-Anl. 3 % 122% B. IR do. Lit. Cu. D. |4 93 G. — (Wiesner) 5 — ae 
1 Stat. -Obl. 4% 100% ba en do. 1873. 5 — — do. Börsenuct. | — — 
r 1 A do. Lit, g.. 44% |101% etba do. Malzactien 4 
au Zi „Lit. E....]4%% a 5 = > 
4 Pfab, ‚altl. 3 84% ba = do. Lit. G... 4½ 101 8 — do. Spritactien 4 — — 
5 40 1% 944% ba = do. Lit. H. 470 101% C. an ‘ do.Wagenb.G. |4 | — 58 6. 
do. Lit. A... 36 — N do. 1869..... 5 103% bz — Donnersmhütte 4 — 57 G [br 
40. 4 94/6. et do. Ns. Zwb.. 27 — 72 5 Laurehütte.... 4 |1704370b pu. 170% 269% 
„ 25 Crest Oder [AT = Morlizhäde , T | 8 „ 
ai it B. u — erbrg — — oritzhütte ... : = 
40. Lit. C.. 4 19401937 — dee 5 103% B. en Obe. Eisb.-Bed. |4 | 74 C. = 
iS: ‘do. do. 144 [101% be ‚Dan, R.-Oder-Ufer 103% G. — 5 e 2 63% G. 45 8 
25 480 cal) 47 1.9811.988. | Ausländische Eisenbahn - Actien. ao a Po 3 
. es d. Pfabr. 4 9375 ba m Carl-Ludw.-B.. 5 — 104% 6. de: Immob. 1 4 3 .. 
kentenf. Zehl. 4 97 6 FR Be 4 194 1 Br pu.95% bz do, do. IE 4 65 B. 
Sa 5 Franz. . . SF E — — 
5 i 2 Rumznengt- A. 4 | 42% bzB, | — nz = 
Schl. Bod. rd. |4% | 93 bz . do. St.- Frior. 8 — = do. Leinenind. |4 100 B. = 
30. 5 99 bz: = Warsch.-Wien. 4 35 — do. Tuchfabrik 4 — 23 B. 
8 — Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Öbligationen, f do.Zinkh. Act. 5 — 08 
er = 5 1 Fr 8 do. do. St.- Pr. 4 | — 91 G. 
N Ausländische Fonds. Bauch Oderbg. 5 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 80 B. ai 
Anngrik. ua 6 |IV.100%B. | 97% B Krakau-O.80b. T | 81% 6 25 Ver. Oelfabrik. 4 — 70% 0. 
8 . De) 5 Be ar 440, Pr 0% a? 2 Vorwärtshütte. |4 — 54 G. 
Hallen. do. 5 | — 60% 6. Gene 2 
Oest.Pap.-Rent. 4½ 63 G. * 8 a Fremde Valnten. 
do. Silb.-Rent. 4½ 66% bad. — . Bank - Aotien. Ducaten Fa — 
do. Loose 18005 | 97 bz = Bres. Börsen. 2 | 20 Fre. Stäeke — — 
do es |: = Meklerbank |4 | — 98 B. Oest. Währung. | 904, ba be 
 Poln.Lign.-Pfd. 4 08% B 73 do. Cassenver. 4 — 97 G. öst. Silberguld. | 94% bz = 
de. Plandbr. 4 — 80% B do.Discontob. |4 |81%aläl%bz| — do. 4 Gulden. 93 bz — 
do. do. 5 111 79% B do. Handels- u. fremd. Banknot | — — 
Bi 5 e en 5 87 G. Entrep.-G. 4 70 G. — einlösb. Leipzig 85 . 
1 arse aan = 2 do. Maklerbk. |4 — 7 b Russ. Bankbill. | 93% b — 
> Türk, Aul.1865 [5 | — 840. do zal .. | _ na | an 
5 40 WEB: 4 12 x 5 Wechsel- Course vom 23. Februar. 
Be 2 ; 0.Wechsl.-B. 4 713231 A4 b — NS 9 . 
Inländische Eisenhahn an ele und Sismm- D. Unionb . 4 Be 4 . Amsterd. 250 fl. % KS. 142% B 1 | 2 
i a ‚Prioritätsaetien, = Ostd. Bank... 4 | 76.6. — do. de. 2M. 141% 6. 
1 en Frb. 5 101 G. — au nn. 4 — 27 B. Belg. 1 8 45 k 8. — — 
* . 30. neue — — 08.-Pr. Wehslb 4 — — 4 2M. — — 
ö Oborsell. A C 3% 159% G. — Prov.-Maklerb. - 80 G. 8 d IL. Strl. 3½% k S. 6.28 G. — 
125 do. B. 3%, — — Schls. Bankver. |% 116 2% ba — do. do. 34 ZM. 621% B. — 
doe. D. n. Em. — 150 G. — do. Bodenerd. 4 82% 626. — Paris 300 Fes. 5 |kS.| 80% bs — 
% 
. 0.-U. -Bisenb. 4 121 G. — do. Centralbk. 4 66 G. Wargeh 1008. R 8 T. 927 bz — 
do. St.-Prior. 5 122 B. —_ do. Vereinsbk. 4 — 927% bz [bj Wien 150 fl. 8 K S. 90%, Br — 
5 Br. -Warsch. de. 5 — — Oesterr. Credit 4  |146%Ya%a% b|pul45%45685% | do. do, |5 |2M.| 89% & — 
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Verantwortlicher NRedacteur Pr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrie Friedrich) in Breslau. 


mit ſchöner Handſchrift und 
guter Schulbildung kann bei 
a freier Station per Oſtern e. ||; 

in einem Engros⸗Geſchäft 


als 


placirt werden. 8 
.Selſtgeſchriebene Offert. 11 55 a 
in U. 4695 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
Ri Breslau 0 


Dermielhungen und 
Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 150 Sgr. die Zeile. 


Eins herrſchaftliche Wohnung mit 
Waſſerleitung und 


Breslau, Friedrich⸗ — 13. 


Lehrling, 


97 ® 
32] Kr 


15 geräumiger Boden zu Ag | 
I. fotos zu vermiethen Sbafler: 
gaſſe 1 de 


Se für drei Pferdenebſt Wien. 
remiſe und Bodenraum von d Ein i 
ab zu bermietpen Sböſchenſtraße . 


Gartenbe⸗ 


vermiethen. 1913 


3 BEER 
GN. 
Preise der Cerealien. f 
Feststellungen der städtischen Marktdepas ation 


Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinäre 
Weizen weisser 8127 1: 61. 8115 — 7290 — 
dos Selber rn 8117| 6] 8| 8|— 7,20 = 
Roggen: efsisen 7 5 — 625 — 6 
ieee 7 76 627 6 612 © 
i ERR 5 28 — 522 —- 17 
e lee eisen 6 101 — 6 SER ENG 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission \ { 
zur Feststellung der Marktpreise ven m 

Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. 


SWF 8| 261 7122| 61 620 — 
Winter-Rübsen 7 20 — 7 —— 615 — 
Sommer-Rübs en 715 — 625 — 6/10 
Dill ( mieieete 7 10—1 7 —— 6110 — 
Schlaglein..... 8 88885 9I—i—-| 8|--|— | 7/)—|— 


Hen 48—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. ) 
Roggenstroh 11—11% Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm s 


Kündigungs-Preise 


für den 24. Februar. 
Roggen 635% Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 57%, 
Raps 83, Rüböl 18%, Spiritus 21%. 


Börsennetiz von Kartoffel - Spiritus. 


Pro 100 Liter a 100 % Tralies loco 21% B. 21% 6 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 25 Sge. 5 Fl. B. 
dito dite 19 16 


. 


” * 


